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Breslauer 


Sierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Avonnem. 60 Pf. 
außerhalb — Quartal 7 Mark 50 Pf. — ee für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. i 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 M., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 M. 50 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
ierauf entgegen. f 
Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Colonien und Monopole. 
Die engliſche Geſellſchaft, welche ſich zur Ausbeutung des um den 
Niger gelegenen Landes gebildet hat, hat Verſuche gemacht, ihren 
eſiz in monopoliſtiſcher Weiſe auszunutzen, und hat dadurch andere 
Perſonen, unter ihnen auch Deutſche, geſchädigt. Die deutſche Regie⸗ 
rung hat bei der engliſchen Regierung Beſchwerde geführt, und letztere 
geneigt, dieſe Beſchwerde anzuerkennen und auf Abhilfe und Erſatz 
des verurſachten Schadens zu ſinnen, der übrigens nicht ſehr erheblich 
zu ſein ſcheint. Sowohl das Beſtreben der deutſchen Regierung, ihre 
Angehörigen zu ſchützen, wie das Entgegenkommen der engliſchen Re: 
gierung verdient Anerkennung, und jomit iſt Alles in Ordnung. 
Der Fall iſt aber recht geeignet, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Beſitz von Colonien nur geeignet iſt, Laſten und Pflichten 
aufzuerlegen, aber nicht Privilegien zu ſchaffen. Wo irgend eine 
europäiſche Regierung oder unter dem Schutze einer ſolchen Regierung 
eine Privatgefellſchaft Colonien begründet hat, da trägt der Begründer 
die Last die Verwaltung in die Hand zu nehmen, für Ordnung und 
Recht zu ſorgen und den dafür erforderlichen Koſtenaufwand zu be⸗ 
ſtreiten. Aber den Vortheil von dieſen Einrichtungen ziehen alle 
europäiſchen Staaten in gleicher Weiſe; Jedermann, der das Land be⸗ 
tritt, hat das Recht, Gewerbe und Handel zu treiben und dadurch 
ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben, gleichviel ob er dem herrſchenden 
Staate angehört oder nicht. 8 
„Der ursprüngliche Sinn der Colonialpolitik war ein ganz anderer. 
Bis in das vorige Jahrhundert hinein gewährte der Colonialbeſitz ein 
wirkliches Monopol. Der Staat, der eine Colonie beſaß, wollte aus 
berieiben einen doppelten Vortheil ziehen. Erſtens ſollte die Colonie 
ihm allein ihre geſammte Production an den von ihr hervorgebrachten 


Erzeugniſſen verkaufen, und mit dieſen Producten wollte er alsdann 


Handel treiben und möglichſt den Verbrauchern dieſer Producte die 
eee pair er allein der Colonie ihren Be: 
In eproducten, alſo vorzugsweiſe an Geſpinn d 
Geweben, liefern und alle anderen et N au 
ſchließen. Das ift das Syſtem der Colonialpolitik, wie es von dem 
franzöſiſchen Miniſter Colbert in der ſtrengſten Weiſe formulirt worden 
iſt, wie es aber allen übrigen Staaten gemeinſam war. In dieſem 
Sinne haben ſich Spanien und Portugal Amerika vom Papſte zu⸗ 
eignen laſſen; in dieſem Sinne hat England feine colonialen Auf: 
gaben aufgefaßt. Holland und England haben einander in erbitterter 
Weiſe den oſtindiſchen Handel ſtreitig gemacht, in dem Sinne, daß 
jeder dieſer beiden Staaten das Monopol dieſes Handels für ſich in 
Anſoruch nahm und eine Zeit lang behauptete. ’ 

Dieſes ganze Syſtem der Colonialpolitik iſt dadurch zuſammen⸗ 
gebrochen, daß die amerikaniſchen Colonien, müde, ſich von dem Mutter⸗ 
lande auspreſſen zu laſſen, für daſſelbe billig zu arbeiten und ihm 
ſeine Arbeiten theuer zu bezahlen, ſich von dem Mutterlande losriſſen 
und ihre Selbſtſtändigkeit begründeten. Es hat ſich gezeigt, daß der 
me de derbe der im erſten Augenblicke als ein nicht 

erzender erſchei iM i 
9 bal erſcheinen mochte, dem engliſchen Staate Nichts 

Heute gilt unter den clviliſirten Nationen Europas der Grundſatz 
von der Meiſtbegünſtigung. Was England anbetrifft, ſo hat dieſer 
Grundſatz ausſchließlich für den Colonialbeſitz Bedeutung. Für ſich 
ſelbſt hat England die Erhebung von Zöllen, von wenigen Finanz: 
artikeln abgeſehen, eingeftellt, nicht weil es den übrigen Staaten eine 
Gefälligkeit erweiſen wollte, ſondern weil es der Ueberzeugung gewor⸗ 
den war, daß es durch die Zollfreiheit der meiſten Artikel ſeinen 
eigenen Vortheil am beſten wahrnehme. Aber für ſeine Colonien 
hat England den Grundsatz von der Gleichberechtigung aller Nationen 
durch Verträge feſtgelegt. In Oſtindien, in Auſtralien dürfen für 
deutſche Gewebe und ſonſtige Induſtrieartikel keine höheren Zölle er: 
hoben werden, als für engliſche. Und den gleichen Grundſat befolgen 
alle Staaten hinſichtlich aller ihrer Colonien. Und die deutſche Re: 
gierung hat dieſen Grundſatz wiederholt gebilligt und wacht eiferfüchtig 
über ſeine Aufrechterhaltung. 

Der Erwerb von Colonien ſchafft alſo dem Mutterlande keinerlei 
Bevorzugung. Nach den deutſchen Colonien in Afrifä kann der Eng: 
länder unter gleichen Bedingungen exportiren, wie der Deutſche, nach 
den engliſchen Colonien der Deutſche unter den gleichen Bedingungen 
wie der Engländer. Und genau ſo wie mit dem Rechte der Einfuhr 
ſteht es mit dem Rechte der Ausfuhr, mit dem Rechte der Nieder⸗ 
laſſung und des Handelsbetriebes. In Kamerun ſind eine Anzahl 
von engliſchen Häuſern angeſiedelt, die geſetzlich genau fo geſtellt find, 
als wenn Kamerun eine engliſche Colonie wäre. Und eben ſo 
geht es Deutſchen in den engliſchen Colonien. . 

Nun ſagt man freilich, daß, wenn auch geſetzlich die Lage der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten eine gleiche ſei, doch thatſächlich das Mutterland 
einen Vortheil habe. Die Colonien bezögen mit Vorliebe ihren Be⸗ 
darf aus dem Mutterlande, und das Mutterland habe die beſſeren 
Ausſichten, ſeine Waaren abzuſetzen. Dieſe Anſicht ſteht in Wider⸗ 
ſpruch mit der Natur der Dinge und in Widerſpruch mit den Er⸗ 
fahrungen. Der Exporthandel folgt nicht dem Fahnenträger, ſondern 
dem Handelspionier. Der deutſche Exporthandel hat ſich überall dort: 
hin gezogen, wo ſich deutſche Kaufleute in der Fremde niedergelaſſen 
und den Verkehr mit der Heimath gepflegt haben. 
Kaufmann hat ſeit ſiebzig Jahren bewieſen, daß er ein unübertreff⸗ 
licher Handelspionier iſt; der deutſche Beamte ſoll erſt noch beweiſen, 
daß er ein guter Coloniſt iſt. Die bisherigen Verſuche erwecken kein 
beſonderes Zutrauen. Weil deuiſche Handelsfactoreien ſich überall 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


niedergelaſſen hatten, wo Handel mit Erfolg betrieben werden konnte, 
hatte der deutſche Exporthandel und die deutſche Rhederei ſich bis zu 
einem Umfange entwickelt, der in keinem Verhältniß ſtand zu der 
geringen Küſtenentwickelung Deutſchlands und ſeiner langſam und 
ſpät ſich entwickelnden Kriegsmarine. Wo es irgend eine Schutz⸗ 
herrſchaft gab, die auf chriſtlich europäiſcher Cultur beruhte, da hat 
ih der deutſche Handel wohl befunden. Ein Bedürfniß, deutſche 
Colonien zu begründen, konnte nur dort entſtehen, wo einerſeits eine 
chriſtliche Schutzherrſchaft überhaupt noch nicht begründet war, und 
andererſeits der deutſche Handel ſich ſoweit entwickelt hatte, daß er auf 
Schutz Anſpruch erheben konnte. Die Schutzherrſchaft ſelbſt verurſacht 
Koſten, gewährt aber keine wirthſchaftlichen Rechte, und ehe man 
dieſe Koſten aufwendet, ſoll man wohl prüfen, ob Etwas vorhanden 
iſt, was dieſes Koſtenaufwandes werth iſt. Die Einmiſchung nicht 
kaufmänniſcher Elemente in unſere wirthſchaftlichen Unternehmungen 
im Auslande hat bisher überall nur Schaden ſtatt Vortheils gebracht. 
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Deutſchland. 

A Berlin, 27. Noob. [Des Cartells verlorene Liebes: 
müh.] Realpolitik! fo heißt das Zeichen, das feit einer Reihe von 
Jahren bei uns den politiſchen Himmel beherrſcht. Realpolitik! Ein 
wunderliches Wort; denn es enthält einen dicken Pleonasmus. Die 
Politik beſchäftigt ſich ja immer mit ſehr realen Dingen. Aber unter 
„Realpolitik“ fol nun einmal etwas ganz Beſonderes verſtanden 
werden. Freilich würden Diejenigen, die ſich ſo viel darauf zu Gute 
thun, in nicht geringe Verlegenheit gerathen, wenn fie genau definiren 
ſollten, was ſie ſich bei dieſem Schlagwort eigentlich denken. Wie es 
den Thatſachen nach den Anſchein hat, bedeutet „Realpolitik“ bei den 
Meiſtern dieſer Kunſt, den cartellparteilichen Staatsmännern, nichts 
anderes, als den Mantel hübſch nach dem Winde drehen. Im letzten Reichs⸗ 
tagswahlkampf, wie überhaupt in der jüngſten Zeit, war es realpolitiſch, die 
Freiſinnigen mit allen moglichen Schmähungen zu überhäufen und for⸗ 
mell in Acht und Bann zu thun; ſie waren vaterlandslos, reichs⸗ 
leindlich, unleidliche Nörgeler, unfruchtbare, principiell negirende 
Opponenten, bald utopiſche Träumer, bald nur auf den eigenen Vor⸗ 
theil bedachte Egoiſten, Vorläufer der Socialdemokratie, ja nach der 
Anſicht einiger beſonders geſinnungstüchtiger Organe noch gefährlicher 
als die Socialdemokraten. Jetzt iſt es auf einmal realpolitiſch, ein ſüßes 
Locklied anzuſtimmen, den Freifinnigen freundſchaftlich die biedere Rechte 
entgegenzuſtrecken, ſie zum Anſchluß an das Cartell, zu Compromiſſen 
für die Wahlen anzuſpornen und ihren Gegenſatz zur Socialdemokratie 
voll anzuerkennen. Warum das Alles? Der Schreck über den Aus⸗ 
fall der Berliner Stadtverordnetenwahlen iſt den Herren etwas in die 
Glieder gefahren. Beſonders die „Poſt“ läßt ihre tugendſame Stimme 
erſchallen, um die Freiſinnigen an die grüne Seite des Cartells 
herüberzuziehen; ſie ergeht ſich dabei auch in dunklen Prophezeiungen, 
daß der Anſchluß der Freiſinnigen an das Cartell in jedem Falle er⸗ 
folgen werde, entweder durch die Vereinbarung oder durch die Ab⸗ 
wendung der bisherigen Wähler von der Partei; ihr könne deshalb 
im Grunde die Haltung der Parteiführung ganz gleichgiltig fein. 
Warum giebt ſie ſich dann aber erſt ſolche Mühe? Sie erklärt es für 
eine Ausflucht, wenn von freiſinniger Seite behauptet wird, die 
Führer könnten, ſelbſt wenn ſie zu einer Verſtändigung geneigt wären, 
keine Bürgſchaft dafür übernehmen, daß die Wählermaſſen ſich daran 
kehren würden. Wäre der Widerſtand der freiſinnigen Wählerſchaft 
gegen ein Compromiß denn wirklich ſo merkwürdig? Es ſoll ja 
allerdings ſogar im neuen Deutſchen Reiche Leute geben, welche die 
Hand küſſen, die ſie geſchlagen hat, welche an die Wand gedrückt 
werden, bis fie quietſchen, und fo wie fie nur wieder zu Athem ge: 
kommen find, einen Jubelhymnus auf die gütigen An⸗die⸗Wand⸗ 
Drücker ſingen, aber es iſt doch auch nicht gar ſo unverſtändlich, wenn 
der Geſchmähte von dem Beleidiger nichts wiſſen will. Und was be⸗ 
zwecken die Lockungen überhaupt? Die Freiſinnigen ſollen dem Cartell 
feine Candidaten durchbringen helfen und womöglich noch ein paar 
Sitze abtreten, dann wird das Cartell ſie in einigen ſicheren Bezirken 
unterſtützen oder zu unterſtützen vorgeben — denn die Cartellleitung 
iſt ihrer mit allen Mitteln gegen den Freiſinn verhetzten Gefolgſchaft 
keineswegs ſicher. Und vor allem: die Cartellparteien bieten nicht die 
geringſte Gewähr gegen reactionäre Beſtrebungen; fie begreifen es 
nicht einmal, wie Jemand eine eigene Meinung haben, ſie zur Gel⸗ 
tung bringen und ſelbſt gegen die Anſichten der Regierung vertreten 
ann. 

[Vom Aufenthalte des Kaiſers in Kon inopel 
erzählen die „Münchener N. N.“: Für Kae — 
folge war ein Credit von 300 000 M. bei der ottomaniſchen Bank 
eröffnet, für Graf Bismarck außerdem noch einer von 30 000 Mark. 
Der Kaiſer hat 40 000 M. Trinkgelder ſpendirt an die Dienerſchaft 
des Sultans. Für die Armen der Stadt ſchenkte er 10 000 M. 

[Wald⸗Uniform.] Bei der Abreiſe des Kaiſers nach Letz⸗ 
lingen wurde bemerkt, daß ſowohl der Kaiſer wie auch der Prinz 
Friedrich Leopold eine beſondere Jäger⸗Uniform trugen. 
Die Kreuzztg. hat hierüber Erkundigungen eingezogen und erfahren, 
daß bereits im Jahre 1888 der Kaiſer, um feine-Sägerei beſonders 


zu ehren, bei den Hofjagden deren Uniform, die ſogenannte „Wald⸗ f 


Uniform“, angelegt, und auch dem Prinzen Friedrich Leopold die Be⸗ 
rechtigung zum Tragen dieſer Uniform bei Hofiagden verliehen habe. 


[Die Bürgerpartei und die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] Die Stadtverordneten Meyer I und Genoſſen haben in der 
Stadtverordnetenverſammlung folgenden Antrag eingebracht: 

„Unter Ueberreichung des anliegenden Pamphlets mit der Ueberſchrift 
„Wähler des 17. Communal⸗Walbezirks“ beantragen wir: Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, wegen des in dieſem 
Blatte enthaltenen Satzes: „Auch die Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung können wir, um mit jenem Lyriker zu reden, als eine Oberfläche von 
bläulich ſchimmerndem Glanz betrachten, unter welcher ſich aber nicht nur 


etwas Schmutz und Moraſt, ſondern ganze Berge da von befinden, in 


denen alles mögliche Ungeziefer hauſt, welches ſich in jenem Schlamm als 
ſeinem ureigenſten Lebenselement ſo außerordentlich wohl fühlt, und daher 
auch nichts fo ſehr fürchtet, als daß entſchloſſene, Ahatkräftige deutſche 
änner ſich an die Herculesarbeit heranmachen, um den Augias ſtall 
auszumiſten“ gegen den Anger Dr. Wilh. Häberlein, dle ſämmt⸗ 
lichen Unterzeichner des Flugblattes, den Drucker, ſowie alle Diejenigen, 
welche als Verleger oder ſonſt bei der Herſtellung und Verbreitung der 
Druckſchrift betheiligt waren, den Strafantrag Den Beleidigung 
der Stadtverordetenverfammlung bezw. Theilnahme, Herſtellung 


Expedition. Nr. 2 
ufalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
woeimal an 


eitun 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


J 9. 


Freitag, den 29. November 1889. 


den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


und Verbreitung zu ſtellen, reſp. ſich mit der Verfolgung einverſtanden zu 


erklären. 
Zu den Antragſtellern gehoͤren auch die Stadtverordneten Oechel⸗ 


häuſer und Spinola. Herr Häberlein iſt der Candidat 
der Bürgerpartei geweſen. 


[Die Nachfrage nach a ift felten fo ſtark geweſen, 
wie gerade in dieſem Jahre. Während fonft der Centner Rieſelgras in 
dieſer Jahreszeit kaum für 10 Pf. abzuſetzen war, wird jetzt willig 25 Pf. 
für den Centner gezahlt. Allein der Adminiſtrationsbezirk Falkenberg ver⸗ 
kauft gegenwärtig täglich 2500 — 3000 Centner und verſorgt damit die 
Landwirthe in einem Umkreis von vier Meilen. Augenblicklich iſt man in 
Falkenberg bei dem ſiebenten Grasſchnitt dieſes Jahres; natürlich ſind 
jetzt die Erträge nicht ſo, wie in den eigentlichen Vegetationsmonaten, 
immerhin aber war die Entwickelung bisher eine recht üppige und erſt 
8 ſtarker Froſt gebietet hier der Vegetation Halt. Die Landwirthe 
ommen immer mehr zu der Erkenntniß, daß ſie ſelbſt ſo billig, wie Rieſel⸗ 
ras ſelbſt bei hohem Preisſtand zu kaufen iſt, Futtermittel gar nicht 
auen können und auch das Vieh hat ſich an den Genuß des Rieſelgraſes 
ſehr gut gewöhnt. — Ein recht gutes Geſchäft baben in dieſem Jahre 
auch die Pächter von Rieſelland gemacht, die pro Morgen 50 Mark Pacht 
zu zahlen haben. Einer dieſer Pächter hat auf 50 Morgen ſo viel Weiß⸗ 
kohl geerntet, daß er 6000 Centner Sauerkohl einmachen konnte. In 
Falkenberg ſind gegenwärtig 1200 Morgen verpachtet. 


* Berlin, 27. Novbr. [Berliner e e Der Spuk von 
Reſau wird für ale Zeiten dem Gedächtniß erhalten bleiben. Zwei der 
Gegenſtände, welche „durch die Stube geflogen kamen“, ein Quirl und das 
Blechmaß, welches nach den in der Gerichtsverhandlung gemachten Aus⸗ 
ſagen frei in der Luft neben dem Büdner Böttcher ſchwebte, ſind, wie der 
VBoff. Ztg.“ mitgetheilt wird, von Freunden des Märkiſchen Mu⸗ 
ſeums erworben und mit einer ſchriftlichen Beglaubigung des alten 
Böttcher dem Muſeum überwieſen worden, wo ſie in der dort vorhandenen 
oberen BR EReN zur Beleuchtung des Aberglaubens ihren dauernden 
atz erhalten. 


Elberfeld, 26. Novbr. [Der Geheimbundproceß.] In der 
heutigen Sitzung kam es zu einer ſehr aufregenden Scene. 
Wir entnehmen der „Koln. Zig.“ darüber das Folgende: 

Während der Vernebmung einiger Zeugen wurde dem Vorſitzenden die 
Meldung erſtattet, daß der wegen Zeugnißverweigerung inhaftirte 
Bandwirker Jul. Weber vorgeführt zu werden wünſche, und darauf die 
ſofortige Vorführung des Zeugen angeordnet. Weber war unterdeß er⸗ 
ſchienen. Alles ſah mit begreiflicher Spannung feiner Erklärung entgegen. 
Der Vorſitzende erſuchte um allgemeine Ruhe, als der Zeuge eintrat, und 
um Unterlaſſung jeder Aeußerung des Beifalls oder 55 fallens. Es 
kam dann zu folgenden Zwiegeſprächen: Vors.: Wollen Sie jetzt Ihre 
Ausſage unter Eid abgeben? — Zeuge: Ja. — Borf.: Haben Sie dem 
Polizeicommiſſar Wilſing Mittheilungen über Ihre Wahrnehmungen in 
der ſocialdemokratiſchen Partei gemacht? — 1 (nach einigem 
Zaudern): Ja, ich muß wirklich geſtehen, ich habe dem Polizei⸗ 
Commiſſar Wilſing zuweilen Mitheilungen gemacht, weiß 
aber heute, auch wenn es mir vorgeleſen wird, nicht mehr mit 
Beſtimmtheit, was es geweſen iſt. — Vorſ.: Sie ſtanden früher ſehr 
lebhaft inmitten der ſocialdemokratiſchen Partei und müſſen alſo doch 
etwas wiſſen. Ueberlegen Sie wohl! Sie werden nachher den Eid 
leiſten. Ihre Genoſſen wiſſen ohnehin jetzt, daß Sie derjenige ſind, 
welcher der Polizei ihre Geheimniſſe verrathen, und Sie haben jetzt 
Veranlaſſung mehr, Menſchenfurcht zu haben, ſondern alle Veranlaſſung 
er Furcht vor Gott und Ihrem Gewiſſen und unter dem Eide die reine 
Wahrheit au jagen. — Der Zeuge, der unverkennbar erregt ift, ver: 
ſichert, die Wahrheit bekunden zu wollen, und beſtätigt dann nochmals 
die 1 von Berichten an den 3 Wilſing. — 
Vorſ.: Waren die Mittheilungen wahr oder erfunden? — Zeuge: 
Keine ſind eig wahr. Ich habe mitunter nach meinem 
Dünken berichtet und habe damit nicht ganz ehrlich gehandelt. — Vorf.: 
Wen haben Sie täuſchen wollen, Ihre Parteigenoſſen oder den Polizei: 
Commiſſar Wilſing? — Zeuge: Den Polizeicommiſſar habe ich dadurch 
getäuſcht, daß ich ihm theils etwas verſchwiegen, theils auch zu viel ge: 
tagt. — Vors.: Waren Sie bei der Wahl eines Delegirten zum Congreß 
in St. Gallen zugegen? (Zeuge ſchweigt.) Sie haben kein Recht, über 
dieſen Punkt die Ausſage zu verweigern, denn als Spion der Polizei 
fehlt Ihnen der Dolus für die Betheiligung an einem Geheimbunde. — 
Zeuge: Das kann ich nicht auf meinen Eid erklären. — Vorſ.: Sie 
müſſen wiſſen, ob Sie zugegen geweſen find. — Zeuge bejaht nun, 
bei der Wahl zugegen geweſen zu ſein, verweigert aber die Ausſage 
darüber, wer ſonſt noch an derſelben theilgenommen. — Vorſ.: Hal 
Wahrheiten haben keinen Werth. Wenn Sie Ihr Zeugniß wiederum 
verweigern, wird der Gerichtshof aufs Neue die Verhaftung anordnen. 
Unter Anrufung Gottes find Sie zur Abgabe der vollen Wahrheit 
verpflichtet. Sie können ſonſt ſehr leicht wegen Meineids belangt 
und dann zu Zuchthaus verurtheilt werden. Wer war ſonſt in der Ver⸗ 
ſammlung zugegen? ge: Herr Präſident! Sie können es mir 
übel nehmen oder nicht, ich weiß die Perſonen nicht mehr. — Vors. Wer 
führte denn den Vorſitz? — zeug; Das kann ich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten, vielleicht ich. — Vors.: Wurde Bierenfeld kinſtimmig 
ap — Zeuge: Es ſchwankte erſt zwiſchen mir und ihm. — Vorſ.: 

ach der Angabe bei der Polizei hätten 22 Perſonen theilgenommen. — 
Zeuge will ſich deſſen nicht mehr erinnern können, auch nicht, daß die 
namhaft gemachten Perſonen zugegen waren, und nach der Theilnehmer⸗ 
ſchaft Einzelner gefragt, ſchweigk er. — Vorſ.: Ihre unglückliche Halb: 
heit wird Sie vielleicht noch ins Zuchthaus bringen. — Zeuge: Erlauben 
Sie, Be Präſident, wenn ich einmal ge abe, ich wolle die volle 
Wahrheit bekunden, dann thue ich es auch; ich bin jest fo wie fo ein ver- 
lorener Menſch. — Vors.: Dann fagen Sie die volle Wahrheit. — 
Zeuge nennt ſchließlich als einen der Theilnehmer Borgardt, beruft ſich 
auf ein ſchwaches Gedächtniß und giebt die Zahl der Theilnehmer auf 12 
an. Er beſtreitet dann bezw. will ſich nicht mehr beſinnen können, an 
einer Verſammlung vom 20. November 1887 theilgenommen zu haben, in 
welcher er nach dem der Polizei erſtatteten Bericht ſelbſt als Theilnehmer 
war und in der Bierenfeld dann über den Congreß in St. Gallen berichtet 
und auch die Aeußerung von dem Socialdemokrat“ als fernerem „Parteiorgan“ 
gethan haben ſoll. — Vorſ.: Das iſt doch eine wichtige und noch nicht fo lange 
verfloſſene Verſammlung. Es könnte ja durch Bollzel-Gompniffer Wilſing 100. 
eſtgeſtellt werden, ob Sie nicht ſelbſt darüber Bericht erſtattet, und Sie 
würden dann ſich ſelbſt die Folgen zuzuſchreiben haben. Bebel: Biel 
leicht hat er über manche Unterhaltungen am Biertiſche übertrieben be⸗ 
richtet und fie als Verſammlungen bingeftellt. Zeuge: Das kann cher 
möglich ſein, daß ich dabei geweſen und mitgeſprochen habe. Vor⸗ 
ſitzender: Gut, nennen Sie es Zuſammenkunft. „Hat dann in der Wirth: 
ſchaft von Trummel Bierenfeld dom Congreß erzählt? Zeuge: Ich N 
es nicht mehr, Herr Präſident, und wenn Sie mich hier erſchießen. Vor⸗ 
ſitzender: Iſt Ihnen bekannt, daß die Socialdemokraten irgend eine 
Organiſation oder Zuſammenkünfte haben daß Clubs in Barmen be⸗ 
ſteben? Zeuge: Nein, beute nicht mehr. (Bewegt fortfahrend): Ich habe 
furchtbar in den letzten zwei Jahren gelitten, ich glaube me 
als einer der Angeklagten. ir wäre es recht, wenn ich heu 
Abend erſchoſſen würde. (Allgemeine Bewegung.) Ich bin ſonſt 
immer ein ehrlicher Mann geweſen, aber heute nicht mehr. Vorſitzender: 
Wenn Sie . einen wiſſentlich falſchen Eid zu leiſten! Zeuge: 
Nein, das will ich nicht. Vorſitzender: Können Sie denn mit gutem 
Gewiſſen beſchwören, nicht zu willen, wie die ſocialdemokratiſche Partei 
organiſirt iſt? Zeuge: Heute nicht mehr. Vorſ.: Wie war denn bis vor 
einem halben oder einem Jahre die Organiſation? Zeuge: Es war überhaupt 
meines Gedenkens nie eine feſte Organiſation. Vorſ.: Damit würden 
Sie den Angeklagten dienen. Sagen Sie die volle Wahrbeit! Zeuge: 
Der eine wollte es ſo, der andere ſo, und ſchließlich war die ganze Sache 
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gar 2. Weiter räumt der Zeuge auf Befragen Bebels ein, den 
„Socialdemokrat“ in zwei Exemplaren bezogen und davon eines dem 
Polizei⸗Commiſſar Wilfing übermittelt zu haben. Rechtsanwalt Lenz⸗ 
mann: Je welcher Weiſe wurden Sie bezahlt, nach der Größe des Be⸗ 
richts? Zeuge: Nein, das Gehalt ſtand nicht feſt, zuweilen bekam ich 
etwas, zuweilen nichts, hauptſächlich nur meine Verſäumniß. Rechts⸗ 
anwalt Lenzmann: Wie iſt denn die Polizei auf Sie gekommen? 
Waren Sie in jener Zeit in Noth? Zeuge: Ich war damals ohne 
Arbeit. Rechtsanwalt Lenzmann: Hat die Polizei Sie aufgeſucht oder 


baben Sie ſich ſelbſtſtän u angeboten? Zeuge: Ich bin durch einen 
a 


dieſe eigenartige Erſcheinung aus dem Umſtande, daß Herr Conſtans, 
der Miniſter des Innern, ſeiner Zeit, um unliebſame Erörterungen 
und eine Cabinetskriſe zu vermeiden, ſich zufrieden erklärte, wenn 
man ihm die Geheimfonds bis zum Schluſſe dieſes Jahres bewilligte, 
da er, wie er ſeiner Zeit offen herausſagte, kaum an die Möglichkeit 
glaubte, bis 1890 das Portefeuille zu behalten und er das wunder⸗ 
ſchöne Princip „apres moi le déluge“ zur Geltung brachte. Dieſe Leicht⸗ 
fertigkeit ſetzt ihn nun zur Zeit in eine nicht geringe Verlegenheit; denn 


= \ 


ſtaat Frankreich das Recht erhalten foll, denſelben für ſich in Anſpruch zu 
nehmen, und erklärt, auf dieſes Privilegium unter keinen Umſtänden 
verzichten zu wollen, beſonders da jetzt durch Stanley's Entdeckung 
der wahren Größe und Ausdehnung des innerafrikaniſchen Seen⸗ 
complexes klargeſtellt worden, daß die Erſchließung Afrikas nur vom 
Congo aus möglich ſei und demnach die Herrſchaft über den Erdtheil 
vom Beſttze des Congo abhängig ſei. Man ſpricht ſich übrigens in 
dieſen Artikeln in viel gereizterem Tone gegen England, als gegen 


ein Theil der Radicalen will in dieſer Frage ihren Principien getreu] die Mächte der Tripel⸗Allianz aus und läßt ſogar durchblicken, daß 
gegen die Bewilligung der Geheimfonds votiren, und ihre Zahl könnte] man viel eher zu einem Arrangement mit den letzteren, als zu einem 
leicht hinreichen, mit Boulangiſten und Conſervativen zuſammen dem Nachgeben den engliſchen Prätentionen gegenüber geneigt jet. 
Miniſterium ernſtliche Schwierigkeiten zu bereiten. Indeſſen haben A ri k a 

einige hervorragende Mitglieder der conſervativen Partei er: itglieder Ne e 8 

klärt, die Geheimfonds bewilligen zu wollen, weil dieſelben im Mitgli der vorläufigen 


* Dritten in Folge anderer chen veranlaßt worden, der Polizei Dienſte 
u leiſten, ohne daß ich es im Anfang wußte. Rechtsanwalt Lenzmann: 
ennen Sie die übrigen Polizeiſpione? Zeuge: Nein. Der Vorſitzende 
entläßt nun den Zeugen bis zum Donnerstag, um ihn nochmals, wenn 
der Zeuge in vollſtä 11 ruhigem Zuſtande ſei, zu vernehmen 
und ihm dann den Eid abzunehmen. Er ermahnt ihn nochmals ein⸗ 
dringlich, ſich nicht durch Zureden von Freund oder Feind beirren zu 
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biete des Oratoriums ſiehts ungemein traurig aus. 


laſſen; der grade Weg ſei der beſte; nachdem er nun doch einmal alle 
Brücken hinter ſich abgebrochen, bliebe nichts Anderes übrig, als der 
Wahrheit die volle Ehre zu geben. Darauf wurde die Verhandlung ge⸗ 


ſchloſſen. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 27. Rovbr. [Der Temesvarer Lottoſchwindel.] Die 
Anklageſchrift gegen Farkas und Genoſſen enthält im Weſentlichen Fol⸗ 
Eon Melchior Farkas wird wegen Verbrechens des Betruges und der 

rkundenfälſchung; Joſef Püspöki und Karl Szobovits wegen Mißbrauchs 
der Amtsgewalt, Urkundenfälſchung und Betrugs, Peter Herrgatt und Frau 
Telkeſi wegen Theilnahme am Verbrechen des Betrugs und der Urkunden⸗ 
fälſchung angeklagt. Die Anklageſchrift verlangt, daß die Angeklagten in 
Unterſuchungsbafk belaſſen werden. Unter den Zeugen werden auch Ber: 
treter der öſterreichiſchen Lotto-Direction und Sachverſtändige im Schreib: 
fache genannt. Die kleine Markit Telkeſi iſt nicht vorgeladen, nur ihre 
Ausſage ſoll bei der Hauptverhandlung verleſen werden. Die Anklage⸗ 
ſchrift beſchreibt umſtändlich den Vorgang der Temesvarer Ziehung vom 
6. Juli, ſchildert die Vermuthungen des Waiſenknaben Nikifor und ſeiner 
Geſpielen, welche zur Entdeckung des Betruges führten, dann die geheimen 
1 zwiſchen Farkas, Püspöki, Frau Telkeſi und der kleinen 

argit, das luxuriöſe Leben Farkas', ohne daß er eine Einnahmequelle 
ausweiſen konnte, und den Umſtand, daß Püspöki und Szobovits bei 
ihrem kargen Gehalte auf großem Fuße leben konnten. Aus allen dieſen 
Umſtänden, ſowie daraus, daß in der Urne zehn dunkler gefärbte Siebung 
hülſen gefunden und mit der kleinen Margit am Tage vor der Ziehung 
Proben gemacht wurden, ſchließt die Staatsanwaltſchaft, daß dieſe Ziehung in 
betrügeriſcher Weiſe derart vorgenommen wurde, daß Püspöki und Szobovits 
in die dunkler gefärbten Hülſen jene Zahlen hineinlegten, welche Farkas in ver⸗ 
ſchiedenen Combinationen in Wien geſetzt hatte und daß die kleine Margit 
dieſe Hülſen auch herauszog. Ferner erwähnt fie, daß Farkas noch meh: 
rere große Gewinnſte machte, bezüglich deren man jedoch den Betrug nicht 
nachweiſen konnte, nur bezüglich der Temesvarer 0 Ain vom Februar 
1885, in der Farkas 35000 Fl. gewann, ſcheint noch ein Betrug erwieſen 
zu ſein. Nach Anſichten der Sachverſtändigen wurden nämlich die ge⸗ 
jogenen Zahlen von Herrgatt nachträglich in die Einſatzbogen eingeſchrieben. 

Frankreich. 

8. Paris, 25. Novbr. [Zur Lage. — Ein Turnerfeſt. — 
Probe⸗ Mobilmachung. — Der Antiſelavereicongreß.] 
Die Journale können über die ſich widerſprechenden Voten der 
Kammer in der Zündholzfrage nicht hinwegkommen. Die conſer⸗ 
vativen und boulangiſtiſchen Zeitungen verfehlen natürlich nicht, dieſe 
unſeligen Widerſprüche der neuen Deputirten gehörig zu fructificiren 
und die Volksvertreter als unfähig hinzuſtellen, die ihnen vom Volke 
anvertraute Aufgabe durchzuführen. Die republikaniſchen Organe 
ſind ſehr wüthend über dieſe Ungeſchicklichkeit und machen für dieſelbe 
in gereizten Tone dem Finanzminiſter Rouvier verantwortlich. Es 


gewinnt demnach ganz den Anſchein, als ob die Windſtille, die bisher 


in der Politik geherrſcht, nicht andauerg werde und als ſeien bald 
ernſte Zwiſtigkeiten in Kürze zu erwarten. An aufregenden Dis⸗ 
cuſſionen wird es überdies in nächſter Zeit nicht fehlen, man wird 
da zunächſt den Reinach'ſchen Antrag über Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit zu berathen haben, bei deſſen Beſprechung es aufreizende 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Radicalen und Gemäßigten, zwiſchen 


Intereſſe der Sicherheit des Vaterlands — zur Beſoldung von 


Spionen natürlich — nothwendig wären: nur müſſe das Cabinet 


an die Bewilligung der Geheimfonds nicht die Vertrauensfrage 
keinesfalls 


knüpfen. Man ſieht daraus, daß die Situation 
eine ſo glänzende iſt, als die Republikaner es glauben machen wollen. 
n lebhaften Zwiſchenfällen wird es auch ſonſt in der Kammer in 


wegen dieſes Auftretens des Maires, das in Folge der ſcandalöſen 


Haltung der zu dieſer Feier zuſammengeſtrömten boulangiſtiſchen Hetz⸗ 


banden vollkommen berechtigt war, das Miniſterium interpelliren. 


Voraus gefaßt ſein. — Geſtern fand im Hippodrom das ſiebente 
Pariſer Turnerfeſt ſtatt, bei dem die Patrioten es wieder an chauvi⸗ 
niſtiſchen Reden nicht fehlen ließen. Nachdem der anweſende 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Yves Guzot, „trotz feiner 
Qualität als Oekonomiſt und Philoſoph“, den Krieg als ein noth⸗ 
wendiges und die Cultur der Völker foͤrderndes Uebel dargeſtellt, 
feine Behauptung damit beweiſend, daß die immer größeren Anſorde⸗ 
rungen der Artillerie die Ingenieure zu Studien und Experimenten 
angefeuert, in Folge deren erſt die Errichtung eines Eiffelthurmes 
möglich geweſen, — nahm der Eljäffer Herr Sansboeuf, der ehemalige 
Präfident der Patriotenliga, der ſich aber nach deren Schwenkung zum 
Boulangismus von ihr getrennt, das Wort und rief aus: „Halten 
wir immer unſere Augen auf die Vogeſenbreſche gerichtet, denken wir 
immer an das thränenüberſtrömte Elſaß, das trauernde Lothringen! 


Exiſtenz ſein wird.“ Die turneriſchen Leiſtungen, denen mir beizu⸗ 
wohnen vergönnt war, laſſen übrigens, wie zugeſtanden werden muß, 
einen bedeutenden Fortſchritt der Pariſer Turner erkennen, wenn auch 
die gediegene Ausbildung der Maſſen noch immer etwas vernach⸗ 
läſſigt wird und man immer noch zuvörderſt danach ſtrebt, die naiven 
Zuſchauer, beſonders die weiblichen, durch erſtaunliche, an die Circus⸗ 
gymnaſtiker erinnernden Exkrcitien zum Beifall fortzureißen. — Es 
verlautet, daß Herr Freyeinet demnächſt wieder im Miniſterrathe die 
Probemobilmachung eines Armee⸗Corps für das Jahr 1890, und zwar 
dieſes Mal eines an der italieniſchen Grenze befindlichen oder der⸗ 


ſelben benachbarten Bezirkes befürworten will. Indeſſen ſoll der Mi⸗ 
nifter der — — Herr Sabel. fbr De 
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gegen dieſes Project ſich erklärt und im Falle feiner Gutheißung 
durch das Cabinet und durch die Kammer feine Demiſſion in Ausſicht 
geſtellt haben. — Die Pariſer Zeitungen veröffentlichen in den 
letzten Tagen ſehr heftige Artikel gegen den Brüſſeler Antiſclaverei⸗ 


den nächſten Tagen nicht fehlen; ſo gedenken die Boulangiſten wieder 
eine kleine patriotiſche Manifeſtation zu veranſtalten, weil einem ihrer 
Führer, Herrn Milleroye, gelegentlich einer patriotiſchen Gedenkfeier 
der 1870 bei Boves gefallenen franzöſiſchen Soldaten von dem Maire 
dieſer Localität nicht geſtattet wurde, das Wort zu ergreifen; ſie wollen 


Auf eine ſchneidige Antwort des Herrn Conſtans können ſie bereits im 


Und vergeſſen wir nie, daß der nächſte Kampf, ob er früher oder 
ſpäter nothwendig werden ſollte, ein Kampf um unſere nationale 


lehnte 
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Braſilien.] Portugieſiſchen Blättern entnehmen wir über die 
Männer, welche zur Zeit die republikaniſche Regierung in Braſilien 
bilden, noch folgende Angaben: 

General Deodoro da Fonſeca, der Präſident der vorläufigen 
Regierung, ſteht im Anfang der fünfziger Jahre und wurde erſt kürzlich 
zum Marſchall befördert. Er iſt reich begütert. Seine militäriſche Lauf⸗ 
bahn machte er, obne beſonders hervorzutreten, dis vor etwa zwei Jahren 
ein Aufſehen erregender Zwiſchenfall feinen Namen plötzlich in Aller 
Mund brachte und ihm namentlich beim Heere außerordentliche Beliebtheit 
verſchaffte. Damals war das conſervative niſterium Cotegipe am 
Ruder, und der General Deodoro da Fonſeca war Befehlshaber der 
Truppen in Rio Grande do Sul. Einer feiner Offiziere veröffentlichte 
um dieſe Zeit in einem dortigen Blatte einen Artikel, in welchem er den 
Kriegsminiſter wegen einer von dieſem angeordneten, aber im Heere übel 
aufgenommenen Maßregel ziemlich heftig angriff. Der Kriegsminiſter er⸗ 
blickte darin eine Unbotmäßigkeit und verbängte über den Verfaſſer des 
Artikels eine empfindliche Strafe. Gegen deren Vollſtreckung ſetzte aber 
der General da Fonſeca einen ſcharfen Proteſt auf, den er, mit ſeiner 
eigenen Unterſchrift und derjenigen ſämmtlicher ihm unterſtellten Offiziere 
verſehen, dem Kriegsminiſter zuſandte. Letzterer ſchien nun zwar 
anfänglich entſchloſſen, dieſe neue Inſubordination noch empfind⸗ 
licher zu ſtrafen, aber da das gefammte Offiziercorps der braſi⸗ 
lianiſchen Armee Miene machte, * dem Proteſt der Offiziere 
von Rio Grande do Sul öffentlich anzuſchließen, ſo beſchloß ein 
Miniſterrath, die Ausführung der ergangenen Strafverfügung zu ſus⸗ 
pendiren. Der Kriegsminiſter trat in Folge dieſes Beſchluſſes zurück, 
und der betheiligte Offizier, ſowie der General da Fonſeca blieben that⸗ 
ſächlich unbeſtraft. Aus dieſer Zeit ſchreibt ſich die groie Beliebtheit da 
Fonſecas namentlich beim Heere her, und verſchiedene Maßregelungs⸗ 
verſuche, denen er auch ſeitens der ſpäteren Kriegsminiſter ausgeſetzt war, 
trugen nur dazu bei, dieſe Beliebtheit zu vermehren. 

Quintino Bocayuva, der Miniſter des Auswärtigen in der neuen 
Regierung, iſt ebenfalls noch verhältnißmäßig jung; er ſteht im 54. Lebens⸗ 
jahre. Mit 15 Jahren ging er zur Univerſität und widmete ſich zunächſt 
volkswirthſchaftlichen und jüriſtiſchen Studien, die er jedoch ſpäter auf⸗ 
gab, um ſich ganz mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu beſchäftigen. Eine 
zeitlang war er dann in Rio de Janeiro als litterariſcher Mitarbeiter 
verſchiedener Zeitungen thätig, bis er im Jahre 1860 in die Redaction 
des von dem Demokraten Saldanha Marinho geleiteten „Diario do Nio 
de Janeiro“ eintrat, um fortan als Politiker einer der eifrigſten Be⸗ 
kämpfer der am Ruder befindlichen conſervativen Partei zu werden. Später 
ließ er ſich vorübergebend auf induſtrielle Unternehmungen ein, aber mit 
ſchlechtem Erfolge; er kehrte desbalb bald zum Journalismus zurück, 
redigirte eine zeitlang den „Globo“, dann die „Republica“ und übernahm 
dann die Redaction der Zeitung „O Paiz“, deren Leiter er, ſtets ſeinen 
demokratiſchen Grundſätzen treu bleibend, bis jetzt geweſen iſt. Im 
Januar d. J. ſchien er allerdings bereit, in die Dienſte der Monarchie 
zu treten, aber er ſtellte die Bedingung, daß dieſelbe die Ueberleitung 
des einheitlichen Kaiſerthums in einen Bund autonomer Staaten in 
n ſollte; da dieſe Bedingung nicht angenommen wurde, 

ocapuma die Uebernahme der ihm angebotenen Stellung ab. 


Dr. Ruy Barbo ſa, der proviſoriſche Finanzminiſter, bis jetzt Chef⸗ 
redacteur des „Diario de Noticias“ in Rio de Janeiro, gilt ebenfalls als 
ein Mann won feſtem Charakter und hervorragenden Fähigkeiten, obgleich 
er bisher keine Gelegenheit gehabt hat, ſich in der 3 praktiſch 


x 255 * er) bethätigen. A R d ing. i 
Miniſtern und Derutirten geben wird. Ferner wird die] congreß, die man wohl auf offieidje Initiative zurückzuführen hat. — 1 — 9.5. Die Kufarberung dum ei in Led e 
Frage der Bewilligung der Geheimfonds nicht fo ohne] Ihnen zufolge handle es ſich bei demſelben um nichts Geringeres, als bes Visconde de Ouro Preto. Aber auch er lehnte aus den gleichen 


Weiteres erledigt werden. Merkwürdiger Weiſe wird ſich nämlich 
die neue Kammer noch mit dieſem Poſten des 1890er Budgets zu 
beſchäftigen haben, obgleich dieſes Budget im Uebrigen ſchon von der 
alten Kammer discutirt und bewilligt worden iſt. Es erklärt ſich 


Concert des Flügel'ſchen Geſangvereins. 


Herr Muſikdirector E. Flügel fährt fort, die Breslauer Muſik⸗ 
freunde mit den Werken Berliner Componiſten bekannt zu machen, 
und wir haben allen Grund, ihm dafür dankbar zu ſein, wenn wir 
auch nicht durchweg von der Vorzüglichkeit der aufgeführten Werke 
überzeugt ſind. Es ſind eben Experimente, deren Gelingen zweifel⸗ 
haft iſt, gewiſſermaßen Fragen an das große Publikum, ob dies oder 
jenes Werk lebensfähig und eriftenzberechtigt if. In den meiſten 
Fällen wird dieſe Frage zwar nicht direct verneint, aber auch eben⸗ 
ſowenig bejaht werden; es giebt ja nicht viel Muſik, die für die Un: 
ſterblichkeit prädeſtinirt iſt. Die großen Componiſten werden immer 
rarer, und ſeitdem der eine in Bayreuth geſtorben iſt, behaupten böje 
Zungen, es gäbe überhaupt keinen mehr. Richtig daran iſt etwas. 
Die Componiſten der Gegenwart halten die Welt nur ſo lange in 
Athem, als ſie immer etwas Neues bringen und gewiſſermaßen ſich 
ſelbſt und ihren früheren Werken Concurrenz machen. Auf dem Ge⸗ 
So viel auch 
geſchrieben wird, immer erhält man den Eindruck, als ob die alte 
Form verbraucht und unfähig ſei, einen anders gearteten Inhalt, als 
den traditionellen, aufzunehmen; die Perſuche, das Oratorium auf 
neuer Baſis zu begründen, find als gescheitert zu betrachten. Trotz 
aller Arbeit ſind wir auf dieſem Gebiete über den vielgeſchmähten 
Mendelsſohn nicht viel hinausgekommen. 


Georg Vierling's Oratorium Konſtantin unterſcheidet ſich in der 
äußeren Geſtaltung von den Mendelsſohn'ſchen nur dadurch, daß der Stoff 
ein frei erfundener iſt. Der Dichter knüpft wohl an hiſtoriſche Vor⸗ 
gänge an, behandelt dieſe aber in freier poetiſcher Form. Die Frage, 
ob das ſtarre Bibelwort in ſeiner Prägnanz und Schärfe dem Weſen des 
Oratoriums nicht mehr entspricht, als ein noch jo geglätteter Verſe⸗ 
fuß, wollen wir hier nicht näher erörtern. Der formell muſikaliſche 
Aufbau des Vierling'ſchen Werkes bietet nichts Außergewöhnliches; 
Chöre, Recitative, Arien, Duette ꝛc. wechſeln miteinander ganz ebenſo 
ab, wie in den Muſteroratorien der Vergangenheit. Das Sujet des 
Konſtantin ſcheint mir nicht glücklich gewählt. Es gipfelt in der einen 
Thatſache, daß der Kaiſer Konſtantin ein Kreuz mit der Inſchrift: 
„In hoc signo vinces“ (in dieſem Zeichen wirſt du ſiegen) erblickt 
und daraufhin Fhriſt wird und über feine Feinde triumphirt. Zu 
ner dramatiſchen Scene oder einer Cantate würde dieſer Stoff hin⸗ 
reichen, für ein Oratorium war er zu dürftig und der Dichter 
(Heinrich Bulthaupt) mußte ſich nach Epiſoden umſehen, um die 
nöthige Ausdehnung — ein Oratorium muß doch an zwei Stunden 
dauern — herauszubekommen. Er hat, da das weibliche Element 
dem urſprünglichen Stoffe fehlte, zwei Frauengeſtalten geſchaffen, 

von denen die eine (Lucretia, eine Chriſtin) bereits im erſten Theile, 
nachdem ſie eine Arie und ein Duett mit Konſtantin geſungen hat, 
den Märtyrertod ſtirbt. Einen Einfluß auf die Entwickelung des 


Frankreich aus Afrika zu verdrängen und England und die Mächte 
der Tripel⸗Allianz allein im ſchwarzen Erdtheil zu inſtalliren und unter 
ſie die ungeheuren Domänen deſſelben zu vertheilen. Man erinnert 
daran, daß im Falle eines Verzichtes König Leopolds auf den Congo⸗ 


Gründen wie jener ab, da er ebenfalls die Ueberleitung der einheitlichen 
Monarchie in einen Föderatipſtaat (welcher Umwandlung der Kaiſer 
Dom Pedro ſelbſt keineswegs grundſätzlich abgeneigt geweſen fein ſoll) 
an die Spitze ſeines politiſchen Programms ſtellte, für deſſen Verwirk⸗ 
lichung ihm das Cabinet de Duro Preto keine Gewähr zu bieten ſchien. 


Ganzen übt ſie nicht aus, obſchon der Dichter beſtrebt geweſen iſt, 
im 2. Theile durch das traumhafte Erſcheinen der Verewigten einen 
Zuſammenhang mit dem Kommenden herzuſtellen. Das zweite weib⸗ 
liche Weſen (Fauſta), die Gemahlin Konſtantin's, iſt eigentlich nur 
dazu da, um einen Gegenſatz zu Lucretia zu bilden; man könnte das, 
was ſie zu ſingen hat, getroſt aus dem Oratorium herausſchneiden 
und kein Menſch würde merken, daß etwas fehlt. Die übrigen Theile 
des Oratoriums werden zumeiſt durch Chöre ausgefüllt. Bald fingen die 
Heiden allein, bald die Chriſten, die erſteren, wie es Uſus if, in 


wild bewegten, energiſchen Rhythmen, die letzteren in getragenem, 


demüthig flehendem Tone. Im Einleitungschor werden dieſe beiden 
Chorelemente einander gegenſätzlich gegenübergeſtellt. Die Sprach⸗ 
iſt durchweg eine gewählte, reich an Bildern und ſchwungvollen Ge⸗ 
danken; das Sujet im Allgemeinen kann nur mäßig intereſſiren. 
Der Vierling'ſchen Muſik kann man alles Gute nachſagen, nur 
das eine nicht, daß ſie erwärmt. Vierling if ein in allen Sätteln 
der Setzkunſt gewandter Praktiker, der das, was zum Comvponiren 
gehört, regelrecht gelernt hat und richtig anzuwenden verſteht und 
nebenbei auch hinlänglich Geſchmack beſitzt, um nicht ins Triviale 
und Gewöhnliche zu verfallen. Daß er ſich an Früheres an⸗ 
lehnt und mitunter ſogar mehr, als im Intereſſe der Einheit 
des Styles nothwendig iſt, wer wollte es ihm verargen? Machen's 
die Andern nicht ebenſo und oft ſogar noch ſchlimmer? Wenn ich 
bei der Stelle „Herr, der du der Friede biſt“ an die bekannten 
Paleſtrina'ſchen Dreiflangfolgen erinnert werde, fo bin id) darüber gar 
nicht böſe, ſondern freue mich, daß ſich überhaupt Jemand die Mühe 
nimmt, von dem alten Herrn, der faſt in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen iſt, Notiz zu nehmen. Und wenn ich ein recht knorriges 
Fugenthema gewahre, welches in ſeiner weiteren Ausführung die 
Sänger zur Verzweiflung bringt, ſo denke ich unwillkürlich an den 
alten Bach und freue mich ebenfalls, daß es heut zu Tage noch Leute 
giebt, die ihn fleißig ſtudirt haben. Auch harmloſe Anklänge an 
Mendelsſohn und Schumann — wer könnte dieſen beiden entgehen 
— ſtören mich nicht, ja ſelbſt ein gelegentliches Hinüberſchweifen auf 
das Gebiet Wagner'ſcher Inſtrumentationskunſt iſt gar nicht vom 
Uebel. Trotz alledem bietet Vierlings Werk immer noch ſo viel des 
Selbſtſtändigen und Unabhängigen, daß es mit den Oratorien der 
neueren und neueſten Zeit ſehr wohl in die Schranken treten kann. 
Die Chöre find zwar rhythmiſch ſchwierig, aber doch fließend geſchrieben, 
und ermangeln nicht der Glanz⸗ und Höhepunkte; daß dieſe mehr in 
den Chören der Heiden, als in denen der Ehriſten liegen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Auch für Abwechſelung in den Chören iſt reichlich ge: 
ſorgt; Männerſtimmen wechſeln mit den Frauenſtimmen, vierſtimmige 
Chöre mit achtſtimmigen. 5 j 
Weniger glücklich erfunden find die Soloſtellen. Der melodiſche 
Faden zerreißt häufig in kleine Stückchen, die durch inſtrumentale 
Einſchiebſel wieder aneinander gebunden werden müſſen, und dehnt 


—— 
ſich wohl auch, wie in dem Duett zwiſchen Lucaretiau und Konſtantin, zu 
ſo abnormer Länge aus, daß das Intereſſe des Hörers erlahmen 
muß. Friſch empfunden und energiſch declamirt ſind die beiden 
Arien der Fauſta; daß ſie dann und wann ein klein wenig an's 
Theatraliſche ſtreifen, kann nicht verſchwiegen werden. Den Monologen 
Konſtanſtins habe ich nicht viel Geſchmack abgewinnen können; fie 
gehen über das landläufige Baritoniſten⸗Heldenthum nicht hinaus 
und bewegen ſich faſt unausgeſetzt in ſo hoher Lage, daß ſie dem 
Sänger viel Noth und Mühe machen. Die Behandlung des Orcheſſers 
iſt verſtändig, mitunter fogar glänzend und nur felten fi) an auf: 
fällige Einzelheiten anklammernd. Das Werk im Ganzen packt nicht, 
hinterläßt aber einen ruhigen und groͤßtentheils harmoniſchen Eindruck. 

Ueber die Aufführung kann ich mich leider nur kurz äußern. Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concerte unterliegen einer Kritik nicht, und ſelbſt wenn, wie 
im vorliegenden Falle, ein Verein eine rigoroſe Kritik nicht zu ſcheuen 
braucht, müßte man doch davon Abſtand nehmen. Herr Muſik⸗ 
director Flügel hatte offenbar das ſchwierige Werk mit höͤchſter 
Gewiſſenhaftigkeit einſtudirt und kein unglücklicher Zufall ſtörte feine 
Kreiſe. Unter den Soliſten nahm Frl. Anna Stephan leicht die 
erſte Stelle ein; ihre ruhigen, vollen Töne ſtachen erfreulich gegen 
den bäufig durch Forciren beeinträchtigten Geſang der beiden aus⸗ 
wärtigen Soliſten ab. Frl. Adele Asmus aus Berlin beſitzt einen 
großen Theater⸗Sopran von kräftigem und ausgiebigem, aber nicht 
ausdauerndem und feſtem Klange. Die Partie der Fauſta verleitet 
allerdings zu ſcharſem Hervortreten, aber ſoweit darf ſich eine 
Sängerin nicht gehen laſſen, daß die Reinheit der Tongebung in 
Gefahr kommt, und das Fortiſſimo ein unaufhörliches wird. Herr 
Ernſt Hungar aus Leipzig ſchien nicht gut disponirt zu ſein. Nur 
mit äußerſter Anſtrengung gelang es ihm, ſeinen Part durchzubringen; 
ſtellenweiſe klang das Organ im Anſatze recht rauh. 

Das Publikum nahm die Aufführung ſehr wohlwollend auf und 
applaudirte lebhaft nach den Schlüſſen der einzelnen Theile und nach 
den Hauptnummern. Der Componiſt, der der Aufführung beiwohnte, 
wurde durch einen Lorbeerkranz und mehrfachen Hervorruf ausge⸗ 
zeichnet. Der Saal des Concerthauſes war nahezu ausverkauft, ſo 
daß zu hoffen iſt, daß für die Ferien⸗Colonien und Kinderheilſſätten, 
zu deren Beſtem das Concert ſtattfand, ein nicht unbeträchtliches 
Sümmchen erübrigt worden ſein wird. 8 E. Bohn. 


* 


Aus Kunſt und Wiſſenſchaft. 


n der mexicaniſchen Abtheilung der großen Pariſer Aus⸗ 

1 befanden ſich . merichgiſche l Drchibeen, in Waſſer⸗ 
erben gemalt von der Frau des deutſchen Arztes Dr. Schmidtlein in der 
tadt Merico. Sie haben einen Preis, die ſilberne Medaille, erhalten. 
Dieſe Sammlung von Blumenbildern befindet ſich zur Zeit in Berlin, 
nachdem der Gatte der Malerin, der nach Europa berübergekommen ift, 
fie aus Paris hergebracht hat. Im Hauſe feines Bruders, der auch 


ö Im 
u n durchaus ehren⸗ 
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Der neue Kriegsminiſter Benjamin Conſtant if ee urn 


offizier und war bisher Profeſſor an der Militärakademie; er 
ein hervorragender Mathematiker und hat mehrere geſchätzte wiſſen⸗ 
chaftliche Werke veröffentlicht. Seine republikaniſche Geſinnung war 
eit Langem bekannt, und bei verſchiedenen . wo er 
als öffentlicher Redner auftrat, ſprach er dieſelbe unumwunden 
aus. Daß er damit auch unter den, a be der Militär⸗ 
akademie Anklang fand, bewies eine großartige Huldigung, welche 
ihm von denſelben noch kürzlich anläßlich einer ſolchen republikaniſchen 
Kundgebung dargebracht wurde. Der Kriegsminiſtet ertheilte zwar den 
Betheiligten eine amtliche Rüge, im Uebrigen aber hatte die Sache keine 
weiteren Folgen. 

Edu Vandenkolk, der neue Marineminiſter, bekleidete bisher 
die Stellung eines Viceadmirals. Er genießt den Ruf eines hervorragend 
tüchtigen Seemannes. Seine Herkunft führt auf einen bollänbiichen 
Botaniker gleichen Namens zurück, der bereits unter Joao VI. in den 

ortugieſiſchen Hofdienſt trat, ſich mit einer e h vermählte und 
päter, da er bei dem Könige in großem Anſehen ſtand, denſelben nach 
Brafilien begleitete, wo ſich die Familie dauernd niederließ. Bis vor 
Kurzem war Vandenkolk Commandant eines — ehr an deſſen Bord 
der Infant D. Auguſto, ein Enkel des Kaiſers D. Pedro, feine ſeemän⸗ 
niſche Ausbildung erhielt. 

Ariſtides da Silveira Lobo it Advokat und Journaliſt und als 
hervorragend fähiger Vertreter des entſchiedenen Liberalismus ſeit langem 
bekannt; er bekleidet in der proviforiihen Regierung den Poſten des 
Miniſters des Innern. Der Juſtizminiſter Dr. Campos Salles iſt 
ebenfalls von Beruf Rechtsanwalt. Er gehörte als Vertreter der Provinz 
S. Paulo der Deputirtenkammer an und galt als 15 ter Repu⸗ 
blifaner. Der Ackerbauminiſter Demetrio Ribeiro endli il Offizier; 
als Politiker iſt er bisher in weiteren Kreiſen weniger bekannt geworden. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 28. November. 


Im Verlage von Ernſt & Korn in Berlin (Wilhelm Ernſt) 
ÄR ſoeben eine amtliche Ausgabe der vom 30. No vember 1889 
ab giltigen allgemeinen Polizeiverordnung, betreffend die bauliche An⸗ 
lage und die innere Einrichtung von Theatern, Circusgebäuden 
und öffentlichen Verſammlungsräumen, erſchienen. Es wird 
in derſelben unterſchieden zwiſchen großen und kleinen Theatern, und 
zwar ſind im Sinne der Verordnung große Theater ſolche, welche auf 
Sitz⸗ und Stehplätzen mehr als 800 Zuſchauer aufzunehmen ver⸗ 
mögen. Alle übrigen Theater gelten als kleine. Von beſonderem 
Intereſſe iſt der 8 25 der Verordnung, welcher lautet: 

„Die Verwendung von Gas und von Mineralölen zu Beleuch⸗ 
tungszwecken irgend welcher Art iſt in großen Theatern unſtatt⸗ 
haft. Es iſt vielmehr in allen Theilen eines ſolchen Theater⸗ 
gebäudes mit Einſchluß der etwa vermietheten, nicht zum 
Theaterbetriebe gehörigen Räume elektriſche Beleuchtung herzu⸗ 
ſtellen. Hierbei muß die Beleuchtung des Bühnenhauſes und des 
Zuſchauerhauſes fo eingerichtet werden, daß bei Störungen des Be: 
triebes ein völliges Dunkelwerden in beiden Räumen nicht ein⸗ 
treten kann.“ 

Nach dieſen Beſtimmungen müßte alſo im hieſigen Stadt⸗ und 
Lobe⸗Theater, welche beide mit ihren mehr als 800 Sitzplätzen zu den 
„großen“ Theatern gehören, ſofort elektriſche Beleuchtung eingeführt 
werden, wenn beide Theater jetzt erſt neu erbaut werden würden; 
denn die betr. Vorſchriften der Verordnung ſind eben für Neubauten 
von Bühnen, Verſammlungsſälen ꝛc. erlaſſen. Für beſtehende 
Theateranlagen greift im Allgemeinen § 79 der Verordnung Platz, 
welcher die Verwendung von Mineralölen zu Beleuchtungszwecken 
irgend welcher Art zwar auch unterſagt, wie er ſie für neu zu er⸗ 
bauende Theater verbietet, aber die Gas beleuchtung da, wo fie ein: 
dingungen geſtattet. Eine Ausnahme hiervon 5 
jenigen beſtehenden Theatergebäude, welche mehr als 1200 Sitz⸗ 
und Stehplätze enthalten. Dieſelben müſſen nach dem Abſatz 14 
& 79 jedenfalls unter Beobachtung der im § 25 gegebenen 
Vorſchriften elektriſch beleuchtet werden. Da nun das 
hieſige Stadttheater nach Angabe des „Deutſchen Theaterlexikons“ 
1460 Plätze umfaßt, alſo zu den vorſtehend bezeichneten Ausnahmen 


mal vorhanden iſt, unter den § 41 ausführlich angegebenen Be: Woche 
machen die⸗ 


gehört, bei welchen eine Erſetzung der Gasbeleuchtung durch die 


elektriſche Beleuchtung gefordert wird, ſo wird wohl jetzt, nach 


iſt Erlaß der neuen Polizeiverordnung, die Einführung der elektriſchen Be⸗ 


leuchtung im Stadttheater nicht allzu lange mehr auf ſich warten laſſen. 

— Aus der neueſten Nummer der „Mittheilungen des 
Vereins für Schulreform“ erſehen wir, daß der Verein jetzt 1430 
Mitglieder zählt. In der außerordentlichen Generalverſammlung 
wurde der Mindeſtſatz der Jahresbeiträge von 5 auf 2 M. feſtgeſetzt, 
da der Verein durch die ſich auf 3174 M. belaufenden Ueberſchüſſe 
des erſten Geſchäftsjahres inanziell ſicher fundirt iſt. Im Intereſſe 
einer lebhafteren Betreibung der Agitation wurde beſchloſſen, in den 
dazu geeigneten Städten Ortsgruppen des Vereins zu begründen. 
Da der Verein auch in Breslau Mitglieder zählt, ſo dürfte die Con⸗ 
ſtituirung einer Ortsgruppe Breslau bevorſtehen. Die Mittheilungen 
enthalten u. A. folgende größere, der Aufklärung über die Ziele des 
Vereins dienende Aufſätze: „Kann die Begünſtigung der höheren 
Bürgerſchule als eine Löſung der Schulreformfrage angeſehen werden?“ 
und „Woher rührt die Ueberfüllung der ſog. gelehrten Fächer und 
durch welche Mittel iſt derſelben am wirkſamſten entgegenzutreten?“ 

— Mit der Bitte um Veröffentlichung geht uns folgender Auf⸗ 
ruf zu: ‘ 

Am 28. Februar 1890 werden es hundert Jahre, daß auf dem 
Schloſſe Johannesberg bei Jauernig in Oeſterreichiſch⸗Schleſien Joſef 
Chriſtian Freiherr von Zedlitz geboren wurde, deſſen herrliche Muſe 
dem gottbegnadeten Dichter ein unvergängliches Andenken ſichert. 
Damit dies Gedächtniß auch einen ſichtbaren Ausdruck erhalte, hat ſich 
in der Stadt Jauernig⸗Johannesberg eine Anzahl von Verehrern des 
verewigten Dichters vereinigt, um ſowohl eine feſtliche Begehung jenes 
hundertſten Gedenktages durchzuführen, insbeſondere aber, um die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den gefeierten Dichter auf einem ge⸗ 


eigneten Platze ſeines Geburtsortes anzuſtreben. Um dieſes Denkmal] 


aufs Würdigſte zu geſtalten, wenden wir uns an alle Verehrer des 
Dichters mit der angelegentlichen Bitte, ein Scherflein hierzu gütigſt 
widmen zu wollen. Gefällige Beiträge nimmt jeder der Unterzeich⸗ 
neten entgegen und erſuchen wir alle deutſchen öffentlichen Blätter, 
durch koſtenfreie Aufnahme dieſes Aufrufes unſer Beſtreben fördern 
zu helfen. Jauernig⸗Johannesberg, Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 
im October 1889. Für das Comité zur Errichtung eines Denkmals 
des Dichters Joſef Chriſt. Freiherr von Zedlitz. Franz Rösner, 
Bürgermeiſter; Johann Wießner, fb. Rechnungsrath; C. Stenzel, 
fb. Cameral⸗Directions⸗Secretär; Johann Peſchke, fb. Forſtinſpector; 
Joſef Heimann Stadtſecretär. 

In Breslau nimmt Frau Sophie Kügler, Altbüßerſtraße 53, J, 
Beiträge für das Denkmal entgegen. 


e Vom Lobetheater. Am Sonntag Nachmittag wird das Luſtſpiel 
„Nervöſe Frauen“ bei ermäßigten Preiſen in Scene gehen. Für die 
Abendvorſtellung bleibt „Der Fall Clémenceau“ auf dem Repertoire. 

Im Reſidenztheater wird die „Junge Garde“ die unwiderruflich 
letzte Sonntags⸗Vorſtellung erleben, da „Flotte Weiber“ bereits in nächſter 
Woche in Scene gehen werden, welche dann ebenfalls für eine ununter⸗ 
brochene Wiedergabe in Ausſicht genommen ſind. 


L. Ausgrabungen. In der an wichtigen urgeſchichtlichen Funden 
reichen Gegend von Nimptſch, öftlih vom ie Hebie > ſich auch 
in neuerer Zeit an mehreren Orten Gelegenheit zu Ausgrabungen, welche 
im Auftrage des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer theils durch Abge⸗ 
ordnete deſſelben, theils durch den Gaſtwirth Schneider in Rudelsdorf, 
der als eifriger Sammler bekannt iſt, ſowie durch deſſen Sohn, den Kunſt⸗ 
tiſchlermeiſter Schneider, vorgenommen wurden. Da der letztere während 
der verfloſſenen Novemberwochen wieder bemerkenswerthe Gefäße gehoben 
und auch einige Bron zen gehurben hatte, jo begaben ſich zu Anfang dieſer 

im Auftrage des ſeums Dr. Mertins, Dr. Menthel und der 
ae bee ts, A. Langenhan, nach Rudelsdorf, um vornehmlich 
Kilometer weſtlich vom „Rothen Schloß“ an einer zu den Ländereien des 


Dampfmühlenbeſitzers Adelt in Poſeritz gehörigen Anhöhe, auf welcher V 


Ausgrabungen zu unternehmen von dem Beſitzer ſchon vor einiger Zeit 
bereitwillig geſtattet worden war. Bei der Beſichtigung zeigte ſich, daß 
auf einer Fläche von einem halben N Gefäßſcherben durch den Pflug 
emporgehoben worden waren; ob der Begräbnißplatz nicht aber eine noch 
größere Ausdehnung babe, ließ ſich nicht ohne weiteres feſtſtellen. Schon 
bei den von Schneider jun. mehr auf dem öſtlichen Theile des Feldes vor⸗ 


er zu unter Scl Dieſelbe befindet ſich etwa einen] au 


genommenen Ausgrabungen waren große, verzierte und robe Gefüße mit 
Knocheninhalt, ſowie kleinere Krüge und einige Bronzen, u. a. Nadeln mit 
doppelt koniſchem Kopfende, wie ſie die ballſtädter Periode aufweiſt, zu 
Tage gekommen. Bei der letzten Ausgrabung nun gelang es, an der Berg⸗ 
lehne, mehr nach Weſten zu, drei an Inhalt reiche Grabſtätten bloßzulegen. 
Die erſte enthielt die in Schleſien nur ſelten vorkommenden eckigen und 
Buckelgefäße in erheblicher Zahl, ſo daß fünf größere Urnen mit eichen⸗ 
brand und etwa 13 Beigefäße, ziemlich wohl erhalten, gehoben werden 
konnten. Die zweite Grabſtätte barg nur ein Be as mit Inhalt; 
neben demſelben fanden ſich aber mehrere größere und kleinere Schalen in 
zierlicher Form und mit Ornamentirung. Das dritte Grab endlich ent⸗ 
hielt die in Schleſien ganz ungewöhnliche Zahl von neun Buckelgefäßen, 
dicht aneinander ſtehend und fämmtlich mit Leichenbrand. Sie zeichneten 
ſich durch Größe, geſchmackvolle um und Feſtigkeit des Materials aus. 
Sie hatten zumeiſt die regelmäßig fünfeckige oder ſechseckige, in einem 
Falle aber eine achteckige Form und wieſen nahezu alle im Boden oder auch 
an der Seite eine abſichtliche Durchbohrung, den ſogenannten „Seelenweg“, 
auf. In einigen der Gefäße waren Reſte von Bronzen zu finden, und zwar 
ein kleiner Fingerring und Bruchſtücke von Gewandnadeln. Eiſen fehlte 
gänzlich. Sowohl dieſer Umſtand, wie beſonders die Form der Gefäße 
verſetzen die Anlegung dieſer Begräbnißſtätte in eine bis weit in die 
vorchriſtliche Zeit zurückreichende eriode, welche der Blüthezeit des ſoge⸗ 
nannten „Lauſitzer“ Gefäßtypus 1 Durch das Entgegenkommen 
des Beſitzers Adelt wurde es möglich, die erhaltenen Gefäße für das Mu⸗ 
ſeum zu erwerben. Aus den durch Gaſtwirth Schneider geſammelten 
Gegenſtänden konnten ferner einige ſeltener vorkommende Sachen dem 
Mufeum zugeführt werden. Ebenſo ſteht die Ueberweiſung der Bronze⸗ 
funde an das Muſeum in ſicherer Ausſicht. 


»Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der Freitag, 29. Nov., 
im großen Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“ ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder wird Pfarrer Herter einen Vor⸗ 
trag halten über „echte und falſche Toleranz und e — Der 
altkatholiſche Frauenverein wird auch in dieſem 7 re eine Weihnachts⸗ 
einbeſcheerung an Arme ohne Unterſchied der Confeſſion veranſtalten und 
am Montag, 2. Decbr., Nachmittags 3 Uhr, zu dieſem Zwecke eine Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Lotterie abhalten. 

° Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte wird man vom 1. Decem⸗ 
ber c. ab die früheren „Combinirbaren Rundreiſebillets“ jetzigen, Zuſammen⸗ 
ſtellbaren Rundreiſehefte“ nennen müſſen, denn mit 5 rmin fällt 
bekanntlich auf den deutſchen Bahnen die Bedingung der Rundfahrt 
weg und die „Rundreiſehefte“ werden zu Fahrſcheinen für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt nach beliebigen Orten mit 45—60 tägiger Giltigkeit und 30 pCt. Fahrpreis⸗ 
ermäßigung, die aber nur für Strecken von 600 km und darüber zu be⸗ 
nützen ſind, ſpäteſtens ſechs Dienſtſtunden vor Antritt der Reiſe ſchriftlich 
beſtellt werden müſſen und keine 9 ünſtigung haben. Die für 
die Verabfolgung eines zuſammenſtellbaren Fahrſcheinheftes bisher ges 
forderte Grundbedingung einer Rundreiſe war für die Benutzung der 
Einrichtung in hohem Maße erſchwerend. Mancher, der von der mit ihr 
gebotenen Kreisermäbigun, für feine Fahrt Gebrauch machen wollte, war 
gezwungen, für die Hin⸗ oder Rücktour nicht nur einen Umweg, ſondern 
oft auch einen unbequemen, weil ſchlechtere Verbindungen gewährenden 
Weg einzuſchlagen, nur zu dem alleinigen Zweck, der Bedingung der 
Rundreiſe zu genügen. Auf den preußiſchen Staatsbahnen hatte man ſehr 
bald dieſe Unbequemlichkeit für den Fahrgaſt herausgefunden und, um 
wenigſtens die Benutzung des kürzeſten Weges auf der Hin⸗ und Rückfahrt 
überhaupt möglich zu machen, die Umſchreibung der Fahrſcheine des 
längeren Weges auf den kürzeren Weg zugelaſſen. Immerhin waren 
hiermit aber Umſtändlichkeiten verknüpft, und es mußte außerdem eine 
mehr oder weniger längere Strecke bezahlt werden. Zu einer anderen 
Unbequemlichkeit wurde die Forderung der Rundreiſe für die Zuſammenſtellun 

des 1 Der Umſtand, daß ein Theil der Reiſe au 
den gleichen Strecken doppelt zurückgelegt werden konnte, wenn nur eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl von Kilometern Rundtour bildeten, daß man mehrere 
aneinanderſchließende Kreiſe zurücklegen durfte, daß an die eigentliche 
Rundtour Ausläufer von doppelt zu befahrenden Strecken aachen 
geftattet war; die an alle dieſe Ausnahmen geknüpften Bedingungen 
machten für nicht ri die Zuſammenſtellung eines Fahrſcheinbeſtes zu 
einer ſchwierigen Aufgabe und die volle Ausnutzung des gewährten Vor⸗ 
theils nur einzelnen „Wiſſenden“ möglich. Durch die Beſtimmung, daß 
man jetzt für die Hin⸗ und Rückfahrt dieſelbe directe Strecke fahren kann, 
und nur ſeine Reiſeziele bei der Wahl der Fahrscheine im Auge zu haben braucht, 
wird die Zuſammenſtellung außerordentlich erleichtert. ine andere Er⸗ 
lei . Benutzung der zuſammenſetzbaren Fahrſcheinhefte iſt die 

b ber mitgetbeilte neue Beſtimmung, daß die Fahrt auf jeder be⸗ 
liebigen Zwiſchenſtation eines der Fahrſcheine angetreten werden kann. 
zom 1. December ſollen nunmehr auch von der Abgangsſtation nach der 
nächſten Fahrſchein⸗Schlußſtation. ſofern die Abgangsſtation nicht gleich⸗ 
zeitig Fahrſchein⸗Schlußſtation, iſt, wie unſer ⸗Berichterſtatter ſchreibt, 
„Blanket⸗Fabrſcheine“ ausgegeben werden. Dagegen werden vorläufig 
nach Stationen, welche nicht Fahrſchein⸗Schlußſtationen ſind, nur dann 
Blanket⸗Fahrſcheine in das Rundreiſeheft aufgenommen, wenn die An⸗ 
fangs⸗ und Endſtation des fraglichen Heftes in ein⸗ und demſelben 


praktiſcher Arzt iſt, lag die Sammlung, einem Mitarbeiter der „Nat.⸗Ztg.“ Leipzig erſchlenen In dieſer Biographie findet ſich ein 3 


Derſelbe ſchreibt darüber: 
men ſind 


Merico in den Veranden und an anderen dazu ae rn Orten, wo fie 
g 75 das Land ihre Heimath iſt — ſich zu vollkommener Schönheit ent⸗ 

2 eln. Es ſind ſämmtlich Luftorchideen (epiphytiſche), hauptſächlich den 
attungen Braſſavola, Epidendrum, Lälia, Lycaſte, Odontogloſſum und 
neidium angehörend, deren ſchönſte Arten uns aus Gewüchshäuern und 
Blumenausſtellungen 8 Die Aquarelle zeigen die 1 5 
det erden naturgetreu, der Haltung ſowohl wie in der Färbung 

5 . ren ee — —— — 5 — 9 8 = 3 
7 5 ernswerther Kunſt wiedergegeben. Auf jedem Blatt 
ift der botaniſche Name und neben ihm der im Vo 8 in Merico übliche 


den Unterricht 

beſonders in der Porzellanmalerei a In h 
A hat ſie dann als „Specialität“ ihrer Kunſt die Or 
wählt. Eine Sammlung gleich ſchöner Abbildungen aus einer durch un⸗ 


Ueber den vor Kurzem verſtorbenen Genremaler Ferdinand Heilbut 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris geſchrieben: Seba war 9 Sehn 
eines Hamburger Rabbiners, alſo Jsraelit, ſeine Todtenfeier aber fand 
auf ſeinen Wunſch in dem „Tempel“ der Reformirten in der Rue Roquepine 
att unter großer Betheiligung der hieſigen Kunſtwelt. Die Reformirten 
rankreichs nämlich verweigern nie ihren geiſtlichen Dienſt, weder Chriſten 
noch Juden, ſobald er von ihnen . wird. So werden viele 
Katholiken in Frankreich auf den Kirchhöfen der Reformirten beerdigt, 
wenn ihnen der katholiſche Clerus das Begräbniß verweigert, falls ſie 
eimaurer geweſen ſind. Ferd. Heilbuth hat ein bedeutendes Vermögen 
interlaſſen, welches er größtentheils der „Geſellſchaft franzöſiſcher Künſtler“ 
vermacht hat. Teſtamentsvollſtrecker ſind Tony Robert⸗Fleury und Blanc 
H. war ein Schüler Gleyres' und trat zuerſt mit Gemälden hiſtoriſchen 
enres auf, wie „Geſellſchaft bei Rubens“, „Paleſtrina“, „Luca Signorelli“, 
Der Sohn des Titian“, „Taſſo in Ferrara“ u. a. Auf der Univerſal⸗ 
Kusftellung d. J. war er mit vier Bildern vertreten, unter ihnen ſein 
zömiſches vom Jahre 1865: „Ein Cardinal beſteigt auf dem Platze des 
teran ſeine Carroſſe.“ Im Luxembourg befindet ſich eines ſeiner früheſten 
4 mälde „Im Pfandhauſe“. Einen beſonderen Abſchnitt ſeiner glänzenden 
187 ftthätig eit bilden die in London gemalten, woſelbſt er von 1870 bis 
er und arbeitete und namentlich als Aquarelliſt große Fortſchritte 
e. 


aßten Werkes „Henr 1828—1 


ensbild“ im Minden en Verlag in 


- — ft eine von een Zſchalig . ah; 


on Henrik Ja 
ein litteraxiſches 20 ensbt 


Die] für die düſtere Grundſtimmung im 


Gemüthe des Knaben und ſpäteren 
kurzer Ehe Wittwen. Der Vater des Dichters war ſogar ein Poft: 
humus. Die arme Wittwe erfuhr den Tod ihres Mannes aus Wrack⸗ 
ſtücken und dem Namensbrett des Schiffes, das ans Land trieb und er⸗ 
zählte von dem Untergang ſo vieler braver Schiffer. Solche Stimmungen 
vererben ſich. Henrik Ibſen verlebte ſeine erſten Jugendjahre in einem 
lücklichen, wohlhabenden Hauſe, und doch ſind die erſten Eindrücke, die 
ſic ihm einprägten, nach ſeiner eigenen Erzählung nur düſtere. „Wenn 
die anderen Jungen auf dem Platz um die Kirche rauften, lag 
für mich eine weit größere Anziehungskraft in dem Pranger und dem 
Ratbhaus mit all feinen vermutheten düſteren Räthſeldingen.“ Er erzählt 
dann noch von der Kirche, dem Gefängniß, der Irrenzelle und fügt hinzu, 
daß Skien, ſein Geburtsort, ein ſehr lebensluſtiges und geſelliges Städtchen 
war. Warum entnimmt er aus ſeiner Umgebung nur das Düſtere? Es 
iſt der Grundzug ſeines Temperaments, den auch draußen nur das Gleich⸗ 
artige anzieht, exerbte Schwerblütigkeit, Anlage zum Trübſinn. Der trübe 
Sinn des verſchloſſenen Knaben jollte bald neue Nahrung erhalten in 
einem entſcheidenden Erlebniß. Als der junge Henrik acht Jahre alt war, 
mußte ſein Vater, der wohlhabende Kaufmann, der „Ariſtokrat“ des 
Städtchens und Mittelpunkt ſeines geſellfgen Lebens, feine Zahlungen ein: 
ftellen und, nachdem alle Gläubiger befriedigt waren, mit ſeiner Familie 
auf ein kleines, ziemlich verwabrloſtes und perfallenes Landgut in der 
Nähe der Stadt, das Einzige, was ihm geblieben war, überſiedeln. Die 
Familie bien war damit aus der „Geſellſchaft“ ausgeſchloſſen. Die 
Kleinlichkeit der geſellſchaftlichen Anſchauungen, die dem Wohlhabenden 
nicht aufgefallen war, zeigte ſich jetzt doppelt drückend. In einem feiner 
erſten Gedichte nn Ssfen: 
er nicht in der Gäſte Zahl 

Weilen darf beim Lebensmahl, 

Muß zuſchauend draußen bleiben, 

Kalt vom Sturm der Nacht durchweb ', 

Auf der Straße, wo er ſteht, 

Vor den hellen Fenſterſcheiben. 

Der älteſte Knabe empfand das Unglück der Familie bitterer, als die 
jüngeren Geſchwiſter. Er ſpielte nicht mit ihnen, er ſchloß ſich in ſein 
Zimmerchen ein, las, zeichnete und übte — Zauberkunſtſtücke. Dann 
malte er Figuren auf Pappdeckel, ſchnitt ſie aus und befeſtigte ſie an Holz⸗ 
klötzen, ſo daß ſie von ſelbſt ſtehen konnten. Dann wurden ſie in ver⸗ 
ſchiedene Gruppen gebracht, einige wie in munterem Geſpräch, andere mit 
Mienen, die den Eindruck machten, daß etwas Wichtiges verhandelt würde. 
Im Freien baute er Feſtungen mit großer Kunſt, aber als ſie fertig waren, 
nahm er fie mit Sturm und zerſtörke fie in Grund und Boden. So, fi 
ſelbſt genug, nur in den Spielen feiner Phantaſie und feiner Geſtaltungs⸗ 
luſt lebend, wuchs er heran, dabei in Folge der Ausgeſchloſſenheit von der 
Geſellſchaft“ der feine Familie nicht angehört hatte, frühzeitig in po⸗ 
lemiſcher Stellung gegen die herrſchenden Klaſſen. Noch nicht fünfzehn: 
jährig, lieſt er einen Aufſatz in der Klaſſe vor: „Auf einer Wanderung 
durch das Gebirge überraſchte uns, müde und matt, die Dunkelheit der 
Nacht. Wie Jakob einſt legten wir uns nieder, Steine als Kopfkiſſen 
unter dem Haupte. Meine Gefährten ſchlummerten bald ein; ich ſelbſt 
aber vermochte nicht zu ſchlafen. Endlich ſiegte die Müdigkeit über mich und 
da ſtand im Traume ein Engel über mir, welcher ſagte: Stehe auf und 
folge mir! — Wohin willſt Du mich in dieſer Dunkelbeit führen? fragte ich. 
— Komm, antwortete er, ein Geſicht will ich Dir zeigen, das Manſch en? 
leben in feiner Wirklichkeit und Wahrheit. — Da folgte ich ihm 


esden und! voll Bangigkeit, und hinab ging es wie über ungeheure Stufen, bis die 


Felſen ſich über uns zu mächtigen Wölbungen aufbauten und vor uns lag 
eine gewaltige Todtenſtadt mit allen grauſenhaften Spuren und Zeichen 
der Sterblichkeit und Vergänglichkeit, eine ganze unter der Macht des 
Todes zuſammengeſunkene Leichenwelt, eine verblichene, dahingewelkte und 
erloſchene Herrlichkeit. Ueber dem Ganzen ein dämmerndes Licht, wie es 
die Kirchenmauern und weiß gemalten Grabkreuze über den Kirchhof ver⸗ 
breiten, und in ſtärkerem Lichte bleiche Gerippe, die in unendlichen Reihen 
den dunklen Raum erfüllten. Eine eiſige Angſt flößte mir der Anblick 
ein: „Hier ſiehſt Du: Alles ift Eitelkeit, ſprach der Engel. Da kam ein 
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Saufen wie von den erſten ſchwachen Schlägen eines beginnenden Stur⸗ 


mes, wie ein tauſendfältig ſtöhnender Seufzer, und er wuchs zu einem 
heulenden Sturme, ſo daß die Todten ſich bewegten und mir die Arme 
entgegenſtreckten. Und mit einem Schrei erwachte ich, naß von dem kalten 
Thau der Nacht.“ — Die Klaſſe ſaß ſtill wie in der Kirche, erzählt der 
Schulkamerad, dem wir dieſe Erinnerung verdanken, als bien dieſen 
Traum vorlas. Der Lehrer wollte nicht glauben, daß Ibſen die Arbeit 
ſelbſt verfaßt habe, aber Ibſen „wies ihn in energiſcherer Weiſe zurück, 
als dieſem angenehm war“. — Es ift merkwürdig, wie Ibſens poetiſcher 
Grundzug, die Neigung zum Unheimlichen, ſich ſchon in dieſer Jugend⸗ 
arbeit verräth. 2 8 N 
Durch die jüngſten, im hygieniſchen Bericht der „Bresl. Ztg.“ für 
October bereits mitgetbeilten eldungen wurde das Borbringen BE 
Cholera von Meſopotamien, wo die Seuche allmälig zu erlöſchen ſcheint, 
nach Perſien berichtet. Nähere Angaben über die Ausbreitung der 
Epidemie in Perſien ſtehen bisher noch aus. Immerhin dürften aber, 
ange der erwähnten Thatſache, Mitteilungen über das früher beob⸗ 
achtete Verhalten der Cholera in Perſien von Intereſſe ſein. Dieſelben 
ind einem Vortrage, welchen Dr. Pollak in Wien in der Sara der 
erzte am 25. October gehalten hat, entnommen. Danach iſt in neuerer 
Zeit, während früher die Cholera gewöhnlich von Oſten ber über 
Afghanistan nach Perſien vordrang, die Einbruchspforte im Weſten ge: 
legen, Dank den Handels verbindungen der Engländer, deren Ecchlffe 
von Indien via Bombay in den perſiſchen Golf gelangen. Von da 
aus verbreitet ſich die Seuche ſtromaufwärts egen Bagdad, und 
wird dann gewöbnlich durch Karawanen nach Perſien eber 
Dr. Pollak rühmt als einen Beweis der unendlichen Reinlichkeit 
und Sorgfalt auf engliſchen Schiffen, daß die Cholera durch dieſe 
niemals nach England gebracht wird. Meist erkranken auf den 
78 nur eingeborene Arbeiter, welche ſofort ausgeſetzt werden und 
dann die Krankheit weiter verbreiten. Zuweilen bringen aber auch die 
Pilgerzüge aus Mekka die Cholera mit. Die Schuld an der außer⸗ 
ordentlich raſchen Ausbreitung der Cholera in Perſien trägt in erſter Linie 
das Fehlen der nothwendigſten a Einrichtungen und der Mangel 
aller Sanitätsorgane. Das Trinkwaſſer z. B. wird zwar bis in die Nähe 
der Städte in i Nöbren geleitet, läuft aber innerhalb derſelben 
in offenen Rinnſalen. Ein a Moment für die Ausbreitung 
der Cholera ſtellt auch der Aberglaube der Perſer dar, welche die Cholera 
zwar fürchten, aber, von der Ueberzeugung erfüllt, daß keine Krankheit art: 
ſteckend ſei, es unterlaſſen, Maßregeln gegen die Verbreitung der Seuche 
u treffen. Die Vermögenden wiſſen ſich gegen die Anſteckung dadurch 
chützen, daß fie mit Ausbruch der Epidemie in die Berge ziehen, wo fie 
immun ſind. Die Cholera⸗Epidemien in Perſien dauern nie lange und 
ſind, wie überhaupt gewiſſe epidemiſche Krankheiten in Perſien nur zu 
beſtimmten Jahreszeiten aufzutreten pflegen, an die Zeit der größten Hitze 
gebunden. Demnach wäre zur Zeit eine weitere Ausbreitung der Cholera 


anscheinend nicht zu befürchten. Pollak glaubt ſchließlich noch, daß, wenn * 


im nädften Sommer in Perſien eine Cholera⸗Epidemie auftrete, dieſe exit 


im Jahre 1891 bei uns zu erwarten wäre. 
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Directionsbezirk liegt. Die das Rundreiſeheft ergänzenden Blanket⸗Fahr⸗ 
ſcheine kommen mit ebenfalls 30 pCt. Ermäßigung zur Berechnung. 

„ Im hieſigen Allerheiligen⸗Hoſpital fol, wie die „Schleſiſche 
Kirchen⸗Zeitung“ hört, in der evangeliſchen Kapelle für die katholiſchen 

Kranken ein Meßaltar errichtet werden. „Dadurch wird,“ ſo äußert 
ſich „auf deshalb geäußerte Bedenken“ die „Schleſ. Kirchen⸗Ztg.“, „der 
evangeliſche Charakter der Anſtalt nicht verletzt. Die Anſtalt iſt als 
evangeliſche gegründet und muß auch als ſolche beſtehen bleiben. Daran 
wird nichts geändert dadurch, daß auch katholiſche Kranke darin gepflegt 
werden und die Stadt aus ſtädtiſchen Mitteln einen Zuſchuß leiſtet. Oder 
erhält etwa eine katholiſche Krankenanſtalt dadurch einen paritätiſchen 

Charakter, wenn evangeliſche Kranke darin aufgenommen und die Mittel 
zu ihrer Erhaltung von der Stadt gegeben werden? In dieſem Falle 
wird man nicht daran denken. Warum ſoll es bei einer evangeliſchen An⸗ 
ſtalt anders ſein?“ 

u = Um Unglücksfällen . Bei dem Herannahen 
des Winters iſt zu beachten, daß das Gehen mit 11 1 . Waſſerbehältern, 
Bierkannen und ähnlichen Gefäßen auf dem iegerfteige nach einer 

üheren Poltzei⸗Verordnung verboten iſt, weil durch das Vergießen von 

Fluüͤſſigkejten Eisflͤchen entſtehen, durch welche Unglücksfälle hervorgerufen 
werden können. 

»Feuer⸗Alarmirung. Donnerstag, den 28. November, Vormittags 
10 Uhr 51 Minuten, wurde die Feuerwehr nach der Irrenanſtalt auf der 
Göppertſtraße gerufen. ar: Ueberheizung war in dem im Keller des 
Vordergeddudes oglegenen He eee die Thür mit Verkleidung in 
Brand gerathen. Das Feuer wurde vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. 

—1 Görlitz, 27. Novbr. naht — Kircheneinbruch.] In 

der heute ſtattgefundenen Stichwahl zur II. Abtheilung wurde Kaufmann 
Carl Roeder mit 221 Stimmen gewählt. Der Gegencandidat Maurer⸗ 
meiſter Fehler erhielt 184 Stimmen. — Der neueſte Kircheneinbruch wird 
aus dem nahen Kohlfurt gemeldet, woſelbſt Diebe in geſtriger Nacht in 

as Gotteshaus eingeſtiegen ſind. Altardecke und Taufſtein waren ver⸗ 
ſchleppt; die Gottesfäften find unverfebtt geblieben. Wie feftgeftellt, haben 

Kinder den Einbrecher geſehen, es ſoll ein ca. 1 Meter 70 Centimeter 
großer unterſetzter Mann mit vollem runden Geſicht ohne Bart ge⸗ 

weſen ſein. 5 

14 1 ir 27. November. [Petition zur Erlangung einer 

beſſeren Eiſenbahn⸗Verbindung mit Berlin.] Gegenwärtig eir⸗ 
eulirt hier bei den angeſehenſten Geſchäftsfirmen eine an das bieſige kgl. 

f . gerichtete Petition, welche folgenden Wortlaut hat: 

9 


„Einem kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt erlauben ſich hiermit die ganz ergebenſt 
unterzeichneten Geſchäftsfirmen der Stadt Glogau nachfolgende Bitte um 


gütige Berückſich — bei Feſtſtellung des nächſtjährigen Sommerfahrplans 
m Zweck einer g hifigeren Verbindung mit Berlin ganz 2 bein zu unter- 
reiten: a. Den Morgenzug nach Sagan, im Anſchluß von Liſſa, 
früher abzulaſſen, damit derſelbe in Sagan Anſchluß an den Schnell⸗ 
zug über 8 nach Berlin erhält; b. i ir > von 
Breslau, wie früher 12 Uhr 20 Min. Glogau berührend, mit Durch⸗ 
gangswagen nach Berlin, wieder herzuſtellen. 


$ Hirſchberg, 28. Novbr. [Schnee. — Ernannt] Nunmehr bat, 


der Winter auch im Thale ſeinen Einzug gehalten. Seit früh iſt leb⸗ 
hafter Schneefall eingetreten. — Die Branddirectoren Kaspar⸗Hirſchberg 
und Knippel⸗Schmiedeberg ſind 1 Sachverſtändigen bei der den Amts⸗ 
vorſtehern obliegenden Controle des Feuerlöſchweſens für den Kreis Hirſch⸗ 
berg ernannt worden. 

= Grünberg, 27. Novbr. [Kirchenräuber.] Mitglieder der zur 
Zeit in unſerer Provinz ihr Unweſen treibenden Kirchenräuberbande 
„arbeiteten“ in der verfloſſenen Nacht in unſerer Stadt. Man fand 
heute früh in der evangeliſchen Kirche zwei Opferkäſten erbrochen und des 
al beraubt. Die beiden Altardecken lagen auf der Kanzel. Die 

iebe müſſen jedoch bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein, da die größere 
Zahl von Opferkäſten unberührt geblieben iſt. 
h. Lauban, 27. November. [Handelskammer.] Am Ende dieſes 
ahres ſcheiden nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus der hieſigen Handels⸗ 
kammer aus die Herren Commerzienrath Burghardt, Banquier Knittel, 
abrikbeſitzer Wilhelm Seiffert, ſämmtlich in Lauban, und Kaufmann 
Ae be 0 in Seidenberg. Die Neuwahl für diefe ausſcheidenden 
itglieder findet am 5. December im Amtslocale der Handelskammer ftatt. 
$ Striegau, 27. Novbr. [Lutherfeſtſpiel. — Vorſchußverein.] 
Infolge Einladung einer Anzahl Mitglieder des evangel. Kirchenrathes 
und der Gemeindevertretung fand geſtern unter Vorſitz des Paſtors pr. 
Günzel eine Verſammlung evangeliſcher Gemeindemitglieder aus Stadt 
und Kreis Striegau ſtatt, welche den Zweck hatte, die Aufführung des 
Lutherfeſtſpiels von Herrig einer Vorbeſprechung zu unterziehen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, einen Garantiefonds zur Deckung der Koſten zu be⸗ 
ſchaffen und eine Comiſſion mit den Vorbereitungen zu betrauen. — In 
einer geſtern ſtattgefundenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde die Umwandlung des Vereins in eine Genoſſenſchaft mit 
„beſchränkter“ Haftpflicht zum Beſchluß erhoben. Der Geſchäftsantheil 
eines Genoſſenſchafters iſt auf 300 M. feſtgeſetzt. Die Erwerbung mehrerer 
Geſchäftsantheile iſt nicht geſtattet. 

„ Prausnitz, 28. November. [Stadtverordnetenwahlen. — 
Viehmarkt. — Urlaub.] Bei den heute vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen wurden in der III. Abtheilung Bäckermeiſter Weide, 
Schuhmachermeiſter Adolf Patſchorke und Kaufmann Gros, in der II. Ab⸗ 
theilung Zimmermeiſter Kahl und Uhrmacher Obſt, in der I. Abtheilung 
Kaufmann Heinrich Herrmann, Apotheker Gißmann und Maler Lampert 

ewählt. — Der vorgeſtern abgehaltene Viehmarkt war nicht ſo ſtark, wie 
ſenſt beſucht. Zum Auftriebe gelangten 576 Stück Rindvieh, 53 Kälber, 
66 Pferde und 239 Schweine. Die Preiſe für letztere, namentlich Fett⸗ 
ſchweine, waren enorm hoch; auch für fette Ochſen wurden gute Preiſe ge⸗ 
zahlt. — Dem Landrath des Trebnitzer Kreiſes, von Uthmann, iſt ein 
weiterer Urlaub bis zum 1. Januar k. ertheilt worden. Seine Vertretung 
bat der Kreisdeputirte von Rhediger übernommen. \ 

$ Frankenſtein, 27. Novbr. [Schulaufſicht. — . Die 
Ortsaufſicht über die evangeliſche Schule zu Lampersdorf iſt Paſtor 
Petermann in Roſenbach und diejenige über die katholiſche Schule zu 
Raſchdorf dem commiſſariſchen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Dr. Malende 
hierſelbſt übertragen worden. — Der Schloſſer⸗ und Klempner⸗Innung, 
welche die Stadt und den Kreis Frankenſtein umfaßt, ſind ſeikens des 
Regierungs⸗Präſidenten die im § 100e Nr. 1, 2 und 3 der Gewerbe⸗ 
0 ausgeſprochenen Berechtigungen zuerkannt worden. \ 

„ Oels, 28. Nopbr. [Hofiagd.] Wie wir erfahren, finden morgen 
bier die üblichen Hofjagden ſtatt. Einige Herren vom Hofe kommen 
direct aus Berlin, um im Thronlehns⸗Revier zu jagen. 

2 3 25. November. [Stadtyerordnetenwa — 
Neiſſe-Regulirungs⸗Genoſſenſchaft. — Ernennung. — Gol⸗ 
dene Hochzeit.] In der heutigen Stadtverordnetenwahl wurden 
in der III. Abtheilung Kaufmann Knauer sen, in der III. 2 
sbeilung Blekialermeifter Schelenz sen. und Uhrmacher Heidrich, in der 
I. Abtheilung Kreisſecretär Ziehlke wieder- und. Kaufmann Hugo Bres⸗ 
lauer an Stelle des zum Beigeordneten gewählten Kaufmanns Karl 

röhlich neugewählt. — Seitens der Tarnitze Raſchwitz⸗Groß⸗Saarner 
eiſſe⸗Regultrungs⸗Genoſſenſchaft iſt die Auflöſung beſchloſſen worden. 
Die Mit lieder halten den Zweck, welcher ſie 1 enoſſenſchaft geführt, 
für erfüllt und glauben die Ugterhaltung der Ufer und Schutzwerke auf 
illigerem Wege bewirken zu können. — Rechtsanwalt Heiſig hierſelbſt 
bat heute die Ernennung zum Notar erhalten. — Die Gärtnerauszügler 
Scheublich'ſchen Eheleute in Grühen, hieſigen Kreiſes, feierten die goldene 
ochzeit und wurde ihnen aus Anlaß dekſelben ein Gnadengeſchenk des 
aijers überreicht. 5 

A Kattowitz, 27. Nov. [Repräientanten- Wahlen.) unter der 
Leitung des Regierungs⸗Referendars von Schipp als Wahlcommiſſarius 
fanden heute unter zahlreicher ee die Erſatz- und Ergänzungs⸗ 

wahlen von Mitgliedern der hieſigen Synagogen⸗Gemeindevertrekung ſtatt. 
Es wurden Dr. med. Löbinger, Kaufleute S. Königsberger, J. Noth⸗ 

mann, Czwikliter, Kornblum wieder: und Kaufleute Gentawer, J Benger 
und G. Kuznitzki neugewählt, und zwar für eine ſechsjährige Amtsperiode. 
Als Stellvertreter wurden die Kaufleute Rund jr. und S. Perl neuge⸗ 
wählt, und endlich als Erſatzmänner an Stelle der Kaufleute Glaſer und 

4 opf, welche . waren, die Kaufleute S. Friedländer und 
S. Block auf 2 Jahre gewählt. 


Auffindung des Kaufmann Manneberg unter ſo graufigen Umftänden, wie 


bis dahin noch vor uns befindlichen 4 Monate ergeben. Man fei 


der] Südweſtafrika“. Die laufenden Ausgaben betragen 


auf dem platten Lande den Leuten nicht klar machen können; man wird 
ihm da e un die Erleichterung der Schullaſten, die Ermäßigung 
der Kreisa 


4 


einberufene Beigabe pe. konnte nicht ſtattfinden, da der betreffende Saal⸗ 
inhaber die Hergabe deſſelben verweigerte. Für die ſehr zahlreich zu der 
Verſammlung erſchienenen Arbeiter — ca. 600 bis 700 — ſoll der Bau 
des Saales nicht ſtark genug geweſen ſein. — In die Kirche des nahen 
Michalkowitz wollten in einer der letzten Nächte Diebe einbrechen. Die 
ſtarke Kirchenthür widerſtand jedoch den Bemühungen derſelben. 


Aus den Nach bargebieten der Provinz. \ 


Poſen, 27. November. [Schenkung.] In der heutigen Sitzung be: 
ſchloß, nach der „Poſener kg.“, die Stadtverordneten⸗Verſammlung u⸗ 
nächſt die Annahme eines Capitals von 3000 Mark, welches der Stadt: 
verordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Orgler aus Anlaß feiner Silberhochzeit 
als Grundſtock einer Stiftung der Stadt Poſen überwieſen hat. Die 
Zinſen des Capitals ſollen alljährlich einem oder zwei Gewerbetreibenden 
unſerer Stadt ohne Unterſchied der Religion und Confeſſion zur Förderung 
in ſeinem reſp. ihrem Geſchäft übergeben werden. Die Entſcheidung über 
die hierbei zu berückſichtigenden Perſonen ſoll immer dem je eiligen Ober⸗ 


Colonialpolitik: deshalb wird der grundsätzliche Gegenſatz, in welchem ſich 
die Herren 
. 


hört zum ſtandesgemüßen 
Das iſt das a und o aller feiner Erwägungen. 


ten. 2 ! chauung des parlamentariſchen Lebens 
haben wir nicht (Sehr gut! links), daß wir unſere Kritik verſchleiern 


. 1 87 ee das Capital ſoll von der Kämmereikaſſe un⸗ ſollten, weil dadurch in irgend einem Winkel der Welt ein Stick 
Fa e 80 1 . Land entwerthet werden könnte. Wir faſſen ünſere Aufgabe bier 
u. Rawitſch, 26. Nov. VV — Altmann: ſernſter auf und vertreten unſere Anſchauungen nach allen Rich⸗ 


Stiftung. — Stärkefabrik.] Bei der geſtrigen Neuwahl von drei 
Stadtverordneten wurden Brunnenmeiſter Pätzold und Bäckermeiſter 
Meyer gewählt. Für den dritten Candidaten iſt eine Stichwahl nöthig. 
Es wurden im Ganzen 609 Stimmen (ca. 35 pCt. der Wahlberechtigten) 
abgegeben. — Nachdem das der Armen⸗ und Waiſenſchule gehörige Grund⸗ 
ſtück ſowie das Stiftungsvermögen an die Stadtgemeinde als Eigenthum 
übergegangen iſt, iſt nunmehr durch die feitens der königl. Regierung er⸗ 
folgte Berufung des Hauptlehrers Gieſe aus Birnbaum zum Dirigenten 
der „Städtiſchen og Schule Allmann⸗Stiftung“ und durch definitive 
Anſtellung der N n Hermine und Eliſe fe an gedachter Schule 
dieſe Angelegenheit zu erfreulichem Abſchluſſe gelangt. — Die Stärke⸗ 
fabrik in Gr.⸗Lenka iſt nunmehr in Betrieb geſetzt worden. 


(Beifall links.) In den n. dh e N namenk⸗ 
reiche Irrthümer. Di 


ders weit entwickelt ſeien, ſtützt Herr Wörmann 7 ſehr tüchlige und 
; chifffahrt, aber ſtatt 
olonialpolitik, zum J 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 


* Berlin, 28. Nov. Der Reichstag beendete heute die zweite 
Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes und des damit in 
Verbindung ſtehenden Nachtragsetats für Oſtafrika. Zunächſt han⸗ 
delte es ſich um die Schutzgebiete. Ohne auf die von den freiſin⸗ 
nigen Rednern nahegebrachten Einzelnheiten einzugehen, erging ſich 
Herr von Kardorff in allgemeinen Lobeserhebungen über den 
Nutzen der Colonien; Herr Barth unterzog dann die von Wörmann 
geſtern vorgebrachten Zahlen einer eingehenden Kritik und wies nach, 
daß die Zahlen theils falſch ſeien, theils nichts für die deutſche 
Colonialpolitik beweiſen, worauf Herr Wörmann fih auch hinter 
allgemeinen Redewendungen von dem idealen Nutzen der Colonien 
zurückzog. Die Abgg. Bamberger und Richter ſprachen ſich gegen 
die Einführung der Neihöverwaltung in Neu⸗Guineg aus; denn 
wenn auch augenblicklich eine finanzielle Belaſtung des Reiches nicht 
vorliege, könne ſich eine ſolche doch in der Zukunft ſehr leicht ergeben, 
wenn das Reich überhaupt erſt einmal engagirt ſei. Der Abg. Ham⸗ 
macher glaubte, eine ſolche Möglichkeit ſei ausgeſchloſſen, ging aber 
auf die Verhältniſſe der Geſellſchaft ſonſt nicht ein, weil er ſeit 
einiger Zeit ſchon immer den ſeltſamen Grundſatz vertritt, daß eine 
Kritik dieſer Privatgeſellſchaften nicht in den Reichstag gehöre. End⸗ 
lich kam man dann zum Nachtragsetat. Graf Herbert Bismarck 
empfahl die Annahme deſſelben, indem er Wißmanns Thätigkeit 
rühmend anerkannte. Die geforderte Summe ſoll bis zum 1. April 
reichen; was dann weiter geſchehen müſſe, werde ſich im Laufe der 5 


ahlen und Quellen ihm dabei zu Gebote geſtanden haben, weiß ich nicht; 
ich weiß nur, daß ſie grundfn 


Pfd. Sterl. 
Mutterlande. 


lle vorher orienti 
Aber auch bezüglich der allgemeinen Situation von Estonie DR 
Mutterlande gegenüber hat Herr Wörmann geradezu ſonderbare An- 
ſchauungen entwickelt. Der engliſche Export nach den englischen 
Colonien ſoll den bei Weitem größeren Theil des geſammten eng⸗ 
liſchen Exports bilden! So hat Herr Wörmann behauptet und den 
Abg. Richter Bi Ak angeredet, ob er denn das nicht wiſſe. Nein, das 
wußte Herr Richter nicht und konnte es nicht wiſſen, weil eben auch 
dieſe Behauptung des Herrn Wörmann grundfalſch iſt, wie die übrigen. Der 
geſammte Verkehr zwiſchen England und feinen Colonien, Import und 
Export, beträgt nur ein Viertel des geſammten Verkehrs mit der ganzen 
Welt; ſpeeiell der Export von britiſchen Producten nach britiſchen Colonien 
beläuft ſich, wie jede Statiſtik Herrn Wörmann ſofort belehrt haben 
würde, auf nur ungefähr ein Drittel des geſammten Exports. Wie kann 
man aber nur im Entfernteſten, nur im Traume unſere Colonien, was 
wir haben und was wir davon erwarten, vergleichen wollen mit deim Zu⸗ 
ſtande des engliſchen Colonialreichs! Von Indien will ich gar nicht 
reden; aber Auſtralien oder das beitzſchn Marbamtetift, das ſind doch 
vollſtändig ſelbſtſtändige Länder, die au im loſeſten Zuſammenhange mit 
England ftehen, wo ganz andere politiſche Grundſätze wie im Mutter: 
lande gelten, wo eine politiſche Ablöſung vom Mutterlande von England 
schwerlich irgendwie würde gehindert werden können. Solche Länder 
laſſen, ſich überhaupt mit. eolonialen Verhältniſſen, wie wir ſie hier dis⸗ 
cutiren, gar nicht in Beziehung bringen. Nun aber Java. Hier fangen 
die Irrthümer des Herrn Wörmann an, über das Maß des Gewöhnlichen 
binauszugehen. Wird Java genannt, dann pflegt fi das Auge der 
Colonialpolitiker zu verklären, man glaubt ſich einem Wunderlande gegen; 
über. Und welche Stellung nahm und nimmt Java handelspolitiſch 
zu feinem Mutterlande ein? Mit dem Ton unfehlbarer Sicherheit 
verkündet Herr Wörmann, daß der Export Hollands faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Java gegangen iſt. Sollte Herr Wörmann nicht 
wiſſen, daß der Export Hollands nach ganz Holländiſch⸗Oſtindien 
nur etwas mehr als 4 Procent des Geſammtexports im Jahre 1886 
betragen hat? (Hört! links.) In dieſer Zahl iſt auch Sumatra noch mit ent⸗ 
halten. Was z. B. dieſen rieſigen Export anbetrifft, ſo iſt der Werth des 
einzigen Holländiſchen Exportaxtikels Butter anderthalbmal jo groß wie 
der Bram Export von Holland nach Java. (Hört! hört! und Heiter: 
leit links.) Am ſchlimmſten aber ſteht es mit dem Beiſpiel von Portugal. 
Dieſes Land ſpielt in unſeren Colonialdebatten immer eine große Rolle 
und wird auch von Herrn v. Bennigſen mit Vorliebe angezogen. Die ge⸗ 
ſammten Geldaufwendungen Portugals für ſeine Colonien im Budget 
1888/80 betrugen rund 3 900 000 Milreis, die Einnahmen nur rund 
2900 000 Milreis; das Deficit im Colonialbudget iſt alſo rund 1 Million 
Milreis = 4½ Millionen Mark. Aber auch der Import nach dem 
Mutterlande betrug noch nicht 3 Millionen und der geſammte Export vom 
portugieſiſchen Mutterlande nach allen ſeinen Colonien, den afrikaniſchen 
und aſiatiſchen, bezifferte ſich Alles in Allem auf 625.000 Milreis! Alſo 
zn en i SER. die 1 aunsäfe en . 
etrugen. Dagegen belief ſi er engliſche &. engliſcher Producte 
nach den portu ieſiſchen Colonien auf 3 Millionen Milreis, das Fünffache 
desjenigen des Mutterlandes. Soweit das Beiſpiel Portugals als Gegen- 
beweis. (Zwischenruf des Abg. v. Kardorff: Das beweiſt gar nichts!) Dann 
wird Ihnen vielleicht das Beiſpiel Frankreichs etwas beweiſen. Der Export 
Frankreichs nach ſeinen Colonien iſt, wenn Sie Algier ausnehmen, (Adg. 
v. Kardorff: Warum Algier ausnebmen?) etwa 2½ Millionen; nach dem 
Colonialbudget vom vorigen Jahre betrugen aber die baaren Zuſchüſſe 
des Mutterlandes, ohne Dampfer⸗ und Marinekoſten, 56 Mill. Franken, 
ungerechnet die Taufende von Menſchenleben und den außerordentlichen 
Aufwand von Geldmitteln, die die Golontalfämpfe erfordern. Dies iſt 
kein Muſter, ſondern eher ein abſchrockendes Beiſpiel für uns. Alle bie: 
jenigen, welche es mit Frankreich ſchlecht meinen, werden ſich die Hände 
erieben haben, als Frankreich ſich immer wieder in coloniale Verwicke⸗ 
ungen einließ; es würde glücklich jein, wenn es feine Colonien wieder 
abſchütteln könnte. (Lachen rechts.) Im Berichte über die franzöſiſchen Co⸗ 
lonien, welchen der franzöſiſcheUnterſtaatsſecretär der Colonien dieſen Sommer 
unter dem Titel: „Les colnnies frangaises‘“ hat zuſammenſtellen laſſen, iſt 
mitgetheilt, daß die Colonien nach Frankreich meiſtens gar nichts importiven. 
Gerade Indochina, die einzige noch leidlich werthvolle Colonie, zeigt, wie 
— 1779 erbärmlich winzig jener Verkehr iſt. Auch die auf biefem Ge⸗ 
iete zu Gunſten des franzöſiſchen Mutterlandes vorgenommene Verände⸗ 

rung des Zolltarifs hat abſolut gar a genützt. 
Eortſetzung in der erſten Beilage.) 


ein gutes Stück vorwärts gekommen in der Unterdrückung des 
Sclavenhandels, und von den Ergebniſſen der Brüſſeler Conferenz 
werde es abhängen, ob man bald zur Unterdrückung aller Sclaven⸗ 
jagden kommen könnte; denn wenn die Sclavenmärkte in Arabien 
und Perſien geſchloſſen würden, ſeien die Jagden nicht mehr lohnend 
genug. Der Vertreter Wißmanns in Berlin, Major Liebert, ging 
dann in die Einzelnheiten ein und redete ſich in einen förmlichen 
Enthuſiasmus hinein; ohne die deutſchen militäriſchen Maßnahmen, 
ſo meinte er, würden Stanley und Emin nicht ſicher an die Küſte 
gekommen fein. Ein beſonderes Zeichen für die coloniale Begeiſte⸗ 
rung der öffentlichen Meinung ſah Herr Major Liebert in den vielen 
Geſuchen um Anſtellung in den Colonien, was der Abg. Richter 
mit Recht als eine naive Auffaſſung bezeichnete; die Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Stellenjäger jet durchaus unerfreulich. 
Richter führte dann aus, daß für Oſtafrika ſchon mehr an- 
gewendet ſei, als das ganze Actien⸗ Capital der Geſellſchaft 
betrage, daß die Geſellſchaft ſelbſt durch die Ungeſchicklichkeit ihrer Be⸗ 
amten die Unruhen angeſtiftet habe, daß ferner die Ruhe erſt in 
einem ſehr kleinen Theile des ganzen Bezirkes hergeſtellt ſei; gerade 
die Hauptplätze des Sclavenhandels im Süden ſeien noch nicht er⸗ 
obert. Die 4 Millionen, die man aufgewendet, hätte man lieber für 
die unterſten Beamtenklaſſen als Theuerungszulagen verwenden ſollen. 
Die Abgg. v. Kardorff, Windthorſt und Hobrecht ſprachen ſich 
für die Bewilligung aus, Letzterer, indem er die oſtafrikaniſche Ge: 
ſellſchaft gegen Richter in Schutz nahm, Windthorſt, indem er zur 
Vorſicht mahnte. Die zweite Leſung des Nachtragsetats, die ſich ſo⸗ 
fort an die erſte anſchloß, war eine ſehr kurze. Die Bewilligung er: 
folgte gegen die Stimmen Freiſinnigen und der Socialdemokrgten. 
Morgen wird die Novelle zum Bankgeſetze berathen werden. 


25. Sitzung vom 28. November. 
1 ” 


Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, Graf Herbert 
Bismarck, von Marſchall. 
Die zweite Berathung des Reichsbaushaltsetats wird fortgeſetzt im 
Etat des Auswärtigen Amts und zwar bei dem Titel: „Schutzgebiet von 
29 15 M.; unter den 


einmaligen Ausgaben ſind ferner ausgeworfen 268 
Die geſtern abgebrochene Debatte wird fortgeſetzt. 0 
Abg. von Kardorff (Rp.): Herr Bamberger meinte geſtern, daß die 

Colonialfrage eine rein rechneriſche, rein wirthſchaftliche Frage ſei, die 

man ſo oder ſo entſcheiden könne. Wie weit er ſelbſt dabei ſtehen 5 

blieben iſt in feinem geſtrigen Vortrage, welcher zuletzt ſehr politisch 

wurde, weiß ich nicht. Auch Columbus hatte ſchon ſeine Bamberger. 

(Große Heiterkeit.) Als er von ſeiner Reiſe zurückkehrte, behandelte ih 

ſein Vaterland mit ſchnödem Undank. Colonien ſind ein lang ausgedehntes 

Unternehmen, 1 doch aber größtentheils zum Gewinn für ihre 

Unternehmer aus. aß wir die Steuerzahler überlaften zu Gunſten einiger 

weniger Unternehmer, können wir doch vom kühlen rechneriſchen Stand⸗ 

punkt aus nicht ſagen. Er behauptet, daß wir jährlich 20 Millionen 

Mark ausgeben; das wird er niemals e i können. 

Das Indienſtſtellen der Schiffe, welches im Intereſſe unſeres überſeeiſchen 
ndels nöthig iſt, kann er doch dazu nicht rechnen. Der Reichskanzler 

at urſprünglich ſein Colonialprogramm ſehr enge bemeſſen; aber Herr 
amberger meinte, er habe dem Teufel nun einmal den kleinen Finger 

Keen und der Teufel habe die ganze Hand genommen. Dieſe Kurz⸗ 

ichtigkeit iſt dem Reichskanzler immer von ſeinen Gegnern vorgeworfen 

worden; aber im Volke wird man über ſolche Vorwürfe lachen und lachen 
über die Superklugheit der Gegner des Reichskanzlers. (Sehr wahr! 
rechts.) Ich glaube, daß die olonialpolitik zum Wohle des Landes 
führen, nicht blos Einzelnen zum Vortheile dienen wird. Die Ueber: 
laſtung der Steuerzahler durch die Colonialpolitik wird Herr Bamberger 


enn Sie die Einzel⸗ 


gaben und andere Erleichterungen, welche durch die neue = 


Wirthſchaftspolitik herbeigeführt worden find. 
laubt uch nur, ſondern gebietet die Theilnahme Deulſchlan 


Unſere 10 SL er⸗ 


s an der Mit zwei Beilggen. 


— a se 
ee ne 


— 


2 ͤů —— en, 


& — auf der niedrigſten Stufe der Cultur ftehen, unterſcheiden zwiſchen] 
n bi 


e Ob dieſe Colonie über kurz oder lang einen 


eld d Hammacher (natl.): Es 


Erſte Beilage 


Fortſetzung.) { 
beiten der colonialen Entwicklung zu einem Geſammtbilde zuſammenfaſſen, 
ſehen Sie überall, daß es für die commerzielle Großmachtſtellung eines 
Landes durchaus nicht nothwendig iſt, Colonien zu beſitzen. Wenn Sie 
England ausnehmen, daß unter ganz exceptionellen Bedingungen zu ſeinen 
Colonien gekommen iſt, finden Sie, daß alle Mutterländer an ihren 
Colonien zu laboriren haben, daß fie ihnen nur Verlegenheiten bereiten. 
Uniere Colonialpolitik unterſtützen hieße aus allen Lehren der Geſchichte 
nicht den geringſten Gewinn ziehen. Ich wünſche für Deutſchland nichts 
ſebnſüchtiger als die Rückkehr zu unſerem früheren Standpunkt, daß wir 
überall unſere überſeeiſchen Beziehungen pflegen, wo wir ſolche finden. 
Unſere Colonien halten keinen Vergleich aus mit den kaufmänniſchen und colo⸗ 
nifirenden Verbindungen, die Deutſchland in der ganzen Welt angeknüpft hat 

an deren Hand ſich der deutſche Export in alle Weltgegenden vertheilt hat. 

Die Anſichten des Abg. Wörmann werden in den Hanſeſtädten durchaus 
nicht getheilt, wenigſtens nicht von einer großen Maſorität. Auch ich habe 
viel in Hanfeſtädten gelebt. Im Jahre 1883 wurde von der Bremer 
Handelskammer, an der ich mich damals befand, eine Verſammlung aller 
an dem weſtafrikaniſchen Handel betheiligten Kaufleute zuſammenberufen, 
und bier brachte Herr Lüderitz zuerſt feine Pläne vor, Ich ſehe noch die 
verdutzten und erſtaunten Gesichter jener Kaufleute, die durch ihren jahre: 
langen Handel dorthin die Verhältniſſe Sur kannten; fie konnten nicht 
begreifen, wie ein Bremer Kaufmann einer ſolchen Unternehmung Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen konnte. Die Dinge liegen aber auch heute dort noch 
Jo. Das Beſte, was der Herr Referent zu jagen wußte, war, daß wir 
keine Veranlaſſung zum Optimismus, aber auch nicht zum Peſſimismus 
baben; es heißt das, wir haben dort nichts zu hoffen und nichts zu 
fürchten, und zu einer ſolchen Ueberzeugung kommen wir nach fünfjährigem 
Bemühen! Da iſt es nicht von uns zu verlangen, daß wir noch zu einer 
Erweiterung unſerer Colonialpolitik die Hände bieten, am allerwenigſten 
für Südweſtafrika, ein Gebiet, das von allen unſeren Beſitzungen am 
wenigſten werth iſt, und das wir am ſchnellſten wieder abſtoßen müßten. 
Abg. Wörmann: Ich müßte eigentlich jetzt vollſtändig zerſchmettert 
ſein, aber ich will verſuchen, mich des Angriffs zu erwehren. Ich habe 
meine Zahlen der amtlichen Statiſtik entnommen, welche in den engliſchen 
Colonien erſcheint. Für die engliſchen Colonien in Weſtafrika betrug da⸗ 
nach die Einfuhr 1663 000, die Ausfuhr 1 716000 Pfd. Sterl. Ich habe 
die Steigerung der Ein⸗ und Auafubr nicht als Folge der Colonialpolitit 
bezeichne ren Fre nur darauf hingewieſen, wie die englifchen Colonien 
ſich entwickelt haben, wie wir alſo zufrieden ſein könnten, daß wir dort 
auch Colonien haben. Wenn der Werth der Ausfuhr von den Colonien 
ſich rebucirt hat dadurch, daß der Werth des Palmenkernöls um 50 vom 
undert zurückgegangen ift, ſo iſt ſelbſt bei einem Gleichbleiben der Aus⸗ 
hrwerthe eine Steigerung der Aus fuhr feſtzuſtellen. Die großen Zahlen 
des Umſatzes Englands nach feinen Colonien beweiſen, wie viel die Colonien 
für das Mutterland werth ſind. Jedermann weiß, daß in England große 
Tabuſtrien entſtanden ſind, welche nur davon leben, daß ſie nach großen 


err Barth Algier nicht mit. [ 
aß die Franzoſen gern ihre Golonien los fein möchten, glaube ich nicht; 
auch die anderen Nationen werden ihre Colonien nicht preisgeben. Aber 


haben, 


ebt, wenn fie ohne Schutz hinausgehen, haben ja die Vorgänge am Niger 
ewieſen. Wenn wir für unſere Bertheibigun große Ausgaben machen, 

ludt auch in überſeeiſchen Ge⸗ 
eforderten Ausgaben 


ſeine Induſtri ch war auch zuerſt ſkeptiſch, aber ich habe mich von 
m Reichthum Afrikas ü t. Di i 
init me: jo, wie N 
ſoll, ſcheut, einige 100 000 Mark dafür auszugeben. 
ieh inte; uruf: De zule ec, lacht, et ni des 21 
ni 1 nun ſpeciell den zur Berathung ſtehenden Tite 
— 1e ic darauf hinweiſen, daß das Namaqualand durchaus 
Acht fo öbe und unfruchtbar iſt, wie man es darſtellt. Von verſchiedenen 
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ct, . Stück Vieh dort ſtehen und welche ſchon erhe 
Mengen von Deutſchland nach dorthin ausgeführt hat. Für das 8 
barte Betſchuana⸗Land wenden die Engländer große Geldmittel auf; das 
würden ſie nicht thun, wenn ſie nicht wüßten, wie wichti 15 5 W 
rfolg haben wird, 
le! nicht vorausſagen, aber heute dieſe Colonie aufgeben, wäre der 
2 15 Fehler. Es könnte ja einmal die Zeit kommen, wo die europäiſchen 
5 fle en ihren Beſitz in Afrika regeln und vielleicht gegenfeitig Gebiets⸗ 
after Ven Ich bitte deshalb, die Ausgaben zu bewilligen. (Leb⸗ 
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Schritt billigen. 
ſolchen handelspolitiſchen 


) 
Der Titel der laufenden Aus: 
gaben wird faſt einſtimmig bewilligt, der Titel der einmaligen Ausgaben 
egen die Stimmen der Freiſinnigen, der Socialdemokraten und eines 
eils des Centrums. 
A — 25 Schutzgebiet Neu⸗Guineg find 52 500 M. neu in den Etat 
eſtellt. 
Abg. Bamberger (dfr.): Man ſpricht immer von unſeren kleinlichen 
Anſchauungen. Was PN as? Ich babe Leute en die er 
taude waren, auch nur 5 Pf. für irgend eine Sache herzugeben und 
dennoch die ſchönſten nationalen und patriotiſchen Reden gehalten haben. 
ir vertreten hier die Intereſſen der kleinen Steuerzahler; dabei iſt von 
nlichen oder großartigen Anſchauungen keine Rede Auf Colum⸗ 
bus iſt Herr von Kardorff . um zu beweiſen, daß man 
ſich bei Beurtheilung eines kühnen Unternehmens irren kann. — 
err von Kardorff hat auf die weitſichtige Politik des Kanzlers 
ingewieſen, die vielfach verkannt worden wäre. Das paßt auf 
mich nicht; denn ich habe ſeine Politik von Anfang an gebilligt. Aber 
aubt Herr v. Kardorff denn, daß der Reichskanzler der Herrgott iſt, der 
(les ganz ſicher voraus weiß? Die Neu⸗Guineg-Geſellſchaft batte zuerſt 
die ſtaatlichen Aufgaben in den Hintergrund gebrängt ; fie ſollte eine wirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft ſein. Jetzt iſt das Umgekehrte eingetreten; man 
will die ſtaatliche Verwaltung einführen, um die Autorität der Geſell⸗ 
aft zu beben. Aber wo iſt denn die Autorität der Geſellſchaft irgendwie 
uklich in Frage geſtellt worden? Wie ſollen die dortigen Einwohner, 


sher von der Geſellſchaft ernannten und ſpäter vom Reiche zu er: 
Auloenden Beamten? Wie ſollen fie dazu kommen, dem einen eine 7 5 
Sta Tiät beizumeſſen, als dem andern? Vorläufig ſoll ja die Sache dem 
— W 38 2 wenn die Geſellſchaft 17. ne enheit 
ir. dann wird der Staat wohl eintreten müſſen. Deshalb können 
wir nicht für dieſe Poſition ee a 
mach handelt ſich hier um eine Ausgabe 
Die Celan Micht belaftet, da die Gefellichaft dafür auftommt. Haß 
ie Nau aft in Verlegenheit kommen könnte, iſt wohl ausgeſchloſſen. 
Guinea⸗Compagnie iſt keine Actiengeſellſchaft, ſondern nach dem 


* 


e Stimmung in den Hanjeftädten] - 
5 ſie geſchildert ba n lachte heute 
er die Auffassung, daß eine Colonialpolitik ſofort Erträgniſſe abwerfen 


Muſter der Bergwerkſchaft gebildet. Die Theilnehmer haben 4 Millionen 
Mark eingezahlt, dieſe ſind verwendet; ſie haben weitere 1½ Millionen 
Mark zugeſchoſſen und ſind verpflichtet, unbeſchränkt weitere Zuſchüſſe zu 
machen, wenn es erforderlich iſt. Sie können ſich dieſer Verpflichtung ent⸗ 
ziehen, indem fie ihren Antheil preisgeben. Die Neu⸗Guinea⸗Compagnie 
trägt nicht blos die Ausgaben für den Reichscommiſſar, ſondern auch die 
Ausgaben für die richterlichen Beamten und für die Polizeiverwaltung. 
Sie hat auch andere Ausgaben für drei Dampfer zur Vermittelung des 
Verkehrs mit Europa, für die Anſtellung von Feldmeſſern u. ſ. w. geleiftet. 
Der Fall Hönigsberg am Niger zeigt, daß es bedenklich iſt, die Verwaltun 
und die Juſtiz der betheiligten Geſellſchaft zu überlaſſen; deshalb bitte i 
für die Poſition zu ſtimmen. Die Freiſinnigen haben ja auch gegen die 
Einrichtung der Reichsverwaltung auf den Marſchallinſeln nichts einge⸗ 
wendet. ra 

Abg. Richter: Gegen die Verwaltung auf den Marſchallinſeln haben 
wir nicht geſtimmt, weil damals noch nicht bekannt war, daß das Pro⸗ 
gramm des Reichskanzlers in Bezug auf Verwaltung der Colonien durch 
die Kaufleute fe gründlich würde verändert werden. Gewiß ſtehen hinter 
der eee ſehr potente Leute; aber ſie haben an dem 
Handel dort kein Intereſſe. Wenn ſie ihre Einzahlungen preisgeben, ſind 
ſie von allen weiteren Einzahlungen befreit, und die ganze Geſellſchaft 
löſt ich in Wohlgefallen auf. Die bisherige Thätigkeit der Geſellſchaft iſt 
zum Unterſchiede von anderen Geſellſchaften für die Forſchung ſehr werth⸗ 
voll geweſen. Aber die ganze Einrichtung iſt doch eine ſehr bureau⸗ 
kratiſche; Alles iſt geordnet und reglementirt, die Standesämter ſind ein⸗ 

erichtet, ja, in Neu⸗Guinea beſteht ſogar ein Arbeiterſchutzgeſetz (Heiter⸗ 
eit); es iſt ſogar der ſocialdemokratiſche Normal⸗Arbeitstag eingeführt. 
(Heiterkeit) Wenn ein Reichsbeamter die Verwaltung übernimmt, dann 
wird die Sache auch noch viel bureaukratiſcher werden. Was uns an der 


Sache fs en iſt, daß die Compagnie, fo viel fie wiſſenſchaftlich ge: | Zw 
e 


leiſtet hat, keine Ausſicht für die Zukunft beſitzt. Das liegt daran, daß 
das Land viel zu entlegen iſt von einem Stützpunkt der Cultur. Die 
Fahrt nach Cooktown, dem nächſten Hafen, dauert acht Tage. Ferner hat 
die Geſellſchaft keine Zukunft, weil die Arbeiterfrage nicht zu löſen iſt. 
Hugo Zöller hat von dem Neu⸗Guinea⸗Gebiet ſehr ungünſtige Eindrücke 
empfangen; es ſoll nach ihm noch viel ſchlimmer ſtehen, als in Afrika. 
Wenngleich die Ausgaben jetzt unverfänglich erſcheinen, ſo wird man doch 
vielleicht bald mit weiteren Forderungen kommen; man ſpricht ſchon von 
Bu ung 18 e Hue on Bi n nach Cook⸗ 
own. Da wir keine gute Zukun en, wollen wir uns auf die Sa 
nicht erſt einfaffen. (Weifafl lings) f ig; 
Abg. Hammacher: Die Schilderung der Zuſtände in Neuguinea 
ſeitens des Vorredners ift eine vollſtändige Caricatur, es iſt bedauerlich, 
daß hier im Reichstage ſo falſche Schilderungen vorkommen können. Die 
Entfernung zwiſchen Finſchhafen und Cooktown beträgt nicht acht, ſondern 
nur drei Tagereiſen. Aber ich will auf die Einzelheiten nicht eingehen, 
weil die Erörterung dieſer Dinge nicht vor das Parlament gehört. Die 
Anſtellung von Reichsbeamten empfiehlt ſich bauptſächlich deshalb, weil 
ſie viel billiger iſt, als die Anſtellung von Privatbeamten. 
Abg. Bamberger: Man ſprichk immer von den großen Geſichts⸗ 
punkten, und hier entſcheidet man ſich für die Reichsverwaltung aus 
1 Hier ſollte man doch einmal die großen Geſichtspunkte hervor⸗ 
ehren. > 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo die weiteren laufenden Ausgaben. 
Unter den einmaligen Ausgaben findet ſich die Ausgabe von 40000 M. 


8 Part { 
Graf Holftein: Der Fiſcher in Deutſchland ’ollte uns ebenſo 
nahe ftehen, wie der Fiſcher in Neapel. Es in bie Absicht, eine 5 
liſche Station am Plöner See in i rag anzulegen; die 
Univerſität Kiel unterſtützt dieſe Anlage, welche ſi { 
könnte, wenn wir nur einmal die Summe bewilligen, welche bier jährlich 
1 wird. Einen Antrag will ich nicht ſtellen, ſondern nur die Frage 
ier anregen. 
„Der Titel wird bewilligt, ebenſo die übrigen einmaligen Ausgaben und 
Einnahmen des Etats. 


zur e zoologiſchen Station des Dr. Dohrn in Neapel] Ich 
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Spitze der Bewegung gegen die Sclaverei geitellt und wird auch diefe 
Forderung bewilligen; die Herren vom Freiſinn zu überzeugen, wird wohl 
vergeblich ſein. Der Reichskanzler ſagte, er könne der Reichslocomotive 
wenn ſie ſich in Bewegung geſetzt habe, keinen Stein in den Weg werfen 
Das thun die Herren von der Minorität. Ich bin als Vertreter des 
Reichscommiſſars gleichſam der Beichtvater der colonialen Beſtrebungen 
Deutſchlands. Ich erhalte täglich Dutzende von Briefen, in welchen Leute 
aus allen Ständen um Anſtellungen in den Colonien bitten, mit und 
ohne Capital, aus allen Gegenden Deutſchlands. (Heiterkeit links.) Ich 
bitte Sie, dieſe Summe zu bewilligen. 

Abg. Richter: Etwas Naiveres habe ich noch nicht 
man das Eintreten der öffentlichen Meinung für Colonialpolitik darin er⸗ 
blickte, daß ſich eine Menge von Leuten um kleine Anſtellungen bewirbt 
Das iſt ein ungünſtiges Zeugniß, daß die Zahl derjenigen Perſonen ver⸗ 
mehrt wird, die man als Stellenjäger bezeichnet. 5 e dieſe Leute 
ſehen mehr auf ein gutes Gehalt, als auf eine gute Behandlung. Jetzt 
werden nur Kriegsbilder entrollt, während man früher immer von den 
wirthſchaftlichen Unternehmungen ſprach. Mit derſelben militäriſchen 
Schneidigteit wurde auch früher ſchon geſprochen; zuerſt hieß es, 400 
Leute reichen aus, die an vier Küſtenpunkten aufgeſtellt werden. 
Während der Berathung ſind ſchon 600 daraus geworden, und ſchließ⸗ 
lich hat man 800 angeſtellt. Jeder einzelne Mann koſtet dem 
Reiche 4000 Mark, das heißt das Gehalt eines mittleren Beamten. 
— Deutſchland kann man damit ſchon ſechs Familien ernähren. 

er Brüſſeler Congreß wird ſchon jetzt gelobt, ehe er etwas geleiſtet hat. 
Man ſollte erſt abwarten, ob Praktiſches aus demſelben hervorgeht. Daß 
der Sclavenhandel an der Oſtküſte unterdrückt iſt, trifft nicht zu. Der 
ganze Kampf hat ſich erſt auf etwa den zehnten Theil des Landes be⸗ 
zogen, und die Hauptſitze des Sclavenhandels ſind noch nicht erobert. 
ſchen Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salaam ſoll das Hinterland auf vier 
Zagereifen beruhigt fein. Das iſt erſchrecklich wenig, bei den großen 
Koſten, welche aufgewendet ſind. Emin Paſcha wäre nicht verloren ge⸗ 
gangen, auch wenn unſere militäriſchen Maßregeln nicht getroffen worden 
wären. Die Karawanenſtraßen ſollen geſichert fein, und dennoch giebt 
man den Leuten, welche Emin Paſcha Lebensmittel u. ſ. w. bringen ſollen, 
zweihundert Soldaten zum Schutze mit. Im vorigen Jahre glaubte man 
einen gewiſſen Endpunkt, eine Begrenzung der Koſten vor ſich zu haben; 
jetzt wird gar nicht geſagt, was denn im Etatsjahr 1889/90 A 
werden fol. Es iſt ſehr bedauerlich, daß dieſe Expedition alles, 
was an Ueberſchüſſen im Etat entſteht, fortnimmt, während die 
kleinſten Reformen im Poſttarife unterbleiben, weil es die finanziellen 
Verhältniſſe nicht erlauben. Mit den vier Millionen, die hier in Betracht 
kommen, wäre man im Stande, 40 000 Unterbeamten eine Eutſchädigung 
zu gewähren für die hohen Lebensmittelpreiſe. Das patriotiſche Bewußt⸗ 
ſein wird ſich dabei nicht tröſten, daß dieſe Gelder Verwendung finden 
12 Unterſtützung der potenten Leute in Oſtafrika, welche Zölle erheben, 

ie keine größere ſittliche Berechtigung haben, als die Zölle, welche die 
Raubritter im Mittelalter erhoben. (Widerſpruch rechts; Beifall links.) 

Abg. p. Kardorff: Herr Richter wird ja mit feinen Ya Se ſehr 
iſolirt ſtehen. Nach ſeiner Meinung ſollten wir alſo unſere Truppen 
zurückziehen und alle Deutſchen dem Verderben preisgeben; das wird man 
im Volke nicht verſtehen. Daß den Beamten etwas geholfen werden muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich; wir werden Herrn Richter unterſtützen, wenn er mit 
Vorſchlägen kommt; denn gerade 


bier ncht einlaſſen; dazu müßten wir erſt alle Einzelheiten ſtudiren. Wir 
Jahre am aus zwei Gründen: einmal follte der 
Sclavenhandel unterdrü 


mit, ea der jetzt geforderten Summe die Sache zu Ende 
eführt werden kann i 

as Unvermeidliche fügen müſſen, 
tung aus, daß die Regierun 


Schwerpunkt; wir wollen ſehen, wie dieſe Aufgabe gelöſt wird. Wenn irgend 

® 4 commiſſariſch prüfen zu 
ommiſſion ſelbſt zu beantragen, 
us⸗ 


3 an dem Sclavenhande bre at kit nicht weit 
9 n weiter 


bei der Civiliſtrung Afrikas dazu dienen werden, die friedlichen Bezie⸗ 
hungen zu fördern. Ich bitte Sie deshalb, die Summe zu bewilligen, 
een ar ohne commiſſariſche Berathung auch in zweiter Leſung. 
eifall re 8 
Damit ſchließt die erſte Berathun 
5 > 75 — ne 15 80 
Richter: muß mich dagegen verw 
oſtafrtfaniſchen, Geſellſchaft nicht Bier) übten, den eine een e 
hat zuerſt Kritik an der Geſellſchaft 
ftellte, daß fie mit mehr Energie als 
eſellſchaft hat allerdings eine ſehr bequeme 


en wir uns für v 
arzulegen, und glauben, daß dieſe 


Abg. Windthorſt hält es für nothwendig, daß die Regierung uber die 


Verhandlungen, welche ſie mit der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft angeknüpft 
hat, dem Reichstage Mittheilung macht. 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Ib — Pleß, 28. Nov. Die Kaiſerjagden in Pleß. 


Nachdem die Witterung am geſtrigen Nachmittage zum Beſſeren um⸗ 
geſchlagen war, wurde mit Aufbietung einer großen Anzahl von 


ehört, als daß 
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des Abg. Richter ja eine außerordentlich ſcharfe geweſen fei. 


parlamentariſchen Kreiſen vielfach beſprochen. 


die fpäte Nacht hinein bei Fackelbeleuchtung rüſtig weiter gearbeitet. 
Lange Maftbäume, mit Tannengrün umflochten, durch Guirlanden aus 
Tannengrün untereinander verbunden und mit dem Reichsadler ge⸗ 
Auf 
dem Bahnſteig war ein ungemein reicher, geſchmackvoller Baldachin 
vor dem Eingange zum Wartezimmer zweiter Klaſſe errichtet und 
dieſes ſelbſt, ſowie das an daſſelbe ſtoßende Veſtibule in finniger Weiſe 
Ueber dem 
Ausgange des Empfangsgebäudes war ebenfalls ein Baldachin ange: 
Ueber Nacht hatte der eingetretene Froſt noch ein 
Uebriges gethan: alle die unzähligen Tannenzweige waren mit filber: 
Auch die Stadt felbft hatte reichen 
laggenſchmuck angelegt. Die Einfahrt zum Schloßpark war ebenfalls 
Wenn auch unſer Kaiſer bei ſeinen Jagd⸗ 
reiſen einen beſonderen Empfang vermieden wiſſen will, ſo waren 
doch die verſchiedenen Vereine: Kriegerverein, Schützen, Feuerwehr, 
Turner, die Schüler des fürſtlichen Gymnaſiums und der Volksſchule 
ausgerückt und hatten am Bahnhofsgebäude bis in den fürſtlichen 
Park hinein Aufſtellung genommen. Der gemiſchte Zug von Kattowitz 


ſchmückt, gaben dem Bahnhofsgebäude ein feſtliches Ausſehen. 


mit Draperien und grünen Pflanzen geſchmückt worden. 
bracht worden. 
glänzendem Reif überzogen. 
anſprechend ausgeſchmückt. 


war etwas früher als fahrplanmäßig eingefahren und nach Dzieditz 
abgelaſſen worden. Um 8 Uhr 15 Minuten lief der kaiſerliche Train, 
aus acht Waggons beſtehend, von einer mit Tannengrün bekränzten 
Locomotive gezogen, in den Bahnhof ein. Die Maſchine wurde von 


dem Maſchinen⸗Inſpector Beck geführt, als Zugbegleiter fungirte der 
Nachdem der Zug 
zum Stehen gebracht worden, verließ der Kaiſer ſeinen prächtigen, 
leuchtenden Salonwagen und wurde von dem 


Regierungs⸗ und Baurath Schröder aus Ratibor. 


langen, weiß 
Erb Ober⸗Landesjägermeiſter, Fürſten von Pleß, begrüßt. Nach⸗ 
dem der Kaiſer, welcher ungemein friſch und blühend aus⸗ 
ſah, dem Fürſten die Hand in herzlicher Weiſe gereicht, 
übereichte der Rittmeiſter v. Jerin von dem 6. Ulanen⸗Regiment dem 
kaiſerlichen Kriegsherrn den militäriſchen Rapport. Der königliche 
Landrath Schröter in Galauniform und Bürgermeiſter Hübner wurden 
nach ihrer Vorſtellung von dem Kaiſer ebenfalls angeredet. Nach dem 
Paſſtiren des Wartezimmers beſtieg der Kaiſer den bereitſtehenden, 
mit vier Pferden beſpannten Jagdwagen, welchem zwei Spitzenreiter 
vorritten. Das Publikum begrüßte den Kaiſer mit Hoch⸗ und Hurrah⸗ 
rufen; auch wurden mehrere Bittſchriften in den kaiſerlichen Wagen 
geworfen. Der Kaiſer trug einen Jagdhut als Kopfbedeckung und 
einen Militärmantel äber dem Jagdanzuge. Im Gefolge des Kaiſers 
befanden ſich Oberhofmarſchall von Liebenau, Hausmarſchall Freiherr 
von Lyncker, Kammerherr Freiherr von Senden, Flügeladjutant Major 
von Zitzewitz, Leibarzt Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold u. A. Die 
Fahrt nahm ihren Weg durch den fürſtlichen Park direct nach dem 
Anfangsort der heutigen Jagden, Czarnydolny. Zu dem Kaiſer ſind für die 
Jagden vier fürſtliche Förſter eommandirt. Die Bevölkerung, welche trotz 
der rauhen Witterung — wir hatten — 8° R. — in früher Stunde 
nach dem Bahnhofe geſtröͤmt, war freudig bewegt, daß man ihr nicht 
durch allzu ſtrenge Abſperrungsmaßregeln verwehrt hatte, den Kaiſer 
zu ſehen. — Das Ergebniß der heutigen Jagd im Czarnydolny war 
folgendes: Es wurden zur Strecke gebracht: 688 Haſen, 3 Rehe, 
765 Faſanen, 25 Rebhühner, 3 Eichelhäher, 1 Eule und 1 Krähe, 
zuſammen 1485 Stück. Davon erlegte der Kaiſer 146. Hafen, 
2 Rehe, 243 Faſanen, 7 Rebhühner, 3 Eichelhäher und 1 Krähe, 
zuſammen 403 Stück. u 
Berlin, 28. November. Das „B. T.“ ſchreibt: Das Diner, 
welches vorgeſtern beim Kriegs miniſter ſtattfand, und 
welchem, wie bereits mitgetheilt, der Kaiſer beiwohnte, war du 
eine ungewöhnlich angeregte Unterhaltung belebt. Der Kaiſer unter⸗ 
hielt ſich lebhaft mit den einzelnen anweſenden Parlamentsmitgliedern 
und ganz beſonders mit dem Präfidenten von Levetzow. Der Kaiſer 
kannte bereits den Verlauf der vorgeſtrigen parlamentariſchen Be⸗ 
rathungen und bemerkte dem Präſidenten gegenüber, daß die gen 
err 
von Levetzow ſoll hierauf erwidert haben, daß allerdings der Herr 
Abg. Richter in ſeiner Entgegnung auf die Rede des Herrn Staats⸗ 
ſecretärs Grafen Bismarck ſehr ſcharf geweſen ſei, daß aber anderer⸗ 
ſeits doch nicht außer Acht gelaſſen werden dürfe, wie er durch den 
Staatsſecretär herausgefordert worden. Der Vorfall wird in den 


2 zweier Armeecorps ausgeworfenen 700 000 3 } 
ark gekürzt. Bewilligt wurden zur Herſtellung von Gefrieranlagen in 
A) rk und für Poſen 232000 Mark. 
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angeſetzt. Abg. Dr. Baum hach iſt gegen die 1 5 
€ 1 


ihſtande Abhilfe bringe. Die Poſition wird darauf oe die beiden 
Stimmen der Deuiſchfreiſinnigen nn ebenſo 120 00 Ä N 
Rate zum Neubau einer zweiten evangeliſchen Garniſonkirche in Berlin. 
Abgelehnt werden 20 000 Mark für eine Kaſerne in Stolp, 43 000 Mark 

r Frankfurt a. O. und 70000 Mark für Erfurt, ferner 110000 Mark 
fur eine Kaſerne in Neiſſe, 197000 Mark für Düſſeldorf und 59 900 M. 
für Coblenz. 

Gegenüber der Meldung der „Allg. Zig.“ iſt die „Voſſ. Ztg.“ 
in der Lage, die Mitglieder des Ausſchuſſes für die Nieder: 
legung der Schloßfreiheit namhaft zu machen. Es gehören zu 
demſelben: der Vicepräſident Dr. Koch, die Stadträthe Maaß und 
Schelle, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck, der Corvetten⸗ 
Capitän a. D. v. Ehrenkrook, die Oberverwaltungögerichtsrathe Hahn, 
Kunze und v. Tellemann⸗Steuber, der Geh. Oberregierungsrath von 
Tepper⸗Laski, der Bureaudirector des Abgeordnetenhauſes Kleinſchmidt, 
der Präfident Dr. Rödorff, der Kaufmann R. v. Hardt und der 
praktiſche Arzt Dr. Hartwich. Der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
war um deswillen behindert, dem Comits beizutreten, weil dieſes mit 
der Stadt Berlin, die ihrerſeits von Herrn v. Forckenbeck mit ver⸗ 
treten wird, Vereinbarungen zu 5 hat und dabei der Genannte 
nicht in 2 Eigenſchaften auftreten kann. 

Sch Tod des as Volkmann, der rückenmarksleidend war, 
erfolgte durch Herzlähmung (f. u.). 

In der Schnellzugs⸗ Verbindung Frankfurt⸗Berlin 
ger 12 Uhr über Kaſſel⸗Nordhauſen) wird nach einer geſtern im 
ezirkseiſenbahnrath abgegebenen Erklärung der Eiſenbahndirection 
vom 1. Juni nächſten Jahres ab eine derartige Beſchleunigung ein: 
treten, daß der Zug in Berlin den Anſchluß an die nach Oſten ab⸗ 
gehenden Nachtſchnellzüge erreicht. Der betreffende Zug wird hier 
nur 20 Minuten früher abgehen, aber fo beſchleunigt werden, daß 


im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 


er ſchon um 10 uhr 30 Min. anſtatt wie jetzt um 12 Uhr Nachts 
Berlin erreicht. Dadurch wird ein bequemer Anſchluß an die Nacht⸗ 
ſchnellzuͤge nach Danzig, Königsberg, Petersburg, Poſen, Warſchau, 
Breslau und Stettin ermöglicht. Dieſe Neuerung iſt für den inter⸗ 
nationalen Verkehr von großer Wichtigkeit. 

Die Auswanderungsluſt, namentlich nach Braſilien, 
hat ſich trotz wiederholter eingehender Warnungen in den letzten 
Monaten in einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks Cöslin wieder 
ſehr bemerkbar gemacht; ſie wird durch Agenten von Liſſabon aus ge⸗ 
ſchürt, welche es verſtehen, ſich geeignete Perſönlichkeiten für die Be⸗ 
treibung der Agitation auszuſuchen. Einige der letzteren, welche der 
Agitation verdächtig waren, wurden bereits der Staatsanwaltſchaft zur 
eventuellen Beſtrafung angezeigt. 

In Verſicherungskreiſen verlautet, es ſei demnächſt ſeitens des 
Miniſteriums des Innern eine Verfügung zu erwarten, daß bei der 
Rechnungslegung der in Preußen thätigen fremden Lebens- 
verſicherungs⸗Geſellſchaften eine ausführlichere Darſtellung der 
Geſchäftsverhältniſſe verlangt werde, als es bei den bisher eingereichten 
Nachweiſungen der Fall war. 

Wie verlautet, wird der Papſt im Frühjahr eine neue Encyelica 
über die Betheiligung der Katholiken am öffentlichen 
Leben erlaſſen. 5 

Anknüpfend an die Aeußerungen des Grafen Bismarck im Reichs⸗ 
tage über die gemeinſame Bekämpfung der Socialdemo— 
kratie von Seiten der ſchweizeriſchen Bundesregierung und der 
Reichsregierung erhebt die ſchweizeriſche ſocialiſtiſche Preſſe ſchwere 
Anklagen gegen die Bundesregierung, indem fie Graf Bismarcks 
Rede verdreht. Der Schweizer Chef des Auswärtigen wird daher 
hoͤchſt wahrſcheinlich bei der Budgetberathung im Nationalrath Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, den Thatbeſtand richtigzuſtellen. 

Nach Liſſaboner Meldungen trifft die portugiefifhe Ne: 
gierung umfaſſende Maßregeln, um die geplanten republi⸗ 
kaniſchen Kundgebungen bei der Ankunft des Kaiſers 
Dom Pedro zu verhindern. Die portugieſiſchen Republikaner ent⸗ 
ſenden eine Deputation nach Braſilien. 

Der „Times“ zufolge würde außer Stanley auch Emin in die 
Dienſte der britifh:oftafrifanifhen Geſellſchaft treten, 
und zwar erſterer als Gouverneur von Britiſch-Oſtafrika. Emin's 
Begleiter würden ſich in dem Gebiete der engliſchen Geſellſchaft 
niederlaſſen. 4 

Die gefammten Koſten der britiſchen Emin⸗Entſatz⸗ 
Expedition ſollen nach der „Times“ gegen 30 000 Pfd. Sterling 
betragen haben. | ? 

Die „Riforma“ veröffentlicht ein ſoeben eingetroffenes Schreiben 
Caſatis, datirt vom 25. März 1888. Caſati berichtet darin, wie 
er von dem heimtückiſchen Könige Cabrega von Unioro überfallen, ge⸗ 
fangen und mißhandelt, dann aber durch Emin Paſcha befreit wurde. 

Der Botſchafter Menabrea theilte Spuller, dem franzöfifchen 
Miniſter des Auswärtigen, mündlich mit, daß Menelik künftig mit 
fremden Regierungen durch das italieniſche Auswärtige Amt verkehren 
werde. Spuller begnügte ſich damit, dieſe Mittheilung zur Kenntniß 
zu nehmen. 5 

„Berlin, 28. Nobr. Dem Second⸗Lieutenant von Hoffmann im 
3. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 15 und dem Unteroffizier Klemke 
roßer Kurfürſt (Schleſiſches Nr. 1) iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. a ; 

2. Hamburg, 28. Novbr. In Rio de Janeiro kam es bei 
einer Volksderſammlung zu einem blutigen Zuſammen⸗ 


rchlſtoß. Die Monarchiſten riefen: „Nieder die Republik! Hoch Pedro!“, 


worauf ein Tumult entſtand und Piſtolenſchüſſe fielen. 
ſonen wurden getödtet, mehrere verwundet. — Die Großherzogin von 
Toskana, Schweſter der Kaiſerin von Braſilien, bot Dom Pedro die 
Villa Orth bei Gmunden zum bleibenden Aufenthalt an. Nach 
einer anderen Verſion hat Erzherzog Johann, der Beſitzer der ge⸗ 
nannten Villa, dieſelbe an Dom Pedro vermiethet. 
V. Köln, 28. Novbr. Der „Koln. Ztg.“ zufolge gilt die latei⸗ 
niſche Münzeonvention ſtillſchweigend für verlängert. In 
Italien werde beabſichtigt, eine Colonialmünze zu prägen. 5 
! Wien, 28. Noobr. Die Eiſenbahnprofecte Barzdorf⸗ 


Ottmachau und Troppau-Ratibor find in ein günſtiges Sta⸗ 
dium getreten; letztere Linie wird auf Grund eines Staatsvertrages 
mit Preußen von der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn gebaut. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bremen, 28. Nov. Der der hieſigen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
„Neptun“ gehörige Schraubendampfer „Tiger“ (Capt. Knaut), von 
Bremen nach Amſterdam beſtimmt, iſt auf Ameland geſtrandet und 
wahrſcheinlich gänzlich verloren. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Budapeſt, 28. Novbr. Anläßlich der letzten Tumulte im Reichs⸗ 
tage hielt heut Abend die liberale Partet eine vertrauliche Conferenz, 
erklärte die Solidarität der ganzen Partei mit dem Cabinetschef und 
den Mitgliedern der Regierung und ſprach ſich dahin aus, den Präſi⸗ 


Ii. denten aufzufordern, zum Schutze gegen rohe perſönliche Angriffe und 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe die ganze Strenge der Geſchäfts⸗ 


rdnung des Hauſes anzuwenden. 
Fiume, 28. Noobr. Das deutſche Geſchwader dampfte heute 
Morgen zwiſchen den Inſeln Cherſo und Veglia nach Liſſa ab, wo 


nes ſich zum Zweck von Uebungen einige Tage lang aufhält. 


Brüſſel, 28. Novbr. Kammerſitzung. Bara kündigt an, daß er 
die Regierung über die Amtsentſetzung des Chefs der öffentlichen 
Sicherheit Gauthier de Raſſe interpelliren werde, und verlangte die 
Vorlegung der auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Aeten. Der Juſtiz⸗ 
miniſter nahm die Interpellation an, welche auf Dinstag anberaumt 
worden iſt. 

Brüſſel, 28. Nov. Antiſclaverei⸗Congreß. Die Commiſſion zur 
Prüfung der Fragen betreffs der Unterdrückung des Sclavenhandels 
zur See nahm heute die Vorſchläge des engliſchen Geſandten behufs 
Sicherung der Unterdrückung des Sclavenhandels zur See entgegen 
und überwies dieſelben an eine techniſche Subcommiſſion zur Vor⸗ 
prüfung. 

Briſtol, 28. Nov. Infolge einer den Holzträgern von den Kauf⸗ 
leuten ertheilten Warnung, ſie würden entlaſſen werden, wenn ſie ſich 
weigerten, mit auswärtigen Mannſchaften zu arbeiten, traten heute 
ſämmtliche Dockarbeiter in Briſtol und Avonmouth, etwa 4000 an 
der Zahl, in den Ausſtand ein, der einen Strike der Lichterleute und 
anderer Hafenarbeiter nach ſich zieht. Die Loſcharbeiten find voll⸗ 
Nändig eingeſtellt. 

Bukareſt, 28. Novbr. Deputirtenkammer. Bei der Wahl des 
Präſidiums wurden heut fämmtlihe von der Regierung befürwortete 
Candidaten gewählt. Der Candidat der Conſervativen, Cantacuzene, 
wurde mit 85 Stimmen zum Präſidenten gewählt; Catargiu erhielt 
54, Bratiano 23 Stimmen. Pogor Triandafil, Protopopedco, 
Sie von Bukareſt, und Holban wurden zu Vicepräfidenten 
erwählt. 

Boſton, 28. Nov. Heute brach im hieſigen Geſchäftsviertel eine 
große Feuersbrunſt aus, welche das Schuh⸗ und Lederlager der Firma 
Jordan, Marſch u. Compagnie, Manufacturwaarenlager und zahlreiche 
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andere Gebäude eingeaͤſchert hat. Der Schaden wird auf 5 Millionen 
Dollars geſchätzt. 

Bremen, 27. Nopbr. Der Schnelldampfer „Eider“, Capitän H. Baur, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 16. November von 
Bremen und am 18. November von Southampton abgegangen war, iſt 
geſtern 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 
he Der Poſtdampfer „Amerika“, Capt. A. Kohlmann, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welcher am 18. November von Bremen abgegangen 
war, iſt heute 9 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore angekommen. 


Nichard Volkmann +. 

Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter wird uns geſchrieben: Mit 
Richard Volkmann iſt einer der erſten Chirurgen der Jetztzeit, der 
größte Chirurg Deutſchlands, dahingeſchieden. Die wichtigſten Er⸗ 
rungenſchaften der modernen Chirurgie, deren glänzender Aufſchwung 
mit der Einführung des antiſeptiſchen Verfahrens zuſammenfällt, 
knüpfen ſich an den Namen des verſtorbenen Meiſters, welcher ſich 
auch in erſter Linie um die Verbreitung der Antiſepſis in Deutſch⸗ 
land verdient gemacht hat. Kaum ein Specialgebiet der Chirurgie 
giebt es, welches V. nicht durch unermüdliche wiſſenſchaftliche Arbeit 
gefördert oder ausgebaut hätte; auf vielen Gebieten find feine Ar⸗ 
beiten bahnbrechend und grundlegend geweſen. Noch in den letzten 
Jahren, in denen zunehmende Schwäche feine activ chirurgiſche Thätigkeit 
mehr und mehr beſchränkte, legten die zahlreichen, aus ſeiner Klinik 
hervorgehenden Arbeiten das rühmlichſte Zeugniß ab von dem regen 
wiſſenſchaftlichen Streben, welches auf der von V. geleiteten Klinik 
von jeher geherrſcht hat. Glänzende Beobachtungsgabe, ſtrengſte Ge- 
wiſſenhaftigkeit und hervorragende techniſche Veranlagung machten V. 
zum großen Meiſter der Chirurgie. Und derſelbe Mann, deſſen 
Scharfſinn in feinem außerordentlich zahlreichen und werthvollen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu Tage tritt, war ein feinfinniger Dichter, ein 
gemüthvoller Märchenerzähler, deſſen „Träumereien an franzöſiſchen 
Kaminen“ überall dem Verfaſſer (Richard Leander) Anerkennung und 
Sympathien eintrugen. Allgemein wird die Trauer um den großen 
Gelehrten ſein, auf welchen ſo vortrefflich das ſtolze Wort paßt, 
welches die Wand der Vorhalle der Hallenſer chirurgiſchen Klinik 
ziert: kurpos Yap Ae moAAwv Avıdkıos &Awv.*) 

R. Volkmann wurde am 17. Auguft 1830 als Sohn des be: 
rühmten Phyſiologen Alfred V. geboren. 1857 habilitirte er ſich in 
Halle als Privatdocent, 1867 wurde er zum ordentlichen Profeſſor 
und Director der chirurgiſchen Klinik ernannt. An dem Kriege gegen 
Frankreich nahm er als conſultierender Generalarzt des IV. Armeecorps, 
ſpäter der Maasarmee, zuletzt der Südarmee Theil. Seit einigen 
Jahren wurde er als Generalarzt I. Klaſſe A la suite des Sanitäts⸗ 
corps geführt. 1885 wurde ihm der erbliche Adelſtand verliehen. r. 


„ Denn ein heilender Mann iſt werth wie viele zu achten. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 28. November. 

»Das Klingemann'ſche Lutherfeſtſpiel, über deſſen Aufführung 
wir bereits anläßlich der Lutherfeier berichteten, hat nunmehr den großen 
Saal bei Paul Scholtz, Magarethenſtraße, an drei Abenden bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Es ſoll künftigen Sonnabend, den 30. d. M., noch 
ein letztes Mal zur Aufführung gelangen. Der Ueberſchuß der Einnahmen 
iſt für den Evangeliſchen Arbeiter⸗Verein beſtimmt. 

* Die Feuexlöſchprobe mit den Göbel'ſchen Imperial⸗Feuer⸗ 
Löſch- Granaten hat heut Nachmittag nach drei Uhr ſtattgefunden. 
Branddirector Stude in Berlin hat f. 8; behauptet, daß Waſſer dieſelben 
Dienſte leiſte, wie dieſe Löſchgranaten, die u. A. auch einen auf der Unfall⸗ 
verhütungsausſtellung in der großen Maſchinenhalle entſtandenen nd 
öſchten. Der Erfolg der heutigen Feuerlöſchprobe war ein überraſchender. 
Ein kleineres und ein größeres Feuer, die beide mit Hilfe von Theer und 
Petroleum ſtark angefacht waren und einen imponfrenden Qualm ent⸗ 
wickelten, wurden mit 2 bezw. 5 Löſchgranaten gelöſcht. Ein Bravo aus 
der wegen des ungünſtigen Wetters nicht beſonders ſtark vertretenen 
Corona begleitete jedesmal den Erfolg. Ob die Feuerlöſchgranaten ihren 
Zweck, ein Feuer im Entſtehen zu löſchen, in der Praxis angemeſſen er⸗ 
füllen werden, dürfte im Laufe der Zeit die Erfahrung lehren. Der Preis 
beträgt pro Dutzend 40 Mark. ; 

— Unglücksfälle. Der auf der Neudorſſtraße wohnende, 16 Jahre 
alte Anſtreicher Adolf G. fiel geſtern durch eine Bodenluke in einen darunter 
befindlichen e ich bei dem Aufprall eine ſchlimme Beſchädi⸗ 
gung der linken ulter zu. — Der 14 Jabre alte Bäckerlehrling Gott⸗ 
lieb Schocke, Schmiedebrücke wohnbaft, fiel in der verfloſſenen Nacht über 
mehrere Stufen einer Treppe binab und zog ſich in Folge Aufſchlagens auf 
einen Stein eine ſchwere Kopfverletzung zu. Der Lehrling fand Aufnahme 
im Allerbeiligen⸗Hoſpital. c 

—e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der 40 Jahre alte 
Arbeiter Heinrich Knobloch, Schweitzerſtraße Nr. 2 wohnhaft. welcher am 
27. d. Mis, Nachmittags 4½ Uhr in dem Grundſtück Striegauerplatz 
Nr. 5/7 weilte, um ſich Beſchäftigung zu ſuchen, gerieth dort zwiſchen die 
Puffer zweier von Getreidebodenarbeitern ſoeben entladener Eiſenbahnwagen 
und erlitt eine Zerquetſchung des Bruftforbed. Der Arbeiter verſtarb 
bereits auf dem Transport nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital. 

—e Sturz aus dem Feuſter. Als der Schloſſerlehrling Karl 
Weigert am B. d. M., Vorm tage gegen 9 Uhr, in dem erſten Stockwerk 
des Hauſes Tauentzienſtraße Nr. 38 mit dem Anſchlagen von Fenſterhaken 
beſchaͤftigt war, lehnte er ſich zu weit aus einem Fenſter hinaus und ſtürzte 
in den gepflafterten Hofraum hinab. Der Lehrling, welcher ſich eine 
ſchwere Kopfwunde, ſowie eine Verſtauchung der Schultern und Hüften 
uzog, wurde nach der Wohnung feiner Eltern auf der Neuen Tauentzien⸗ 
rate gebracht. 

—0 Polizeiliche Nachrichten. In das Polizeigefängniß 
wurden 31 Perſonen eingeliefert. — Geſtohlen wurden: Einem Babn⸗ 
meiſter aus Sachſen eine ſchwarze lederne Brieftaſche, enthaltend 60 Mark 
in Gold, einen Militärpaß und zwei Freifahrtsſcheine; einem Erbſaß auf 
der Hubenſtraße ein ſchwarzer Wachhund; einer Dienſtmagd aus der Pro⸗ 
vinz in den Räumen des Centralbabnhofes ein Packet mit Wäſche und 
Kleidungsſtücken; einer Heizersfrau auf der Lewaldſtraße mittelſt Einbruchs 
ein großes Quantum Butter, Wurſt und Selterwaſſer. — Abhanden 
kam: Einer Eiſenbahnbeamtenfrau auf der Kloſterſtraße ein Theil eines 
Granatenarmbandes, 50 Mark werth; einem Offizier auf der Charlotten⸗ 
ſtraße eine filberne Chiffre, gravirt mit dem Buchſtaben W. und einer 
Königskrone aus Lorbeeren; einem An den Hinterhäuſern wohnenden 
Reiſenden eine filberne Ancreslihr; einem Kutſcher an der Berliner Chauſſee 
eine Pferdedecke. — Gefunden wurden: Eine Börfe mit Geldinhalt, ein 
Pfandſchein und ein ſchwarzer Regenſchirm. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Novbr. [Vom Schwur gericht.] Die zweite der 
am Montag zur Verhandlung gelangten Anklageſachen fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Auch während der Verhandlungen am 
Dinstag und Mittwoch blieben die Thüren des Schwurgerichtsſagles ver⸗ 
ſchloſſen. In diefer Zeit wurden verurtheilt: der ale Ernſt Schiller 
aus Krolkwitz wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 9 Monaten 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, der Knecht Wilhelm Wilk genannt 
Wolf aus Oltaſchin und der Arbeiter Johann John aus Friedewalde 
wegen gleichartiger Verbrechen zu 1 Jahr 6 Monaten bezw. 3 Jahren 

uchthaus und den entſprechenden Ehrenſtrafen; die verwittwete Frei⸗ 
tellenbefiger Auguſte Willner, geb. Hildebrandt, und der Gaſtwirth Ernſt 
Hildebrandt, beide aus Bogenau, au e 9 Monaten Gefüngniß. Es lag in 
dieſem Falle ein nach den 88 218 bezw. 219 des Strafgeſetzes zu ahn⸗ 
dendes Verbrechen vor. Als Hauptſchuldige 8 die verehelichte Stell 
macher Amalie Hege, Rungſtock . 8 ie erhielt Zuchthaus in 
Höhe von 1 Jahr 6 Monaten nebſt Ehrenverluſt zuerkannt. Heute ver⸗ 
andelte das Schwurgericht in ſſebenſtündiger Dauer eine auf Alan ans 

eineid lautende Anklage gegen den Wirthſchaftsheamten Reinh. 13 aus 
Breslau. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten mit mehr als fieben 
Stimmen ſchuldig, worauf er zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren, 


| 


lichem F 


außerdem zu 10 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt und dauernd für unfähig 
erklärt wurde, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich zur Vernehmung 
u gelangen. Bei der dem Angeklagten zur Laſt fallenden That iſt Rach⸗ 
fach das Motiv geweſen, welches ihn zuerſt zu einer falſchen Anzeige und 
in Verbindung damit zum Meineide bewog. Grünig war bis 1. October 
1888 auf dem Rittergut Altem in der Provinz Poſen als zweiter 
Wirthſchaftsbeamter angeſtellt geweſen. An dem genannten Tage wurde 
er durch ſeinen Vorgeſetzten, den Wirthſchaftsinſpector Gollek, nach vor⸗ 
ausgegangener Kündigung und zwar, was hier bemerkt werden muß, 
wegen „Kurzſichtigkeit“ entlaffen. Drei Tage ſpäter ging bei dem dortigen 
Amtsvorſteher eine mit dem Namen eines Arbeiters unterzeichnete Anzeige 
ein, welche den Inſpector Gollek des Jagens während der Schonzeit be⸗ 
ſchuldigte. In dem Schreiben war die ineriminirte Handlung unter das 
Zeugniß des Grünig geſtellt, welcher den Gollek am 22. Juli auf einer 
Jagd auf Faſanen Feshachter haben ſollte. Da Gollek ſich hierbei auf 
dem Jagdterrain des feiner Leitung unterftellten Ritterguts Zakrzew be: 
funden und ihm der Beſitzer des Gutes, Dr. Elias Cohn, ein⸗ für allemal 
die Erlaubniß zur Jagd ertheilt hatte, ſo war die That nur deshalb ſtraf⸗ 
bar, weil fie unter das Jagdſchutzgeſetz fiel. Die ſchöffengerichtliche Ver⸗ 
handlung gegen Gollek fand am 22. November in Jarotſchin ftatt. Als 
Belaſtung diente das Zeugniß des Grünig, welches dieſer auf commiſſariſche 
Vernehmung eidlich vor dem Amtsgericht zu Breslau abgegeben hatte. 
Obgleich deſſen — noch durch zwei andere Zeugen Unterſtützung 


ew geweſen ſei, 
M t befunden babe. 
Sete beg ee un bein 


Felle 0 habe. Staatsanwalt Lindenberg ſtellte dieſes ſchein⸗ 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. In Bezug auf § 345 des Straf: 
geſetzbuches, wonach den Beamten, welcher vorſätzlich bezw. fahrläſſig 
eine Strafe vollſtrecken läßt, welche nicht erkannt iſt, Zuchthaus bezw. 
Gefängniß oder Geldftrafe trifft, hat das . II. Straffenat, 
durch Urtbeil vom 21. Juni 1889 ausgeſprochen, daß jeder Beamte, 
auch ein nicht mit der Strafvollſtreckung befaßter Beamter, unter 
dieſe Strafbeſtimmung fällt, und daß die Handlung, welche die Voll⸗ 
ſtreckung der nicht erkannten Strafe herbeiführt, nicht in das Stadium 
der Strafvollſtreckung zu fallen braucht. Gleichgiltig ift demnach 
für die Frage der Thäterſ at, ob der Thäter unmittelbar bei Anordnun 
oder Vollſtreckung der Strafe eine Thätigkeit ausübt, oder ob er dur 
ſein Verhalten einen Dritten dazu veranlaßt, eine Strafe, die nicht voll⸗ 
ſtreckt werden darf, im irrigen Glauben an die Vollſtreckbarkeit zur Voll⸗ 
ſtreckung zu bringen. ß 


Iſt das Radfahren geſund? a 
Einem Artikel, den Geheimrath von Nußbaum in der „Gartenlaube“ 
veröffentlicht, entnehmen wir folgende Stelle: Das Radfahren hat ſeinen 
maden ich fn skreis als Stärkungsmittel für Schwächlinge. Es 
paßt namentl 8 
ibren Körper auszubilden und zu kräftigen. Für die Meine mm 
fahren wird oft Geſundheit und Kraft in ungeahntem Grade als Lohn geerntet. 
Eine ſchwache Bruſt, ein träger Unterleib, ſchlechtes Athmen, Neigung zur 
Fettbildung und Blutarmuth, das ſind die Krankheitszuſtände, welche ganz 
vortrefflich auf das Fahrrad paſſen, Gehirn, Bruſt⸗ und Unterleibsorgane 
können beim Radfahren ſehr viel gewinnen und die geiſtigen Kräfte bleiben 
auch nicht unbedacht. Einen großen Vorzug des Radfahrens vor andern 
mechaniſchen Heilmitteln erkenne ich darin, daß es nicht in engen Zimmern 
oder ſtaubigen Turnſälen genoſſen wird, ſondern draußen im Freien, auf 
luftigen Anhöhen, in balſamiſch riechenden Wäldern, unter Gottes herr⸗ 
Der Rabfahrer fit rubig. in gewohnter | 
er Radfahrer ſitzt ruhig in gewohnter Körperſtellung auf feinem 
ſtählernen Roſſe, iſt nicht . wie ein Läufer. Mt den Unter⸗ 
Penkeln, welche er wie die Triebſtangen einer Locomotive bewegt, arbeitet 
| a meiſten. Allein die Ruhe feines übrigen Körpers ift nur eine 
einbare; kleine Bewegungen zur Steuerun ſind unerläßlich und der 
wenne des Rumpfes bedarf er, um das Gleichgewicht zu halten, und 
15 50 er auf unebenen Wegen fährt, iſt der ganze Rumpf in Thätigkeit, 
e ft die Nackenmuskeln und der Kopf bleiben nicht frei von Mitarbeit. 
di Beim Zweiradfahrer, der die Hände an der Leitſtange feſthält, ſind auch 
ie Arme in fortwährender Thätigkeit. Dabei iſt aber keine Einſchränkung 
dich Schultergürtels zu befürchten, wie dies beim Arbeiten an engen Schreib⸗ 
f Die anprarnt, denn die Hände ſind zu weit von einander entfernt. 
. 58 ban Arbeit des Radfahrens erfordert tiefes Atbmen, wo: 
urch die Stauungsluft der Lungen entfernt und der Bruſtkorb energiſch 
ausgeweitet wird, ohne an ſeiner Elaſticilät etwas zu verlieren, fo daß 
der mit dem Centimetermaß meßbare Unterſchied zwiſchen Ein⸗ und Aus⸗ 
athmung von Monat zu Monat wächſt. Leute, bei denen dieſer Unter⸗ 
Pd 5 ſechs ui kaum 2 bis 3 Gentimeter betrug, zeigen jetzt 
5 9 Centimeter. 1 
Es iſt ein ganz guter Rath, wenn man ſagt, kränkliche Stubenſitzer und 
Comptoiriſten ſollen ſich auf das Fahrrad ſetzen und gut athmen lernen. 
ie unendlich werthvoll eine ſolche Ausdehnung des Bruſtkorbes und der 
Lunge iſt, lehrt die Erfahrung, daß fie der beſte et iſt gegen die ver⸗ 
derblichſte Krankheit Europas, gegen Tuberkuloſe. Ferner maſſirt der 
Radfahrer mit dem hohen Heben der Schenkel gleichſam ſeinen Unterleib, 
macht dadurch den Darm thätig, drängt das Zwerchfell nach oben und 
zwingt ſich ſo zu tiefem Athmen. Die Kräftigung aller Körpermuskeln, 
welche, wie wir jetzt willen, der Hauptherd für den Stoffumſatz find, und 
die zweckmäßige Ernährung des ganzen Körpers iſt die erſte Wirkung des 
e e bereits zeigten, wird durch d 
Wie wir bereits zeigten, wird durch das Radfahren der ganze Orga⸗ 
nismus zur regeren Thätigkeit gebracht, mes b een ſich nicht 1 
—. Pe be Sage fangen ER ne a und Appetit ausgezeichnet 
en. In der eht man, daß Radfahrer zei i 
ir ie 1 Be 1 n 1 5 1 1 ahlzeiten einnehmen, 
engſtli enſchen halten den Radſpor r ein i D 
beigen; weil bier und da kleine Unfälle dabei geſchehen. n cen 15 
ie große Summe von halbkranken und ſchwer leidenden Menſchen zu⸗ 
ſammenzählt, welche Pane durch dieſen Sport wieder geſund und froh 
werden, fo fallen dieſe kleinen Unglücksfälle gar nicht in die Wagſchale. 
Das beſte Arzneimittel, am unrechten Ort angewandt, bringt oft 
Schaden. Alles kann man übertreiben; von der beften Nahrung kann 
man zu viel genießen und ſich ſchaden. Die Kraftſtücke der Gewaltstouren 
können daher vom ärztlichen Standpunkte nicht gebilligt werden. Da es 
aber jedem Menſchen geſund iſt, ſich täglich ſo viel Bewegung zu machen, 
bis er in leichten Schweiß kommt, ſo bleibt das Radfahren ein herrliches 
Felder * bei Krankheitsanlagen und für viele Leiden das beſte 
mittel. 


Litterariſches. 

an nchklopädie der Rechtswiſſenſchaft in ſyſtematiſcher We: 
Dr eitung. Herausgegeben unter Mitwirkung vieler Rechtsgelehrter von 
fk. un von Holhenbdorff, vorm. Profeſſor der Rechte in München. 
15 8 a, umgearbeitete Auflage. (Leipzig, Duncker und Sum: 
Hin -) 1 „ Von der Holtzendorff'ſchen Eneyklopädie erſcheint eine 
Li ii uflage, die erſte nach dem Tode des Herausgebers, deren erfte 
dage u a vorliegt. Gleich dieſe rechtfertigt die Bezeichnung der Auf⸗ 
ner vermehrten, denn ſie beginnt mit einem neuen, 40 Seiten 


Deines Geſchmiers, das Du „bedichtet“! 


enſchen, die geſund geboren find, aber verſäumf haben, 
0 40 khn ge na e ehe e eim Rad⸗ 


\ 


o 
langen Aufſatze „Elemente der allgemeinen Rechtslehre“ aus der Hand des 
Serbe Preſeſfors A. Merkel, welcher auch den zweiten Geyer'ſchen 
Aufſatz durchgeſehen und mit Verbeſſerungen und Zufätzen verſehen hat. 
Als weitere Neuerungen werden Berückſichtigung des Entwurfs eines 
Deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs durch den Reichsgerichtsrath, früheren 
Breslauer Rröfeffor Behrend in dem Abſchnitte „die neueren Privat⸗ 
rechts⸗Codificationen“ und ein ſelbſtändiger Aufſatz über das Wechſel⸗ 
recht von Sicherer in München verſprochen. Die Beiträge des verewigten 
Holtzendorff hat Herr Profeſſor Dr. Störk in Greifswald durchgeſehen 
und ergänzt. Wir werden nach dem A weiterer Hefte auf die 
neue Ausgabe des Werkes nochmals zurückkommen. K. F. 


Rauch und Goethe. Urkundliche Mittheilungen von KarlEggers. 
Mit 6 Lic ragen Berlin, F. Fontane. — Der Erlaubniß der Groß⸗ 
berzogin von Sachſen, für die vorſtehend bezeichnete Arbeit das im Goethe⸗ 
Archiv vorhandene Material benutzen zu dürfen, iſt es zu danken, daß 
der Verfaſſer hier zum erſten Mal an der Hand urkundlicher Belege, na⸗ 
mentlich des Briefwechſels zwiſchen Rauch und Goethe, dem Intereſſe an 
allen perſönlichen und fachlichen Beziehungen gerecht werden konnte, welche 
die beiden berühmten Männer im Leben mit einander verbanden, und 
zwar ausführlicher, als es in der vom Verfaſſer und ſeinem Bruder 
Friedrich verfaßten Rauch⸗Biographie geſchehen konnte. Das Werkchen 
iſt in ſeiner doppelten Eigenſchaft als Beitrag zur Litteratur über beide 
Männer eine doppelt dankenswerthe Gabe. Auch für die Geſchichte der 
deutſchen Plaſtik iſt das Buch nicht ohne Intereſſe. Schon die Darlegung 
der Gründe, aus denen Rauch die Herſtellung des Doppeldenkmals für 
Goethe und Schiller in Weimar ablehnte und Rietſchel dafür vorſchlug, 
zeigt, wie viel intereſſante Fragen hier berührt werden. % 


Brockhaus' Katalog ausgewählter Werke der ausländiſchen 
Literat. Die neue Ausgabe für 1890 dieſes von F. A. Brockhaus' 
Sortiment und Antiquarium in Leipzig herausgegebenen Kataloges iſt 
foeben erſchienen. Derſelbe verzeichnet auf 228 Seiten Großoctav, ſyſte⸗ 
matiſch geordnet, in ſorgfältiger Auswahl die Erſcheinungen der franzö⸗ 
ſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, däniſch⸗norwegi⸗ 
ſchen, ſchwediſchen, niederländiſchen, ruſſiſchen, polniſchen, rumäniſchen und 
neugriechiſchen Litteratur, und berüdfichtigt ſowohl die älteren, als auch 
die neueſten Werke. Der Katalog empfiehlt ſich allen, welche für aus⸗ 
ländiſche Litteratur Intereſſe haben, als Rathgeber bei der Auswahl von 
Feſtgeſchenken, bei . oder Ergänzung von Bibliotheken 
Ang wie bei der Wahl der täglichen Lectüre. 


Lied und Leben. Gedichte von Auguſt Sturm. Hamburg. Ver⸗ 
lagsanſtalt und Druckerei, Actien⸗Geſellſchaft (vormals Richter). — 
„Klinge, mein Lied, in die Welt hinein! Grüße mitklingende Weſen! 
Wären es auch nur die Dichter allein, die noch ein Liedchen heut leſen!“ 
Dieſe Verſe verrathen, daß Auguſt Sturm auf den Erfolg ſeiner Dich⸗ 
tungen keine 1 kühnen Hoffnungen ſetzt. Mit Recht! Seine Lyrik 
3555 e wenig Sturm, um ſich in den Kämpfen unſerer Tage Gehör 
verſcha 
Verſe beweiſt wohl, daß er nicht umſonſt bei feinem Vater, dem rühmlichſt 
bekannten Dichter Julius Sturm, in die Schule gegangen iſt, jedoch dürfte 
ein Vergleich zwiſchen Vater und Sohn kaum zu Gunſten des Letzteren 
ausfallen. Immerhin bietet das reichhaltige Bändchen ſo viel des Schönen 
und des Gemüthvollen, daß ſo Mancher darin willkommenen Gruß und 
lohnenden Genuß finden kann. f N. 


Weltlieder von Carl Einſam. Berlin. F. Fontane. — Der Ver⸗ 
faſſer ſagt in dem Gedicht „Troſt“: „O denke, daß ein Shakeſpeare war, 
der dichtete, daß einſt der Halbgott in Weimar fein hebres Werk verrichtete. 
Dauert Dich dann nicht des Papiers, boch ſaufgeſchichtet, das Träger war 
imm's leicht! Die ſind ein 


Zeitvertreib für das Gemeine; ich bin Ariſtokrat, ich ſchreib' für mich 
alleine.“ War. un wurde er dieſcr ziſtokratiſchen Geſinnung 999855 N. 


In dem Decemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ werden die tage: 
buchartigen Aufzeichnungen der kürzlich verſtorbenen Braut Nicolaus 
Lenau“s, Marie Behrends, während und nach der Verlobungszeit mit 
dem Dichter, ſowie Lenau's Briefe an Marie Behrends veröffentlicht 
werden. Auch das nächſte Heft der „Deutſchen Revue“ wird, wie wir hören, 
Artikel enthalten, die das allgemeinſte Intereſſe erregen werden. 
22. ..5r5r. . r—v5,— . ——— 
Handels-Zeitung. | 
Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkte. Im 

erlaufe der letzten Berichtswoche ist die Tendenz des heimischen 
Montanmarktes eine unverändert feste und aufwärtsstrebende, das Ge- 
schäft in allen Branchen ein überaus lebhaftes geblieben. Der Bedarf 
an sämmtlichen Artikeln hat trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit nicht 
im mindesten nachgelassen, sondern stellt nach wie vor die drängend- 
sten Anforderungen, welchen seitens der Hüttenwerke nur mit immer 
weiterer Hinausschiebung der Lieferfristen genügt werden kann. Folge- 
richtig macht auch die Beschäftigung der einzelnen Werke fernere 
Fortschritte. Um auf die einzelnen Zweige überzugehen, so sind die Zu- 
fuhren von Erz und anderem reichhaltigen Schmelzmaterial sowohl in- wie 
ausländischen Ursprungs in der letzten Berichtswoche noch gesteigert 
worden, da der Hochofenbetrieb mit allen Mitteln foreirt wird, um 
den ausserordentlich drängenden Bedarf des Roheisenmarktes zu be- 
wältigen. Die Roheisenabfuhren gehen überaus flott von Statten. Die 
frische Production wird stetig von dem drängenden Begehr der Walz- 
werke überholt, Giessereiroheisen, welches die Hochofenwerke nur in 
geringen Quantitäten abzugeben haben, notirt 9—9,30 M. franco Hoch- 
ofenstation und bleibt zu diesem Preise stark begehrt. Zu Kattowitz 
hat am 25. d. Mts. eine zweite Conferenz von Hochofenwerksdirectoren 
und Gusswaaren-Fabrikanten behufs Berathung des geplänten Syndi- 
cats stattgefunden; eine definitive Vereinbarung ist bislang nicht er- 
zielt worden, doch sind für einzelne Gusswaaren Conventionspreise 
festgesetzt worden, an welchen bis zu weiteren Beschlüssen festzuhalten 
sich die einzelnen Interessenten verpflichtet haben. — Auf dem Walz- 
eisenmarkte ist das Geschäft fast noch lebhafter geworden, wie in den 
Vorwochen; die Aufträge gehen sehr reichlich ein, sowohl aus dem 
In- wie Auslande. Die Nachfrage ist unverändert lebhaft und über- 
steigt bei Weitem die Erzeugung. Nachdem von der Berliner Central- 
verkaufssgelle in Rücksicht auf die bis in das II. Quartal nächsten 
Jahres hineinreichende Besetzung der Werke nur die dringendsten 
Bedarfsquanten abgegeben werden, bietet der Grosshandel sowohl für 
Walzeisen als für Bleche durchwegs höhere Preise, als die zuletzt vom 
Walzwerksverbande normirten. Die anderen Gruppen des deutschen 
Eisenverbandes sind, den wesentlichen Preissteigerungen für Roh- 
materialien entsprechend, mit höheren Notirungen in ihrem internen 
Gebiete bereits vorgegangen; — der betreffenden Preisbestimmung von 
185 M. beziehungsweise 192,50 M. in Westfalen würde analog den bis- 
herigen Gepflogenheiten die Notia von etwa 195 M. franco Be- 
stimmungsort im gemeinschaftlichen Gebiete entsprechen. — Bei den 
Draht- und Nägelwerken hat die Lebhaftigkeit des Geschäfts ebenfalls 
nicht nachgelassen. Auf den Masehinenfabriken und Eisengiessereien 
wird mit aller Anstrengung gearbeitet, um den reichlichen Aufträgen 
zu entsprechen. — Vom Zinkmarkte lässt sich fortgesetzt sehr 
Günstiges berichten. Material ist ausserordentlich knapp und Abgeber 
für Locowaare sind überhaupt nicht vorhanden. Bezahlt wurden in 
der letzten Berichtswoche auf Termine für W. H. Marke 23,50 M.; für 
mindere Marken 22,50 bis 23,— M. Zu diesen Preisen bleibt Zink 
weiter begehrt. — Was den Kohlenmarkt anbetrifft, so übersteigt 
die ausserordentlich lebhafte Nachfrage besonders in kleineren Sorti- 
menten andauernd selbst die angestrengtesten Förderungen sämmtlicher 
Zechen. Auch in gröberer Kohle beginnt es sich zu regen, nachdem 
in den letzten Tagen der erste Frost eingetreten ist. In den Preisen 
hat vorläufig eine Aenderung nicht stattgefunden, dech soll eine am 
25. d. M. in Kattowitz stattgehabte Conſerenz von Bergwerksdirectoren, 


en zu können. Die Reinheit ſeiner Stimmungen, Gedanken und 


bei welcher auch der Fiscus vertreten war, eine höhere Preisnormirung 
für die nächste Zeit bereits in Aussicht genommen haben. 

* Steuerfreie Verwendung von undenaturirtem Spiritus zur 
Seifenfabrikation. Den Seifenfabrikanten, namentlich denjenigen, 
welche wohlriechende, transparente Seifen herstellen, ist }eizt gestattet 
worden, undenaturirten Branntwein zu ihrem Gewerbe steuerfrei zu 
verwenden, wenn sie sich einer Buch- und Verwendungscontrole unter- 
werfen. Sie haben in einem Anmeldebuch die Menge des zu verwen- 
denden Spiritus einzutragen, und die Zeit anzugeben, wann die Ver- 
wendung geschehen soll. Zu der bezeichneten Stunde begiebt sich der 
Steuerbeamte im die Fabrik. um den steueramtlichen Verschluss von 
dem dem Fabrikanten zur Lagerung steuerfrei übergebenen Spiritus 
abzunehmen, lässt darauf den Spiritus dem Seifengut zusetzen und 
überwacht die Fabrikation so lange, bis die-Vermischung des Spiritus 
mit Aetznatronlauge erfolgt ist. Wenn auch noch für andere Betriebe 
Spiritus steuerfrei verwendet werden soll, z. B. zur Herstellung von 
Parfümerien, so müssen diese Betriebe vollständig von einander ge- 
trennt gehalten werden; es treten dafür besondere Ueberwachungs- 
maassregeln ein, j 

„ Zahlungseinstellungen. Eine Berliner Confectionsfirma hat nach 
der „B. B.-Ztg.“ ihre Gläubiger um ein Moratorium ersucht. Es sind 
neben auswärtigen Stoff. und Passementerie-Fabrikanten hauptsächlich 
Berliner Firmen bei der Angelegenheit betheiligt. In Zusammenhang 
hiermit steht die Zahlungsstockung zweier gleichfälls in Berlin do- 
micilirender Firmen der Plüsch- und Wollenwaaren-Branche. In der 
Tricotwaaren-Branche hat eine dortige kleinere Firma die Zahlungen 
eingestellt. bei der fast ausschliesslich sächsische Fabriken interessirt sind. 
— Der Ausgleichsversuch bei der Firma Keudler in Wien blieb nach 
der „V. Z.“ vorläufig erfolglos. Der seitens der Firma vorgelegte 
Status beziffert die Activen auf 3 580 000 Fl., darunter befinden sich 
ein Gut in Kroatien für 2,5 Millionen Fl., eine Besitzung in Breiteusee 
mit 300000 Fl. und in Wiener-Stadthaus mit 200 000 Fl., sowie Buch- 
forderungen von 580 000 Fl. Die Passiven betragen 3 400 000, darunter 
1.8 Millionen Depositen von Schweizer Klienten, sowie sonstige Conto- 
correntforderungen und Accepte. ! 


‘Ausweise. 

Paris, 28. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
80 000, Zunahme Silber 195000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 49 197 000, Gesammtvorschüsse Abn. 3511000, Noten- 
umlauf Zunahme 155 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 21 029 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 33 945 000. 

London, 28. Novbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12 564000 
Pfd. Sterl., Notenumlauf 23 829 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20 194 000 
Pfd. Sterl., Portefeuille 19 149 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
22 769 000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 6 015 000 Pfd. Sterl. 
Notenreserve 11 649 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 28. Novbr. Neueste Handels nachrichten. Das Prolon- 
gations-Geschäft hatte an der heutigen Börse, da bereits heute 
Nachmittag die Einreichung der Scontrobogen beim Liquidationsverein 
zu erfolgen hat, eine wesentlich geringere Ausdehnung, als während 
der letzten Tage. Geld zu Reportzwecken zeigte sich zu ca. 7 pt. 
reichlich angeboten, Die Differenzenregulirung findet am nächsten 
Montag statt. Ein Vergleich der diesmonatlichen Liqui- 
dationscourse mit den vormonatlichen ergiebt besonders grosse 
Steigerungen für Harpener (64 pCt.), Gelsenkirchen (24½ pCt.), Hibernia 
(18 pCt.), Dynemite Trust — 55 pt.). Dresdener Bank (18 pCt.), Berliner 
5 (12½ pCt.), Donnersmarckhütte (10 pCt.). Im heutigen 
Prolongations- Geschäft bedangen: Credit 0,65—0,60—0,70 Re- 
port, Franzosen 0, 25 —0,20—0,25 Report, Lombarden glatt, Commandit 
1,10 Report, Deutsche Bank 0,75 Report, Bochumer 1,25 Report, Dort- 
munder 0,35 Rep., Laura 0,80 Report, Italiener 0,10 Report, Ungarn 0,125 
Report, Russ. Consols 0,0% Deport, 1880er Russen 0,05 Dep., Oricnt- 
Anleihe 0,075 Dep., Russ. Noten 0,25—0,10 Deport. — Der „B. B.-2. 
zufolge sind vorgestern Abend die Verträge unterzeichnet, denen, zu- 
folge‘ der Häuser-Cnmplex 5/6 Werderscher Markt und 37 Jägerstrasse 
für die neue Actiengesellschaft Kaiser-Bazar erworben werden, 
Der. Kaiser-Bazar wird ein grossartiges Waarenhaus im Style des Louvre 
in Paris, Das Actiencapital soll auf 10 Millionen Mark festgesetzt sein. 
— Da sich im Handel der 1 pro., Türkischen Stantsanleihe, deren 
Serien A, B, C und D im Jahre 1884 für gleich lieferbar erklärt 
worden waren, ein erheblicher Preisunterschied für die verschiedenen 
Serien an den auswärtigen Börsenplätzen herausgebildet hat, wird be- 
schlossen, in der Folge die Coursnotirungen 1) für Türkische Iproe. 
Anleihe, Serie A, 2) für Türkische proc. Anleihe, Serie B, 3) für, Tür- 
kische Iprog. Anleihe, Serie C und D getrennt vorzunehmen. 

Berlin, 28. November. Fondsbörse. Der Rückgang der Glas- 
gower Warrantpreise hatte an den gestrigen Abendbörsen die Stim- 
mung beeinflusst und zu Realisationen in Montanwerthen Anlass ge- 
geben. Die hiesige Börse schien zu Anfang dieser Anregung Folge 
leisten zu wollen; leitende Bergwerksactien setzten ausnahmslos niedriger 
ein, doch konnte sich. bald eine kräftige Reaction entwickeln unter Füh- 
rung der Bochumer Gussstahlactien, die in die Aufwärtsbewegung ein- 
traten. Besondere Gründe für die Hausse in Bochumern wurden nicht an- 
geführt, will man nicht als Motiv gelten lassen, dass dieselben als im Cdurse 
zurückgeblieben von der Speculation erachtet werden, ult. 238,80 bis 
242,10 24175 —244,75— 244; auch Dortmunder 137,25 — 138,75 138,40 
bis 138,75, Nachbörse 139,60 und Laura 177,25 — 177,75 — 176,90, Nach- 
börse 178,75 erzielten Avancen. Kohlenwerthe animirt: Donnersmarck- 
hütte 9798,50 — 98.25, Nachbörse 98. Speculative Banken lebhaft; 
Disconto 240,50 — 241.50 — 240,90, Nachbörse 242,90, Credit 168,50 bis 
168,90 — 168,10, Nachbörse 169,40. Besserungen erzielten ferner 
Deutsche Bank und Dresdener Bank. Der gesammte Eisenbahn- 
markt war vernachlässigt und cher zur Schwäche neigend; matt 
lagen Gotthardbahn (176,80 175,25 — 176,70). Fremde Renten fest, 
doch still; 1880er Russen 92,90—92,75, Nachbörse 92,75, russische 
Noten 215,25 — 215,50, Nachbörse 215,40, 4proc. Ungarn 86,40, Nach- 
börse 86,60. In der zweiten Börsenstunde trat eine scharfe Reaction 
ein für Montanpapiere aus Anlass der Verflauung der Glasgower 
Warrants, in welcher ein Theil der anfänglich erzielten Avancen 
wieder verloren ging. .Gegen Schluss war indessen die Haltung 
der Bürse wieder eine bessere und die Course konnten in eine Erho- 
lung eintreten. Schluss fest. Am Cassamarkt ergaben sich für deutsche 
Eisenbahn-Stammactien und Stamm-Prioritäten, sowie für fremde 
Bahnen keine erheblicheren Veränderungen. — Das Geschäft in Cassa- 
banken bewegte sich in engen Grenzen. Berg- und Hüttenwerke gesucht, 
besonders beliebt: Menden und Schwerte, König Wilhelm, Anhalter 
Kohle, Thale Stamm-Prior., Berzelius, Hörder Stamm-Prior., Conv. 
Lauchhammer, Eschweiler, Dortmunder Vorzug, Schulz-Knaudt u, Lonise 
Tiefbau. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 124,50 bez. Gd. Unter den 
anderen Industriepapieren erfreuten sich besonders Nienburger (+9), 
Düsseldorfer Waggon (g. 5,75), Neuroder (+ 1), Solbrig ( 1,25), er- 
hof (+ 2), Engl. Wollwaaren (g 2) und Keyling (-- 2,35) guter 


Beachtung; Coursherabsetzungen mussten sich gefallen lassen: 
Düsseldorfer Draht (— J), Harkort, Brücken, Stamm- Priori- 
täten (— 2,00). Archimedes 145,00 bez. Br. Von inländischen 


Anlagewerthen zeichneten sich 31/,proc. Reichsgnleihen und ee 
Consols durch Begehr aus; erstere gewannen 0,10 pot, die anderen. 
gewannen 0,30 pet; Aproc. Consols und Reichsanleihen büssten je 
0,10 pCt. ein. Deutsche Prioritäten theilweise gleichfalls abgeschwächt. 
Oesterreichisch-ungarische Prioritäten gingen bei fester Tendenz ziem- 
lich lebhaft um. Serben gut zu lassen. Russische Prioritäten durch- 
weg fest; Transkaukasier stiegen 1 pCt Fremde Wechsel waren wenig 
verändert, . 
Berlin, 28. November. Produotenbörse. Unter dem Eindrucke 
der vorwiegend festen auswärtigen Berichte und der kälteren Wit- 
terung nahm der heutige Markt für alle Artikel einen festen, für Ge- 
treide einen animirten Verlauf. — Loco Weizen schwach offerirt. 
Für Termine waren bei den Commissionären nicht gerade 
umfangreiche, aber zahlreiche Kaufordres resp. Acceptationen 
eingelaufen, auch zeigte sich für nahe Lieferung ziemlich guter 
Deckungsbegehr. Nachdem die Course reichlich 1 M. höher eingesetzt, 
behielten sie während der ganzen Marktzeit feste Tendenz; der Schluss 
war recht fest. — Loco Roggen in guter Frage wurde merklich besser be- 
zahlt. Der Terminhandel nahm animirten Verlauf; die oft erwähnten 
Momente wirken weiter. Die Meinung für den Artikel ergreift immer wet- 
tere Kreise, und deren Bethätigung wirkt selbstverständlith stimulirend, so 


* 


= 
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dass heute verschiedentliche Realisationen Unterkömmen fanden zu an- 
ziehenden Coursen, da überdies auch Deckungsbegehr im Markte 
war. Die Course schlossen mit einem Aufschlag von 2 Mark sehr fest. 
Gehandelt wurde heute ein Türken-Dampfer per Jan.-Febr. & 115 M. 
eit Hamöurg. — Loco Hafer fest, Termine in lebhaftem Begehr circa 
2 Mark höher. Zu erhöhten Coursen waren Importeure Verkäufer. — 
Roggenmehl 30—35 Pf. theurer. — Mais fest. — Rüböl in fester 
Haltung, indess nicht sonderlich lebhaft, nur etwa 20 Pf. besser be- 


Min an oe. = f 
Berlin, 28. Novbr., 2 air? Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 27.28. Cours vom 9. | 28. 
Berl.Handeisges. uk. 206 — 207 35 | Ostor.Südb.-Act. ul. 92 87 92 75 


139 25 139 75 
178 37 178 75 


Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 8. 


Disc.-Command. ult. 
Oesterr. Credit. ult. 


240 75242 87 
169 62169 37 


zahlt. — Spiritus bei wenig regem Umsatz gut preishaltend, 


Posen, 28. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 49 


— Behauptet. Wetter: Kalt. 
London, 28. Nov. 


83%. Tendenz: Ruhig. 


Amsterdam, 28. Nov. Java- Kaffee good ordinary 54. 
Havre. 28. Novbr., Vorm. 11 Uhr — Min. 
durger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. 
per December 105,75, per März 103,25 


Zuokermarkt. Hamburg, 


durch F. Mockrauer in Breslau.] 


März 1890 12,52, Mai 1890 12,82, August 1890 
Zuokerbörse. 
loco 29,25—29,75, weisser Zucker steigend, per November 33,50, per 
er Januar-April 34,30, per März-Juni 35,10. 
nokerbörse, 
steigend, loco 29,25—29,75, weisser Zucker fest 
per December 33,75, per Januar-April 34,50, 
London, 28. Nov. Zuckerbörse. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¼½. 
London, 28. November, 11 Uhr 43 Min. 
Bas. 88% per Novbr. 12, 0¾, per December 12, 1½, per Januar-März 


Paris, 28. Nov. 


December 33,50, 
Paris, 28. November. 


12, 3, per März-Mai 12, 63/ 


4 
Newyork, 27. Novbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 


89 pt. 5 8. 


Glasgow, 28. November. Rohelsen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers Warrants. 


— —————— 
Börsen- und Handels- Depeschen. 
[Amtliche Schluss-Course.] 


Berlin, 28. Novbr. 
Elsenbahn-Stamm-Actien, 

j Cours vom 97. 28. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 79 20 79 — 
Gotthardt-Bahn ult. 178 70,176 70 
Lübeck-Büchen .... 193 50193 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 40,123 80 
Mecklenburger .... 16% 50,162 10 
Mitteimeerbahn ult. 113 60 113 20 
Warschau-Wien ult. 192 50 191 50 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 61 50 61 75 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontovank. 114 90,115 60 
do, Wechslervank. 112 50,112 50 
Deutsche Bank..... 171 80173 10 
Disc.-Command. ult. 238 70 242 — 
Oest.Cred.-Anst, ult. 168 70,169 — 
Sehles. Bankverein, 139 — 140 — 
Industrie-Gesellscnaften. 
Archimedes 145 —1145 — 
Bismarckhütte ..... 232 — 230 70 
Bochum. Gusssthl. . . 237 10 244 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagen. 186 — 184 80 


[Wollauction.] Wollpreise 
Usmburz, 28. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per November und December 87½, per März 84, per Mai 


November 


Schluss. 


Stramm. 


27. Novbr. 
59 Sh. 6 D. 


Inländische Fonds. 


Cours vom 
D. Reichs -Anl. 40% 
do. do. 3¼0% 
Posener Plandbr. 4% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons Anl. 
do. 31/0), dtv. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3J½ / St.-Sehldsch 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
do. Rentenorieie.. 


Eisenbahn-Prioritäis-Obligationen. 


Oberschl.3½0% Lit. E. 
do. 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 
Egypter 40% 
Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4½ % Papier:. 
do. 4½ % Silberr. 


„ per Mai 103,25. Unthätig. 
28. Novbr., 8 Uhr 18 Min. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. 


Mainz-Ludwigsh. ult. 124 12 124 25 Dresdener Bank ut. 177 75 179 50 
fest behauptet. | Mariend.-Mawzaulı. 65 — 65 -- Russ. Banknoten ult. 215 25215 75 
Dux-Bodenbach alt. 229 75/229 37 | Ungar. Goldrente ul, 86 25 86 62 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 25135 75 Warschau-Wien ult. 193 — 192 — 
Berlin, 28. November. [Schluss bericht.) a 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. | 28. 
(Telegramm der Ham-| Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Good average Santos Höher, Fester. | 
Novbr.-Decbr. .. . 186 76/188 25] November 70 50, 70 80 
Abends April-Mai.....;. 194 501196 — April-Mai......... 65 40 65 60 
in Hamburg, vertreten Spiritus 
12,07, December 12,07, [Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. | 
13,10. Tendenz: Fest. Höher, Befestigt. 
Anfang. Rohzucker 88° steigend,] Novor.-Decbr. . 171 —|172 75 Loco 70er 31 8) 31 80 
April-Mai ....... 172 59 174 59] November. 70er 31 80 31 90 
Mai-Juni......».. 172 — 174 —] Novbr.-Dechr. 70er 31 30 31 40 
Rohzucker 88“ Hafer pr, 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 30 32 40 


„ per November 33,60, 
per März-Juni 35.25. 
960% Java-Zucker 14½, ruhig, 


Zuokerbörse, 


4½%% 1879 101 60102 10 


Franzosen ult. 104 25 104 12 Egyp ter nit. 93 25 93 50 
Galizien . . . . . ult, 79 12 79 25 Imliener..... . . ult. 93 25 93 50 
Harpener ult. 302 — 306 — Lombarden d. 55 37 55 50 
‚60, 70er 30,10, Lüdeck-Büchen ult. 194 62 194 50 Türkenlooge . . . ut. 83 75 85 — 


Novor.-Decbr, ... 161 — 163 — F 50 er 51 20 
April-M ai 161 25 163 — November . . 50er — —| 
Stettin, 28. November. — Uhr — Min. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 


Rü b! pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg, Still. 

Fest. \ November 
Novbr.-Decbr. ... 183 50 184 —] April- Mai 
April-Mai .. 189 50 190 — 

Mai-q uni 190 50 191 =] Spiritus. 
Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L- pt. 
öher. . 50 50 
Novbr.-Deebr. ... 165 50 167 —-] Loco 70er 31 20 31 20 
April-Mai ....... 169 — 170 50] November . . 70 er 30 50 30 50 
Mai- Juni 169 — 170 — . Novbr.-Decbr. 70 er 30 50 30 50 
berroleum loco. 12 35 12 35] April-Mai.... 70er 31 50 31 50 
Paris, 28. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
zproc. Rente 87 5787 65 Türken neue cons. 17 37] 17 37 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose. 75 40 
öproc. Anl. v. 1872. 105 15 105 % | Goldrente, österr. — — 
Ital. öproc. Rente. 94 30 94 57 do. ungar.. 87 31 87% 
Oesterr. St.-E.-A. . 533 75 532 50 Egyp ter 464 06 466 56 
Lombard. Eisenb.-A. 285 — 285 — Compt. d' Esc. neue 642 — 642 — 
London. 28. November. Consols 97, 12. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 62. Egypter 91, 87. Frost. a i 
London, 28. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
50] discont 4½ pCt. — Bankeinzahl, —. Bankauszahl. —. Pest. 
Cours vom 27. | 28. Cours vom 27. 
Consols, p. October 97 03 971/, |Silberrente ........ 
Preussische Consois 105 —|105 — | Ungar. Gold. 
Ital. 5proc, Rente... 934, | 93%/, | Berlin 
Lombarden ........ 113; 11% Hamburg.. — 
40% Russ. II. Ser. 1889 92% Frankfurt a. M..... — 
Silber Wear — . — — 
Türk. Anl., convert. 17¼½ Paris — 
Unificirte Egypter.. 919, Petersburg. — 25 / 


51 10 


Fest. 


11 1 U = 
65 50 6 


28. Noybr. 
60 Sh. 7 D. 


Fest. 


27. [ 28. 
107 50,107 40 
102 30 102 40 
101 30/101 20 
100 — 99 90 
105 20 105 10 
102 30102 80 
157 50 158 20 
100 — 100 20 
100 — 100 20 
103 70103 60 


zu 


101 40 101 40 
Fonds, 
92 90 
93 10 


57 80 
1 55 
92 80 
73 40 
73 40 


— * — ñ ́ꝓVœ 


geb. Bittner, Arbeiterfrau, 30 J. 


122 70 
62 70 
57 60 


do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr. 
do. Liqu.-Piandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do, 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-An.. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 17 20: 17 20 
do. Loose 83 70 84 30 
do. Tabaks-Actien 102 50 102 70 
Ung. 4% Goldrente 86 30 86 40 
do. Papierrente . 83 05] 83 20 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 100171 85 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 70/216 20 
Wechsel, 

Amsterdam 8 .. 168 30 
London 1 Lotrl. 8 7. — — 
A he 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8T.172 05 


123 — 
62 80 


do, Pferdebann . 146 — 146 — 
do. verein. Oelfabr. 
Oement Giesel 
Dönnersmarckh. ... 96 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erumannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 164 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 179 90 
Hofm. Waggonfabrik 185 — 185 — 
Kramsta Leinen -Ind. 135 — 
Laurahütte 178 50,177 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 174 75:168 — 
Ooschl. Chamotte-F. 141 20.143 — 
do. Eisb.-Bed. 122 — 124 50 
do. Eisen-Ind. 215 — 214 70 
do. Portl.-Cem. 142 — 141 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 50 128 60 
Redenhütte St.-Pr. . 137 10 138 — 
do. Oblig. . 115 10,115 — 
Schlesischer Cement 206 50206 90 
do. Dampf.-Comp. 133 50133 50 
do. Feuerversich, — —| — — 
do. Zinkh. St.-Act. 203 70 204 80 
do. St.-Pr.-A. 203 70204 80 
Tarnowitzer Act... 31 —| 31 10] do. 100 Fl. 2 M. 170 70 
do, St.-Pr.. 113 200113 — | Warschau 1008R8S T. 215 20 
Pıivar-Discont 4/0%, 
Wien. 28. November, [Schiuss-Gourse.] Fest. 


97 80! 97 80 
65 70| 65 70 
83 90 84 — 


171 80 
215 60 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28 
Credit-Acuen.. 314 60 314 80 [ Marxnoten 58 10 58 10 
St.-Bis.-A.-Cert. 241 35 240 50 4% ung. Golärente. 100 80 100 95 
Lomo. Eiseno.. 128 75 128 50 Silberrente . . 85 70 86 — 


182 50 London . 118 251118 30 
Napoleonsd'or: 9 41½ 9 42½ Ungar. Pavierrente. 97 15! 97 30 

Paris, 28. November. 30% Rente 87. 62. Neueste Anleihe 1879 
105, 17. Italiener 94, 50. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —, 
Egypter 466, 25. Fest. 


m 


Eruſt Perlbach, 
Martha Perlbach, 


Galizier 183 — 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben beehren ſich hiermit 
anzuzeigen [7128] 


Yelshieksieinkckeiuiehlt 


Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 
gen Knaben Kr ergebenſt an 
Siegfried Eckersdorff 
Rae. und Frau 
f laudia, geb. Mühſam. 
Breslau, 28. November 1889. 


— — — — Uj— 

Die glückliche Geburt eines Söhn⸗ 
chens zeigen hiermit an 7130 
bert 8 824 Architeet, 
und Frau. n 

Breslau, den 26. November 1889. 


Die Geburt eines Töchterchens 
zeigen erfreut an [7147] 
Leopold Weber u. Frau, 
Sprinz. 
Breslau, 28. November 1889. 
Statt beſonderer Meldung. 
Wee Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens zeigen hocherfreut an 
Lonis Gerſtel und Frau 


Julie, geb. Fraenkel. 
Ober⸗Glogau, 5 23 Norte 1889. 


Statt besonderer Meldung. 2 
Heute Abend 6 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden 
unsere inniggeliebte Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, 


Fräulein Albertine Warschauer. 


Um stille Theilnahme bittet [7126] 
im Namen der Hinterbliebenen 
Max Warschauer. 
Canth, den 27. November 1889, 
Beerdigung: In Breslau, den 1. Decbr., 


1 Mittags 2 Uhr, von 
der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes. 5 / 


2 65, Lübeck-Büchen 195.60, 
‚Ba 


Frankfurt a. M., 28. November. Mittags. Credit-Actien 269, 62, 
Staatsbahn 205. 87. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Golärente 86,40. Egypter 93,10. Laura —, —. Fest. 

Köln, 28. Novbr. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 20, 45, per Mürz 20, 10. — Roggen loco — per No- 
— 56, „ per Mürz 17, 40. — Rüböl loco 76, —, per Mai 68, 20. 
— Hafer loco 14, 75. 

Hamburg, 28. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, neuer 175—182. Roggen loco fest, mecklenburger 
neuer 172—175, russischer fest, loco 114—118. Rüböl fest, loco 72. 
Spiritus matt, per November-December 21Y,, per December-Januar 
21½, per April-Mai 21¼, per Mai-Juni 21½. Wetter: Nebelig, — 
Morgen Busstag. 

Paris. 28. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22, 40, per December 22, 30, per Januar-April 
22, 80, März-Juni 23,40. “Mehl ruhig, per Novbr. 51, 25, per December 


51, 30, per Jan.-April 52, 00, per März-Juni 52, 75. Rüböl träge, per 


November 82, 50, per December 82, 25, per Januar-April 81, 75, per 
März-Juni 77, 75. Spiritus behauptet, per Novbr. 36. 25, per December 


36, 75, per Jan.-April 38, —, per Mai-Aug. 39, 75. Wetter: Schön. 


Amsterdam, 28. Novbr. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
er November —, per März 202. Roggen loco —, per März 148, per 
ai 149. 

Liverpool, 28. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 

Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 28. Novbr., Abends 5 Uhr 45 Min. Ossterr. Credit-Actien 
314,35. Marknoten 58, 10. 4% Ungarische Goldrente 101, 05. Galizier 
183, 00. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 28. Novbr., Abends 7 Uhr 15 Min. Per 
December. Credit-Actien 269, 37, Staatsbahn 205, 75, Lombarden 108, 87, 
2 179, 70, Ungar. Goldrente 86, 50. Türkenloose 26, 65, Mainzer 
125, 00, Egypter 93,50. — Fest. a 

er Nor 289 November, 9 Uhr — Min. Abends. Oredit-Actien 


269,75 Lombarden 274,00, Mainzer 125,50, Marien- 
258 8, Lac ben 56 Dee esd 243,10, Deutsche 


Laurahütte 178,75, Packetfahrt Ges. 


174,40, Nordd. Bank 176.75, 


Am 2. d. M. verschied in Croischwitz bei Schweidnitz unser 
langjähriges Vereinsmitglied, der Fabrikdirector 


Dr. jur. Hugo Goldſchmidt - 
geb. Ollendorff, und Frau 
| Vermählte. [6114] geb. Schottländer. Herr Hugo Promnitz, 
. Danzig, im November 1889. Breslau, den 28. Nov. 1889. Plötzlich am Herzschlage, 16115] 
N — — N Der Verstorbene hat sich als mehrjähriger Vorsitzender 


unseres Vereins hervorragende Verdienste um denselben erworben. 
Die Mitglieder werden das Andenken des Dahingeschiedenen als 
stets in 


eines tüchtigen, von Allen geachteten Fachgenossen 
Ehren halten. 


Kattowitz, den 27. November 1889. 


Der Oberschlesische Bezirks-Verein deutscher 
Ingenieure, 


Heut Vormittag 10 Uhr verschied sanft unsere inniggeliebte 
Gattin, Mutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Erneſtine Wohl, geb. Bottenbreiter, 


17139 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Loslau, den 27. November 1889. 


in ihrem 62. Lebensjahre. 


I Geſtern Abend 6 Uhr ſtarb unſer!; 


153,80, Nobel Dynamite Trust 168,60, Russische Noten 215,50. Tendenz: 
Sehr fest. — Morgen: Busstag. 


Marktberichte. 

Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 27. Nov. 1889. Der 
Auftrieb betrug: 1) 396 Stück Rindvieh, darunter 161 Ochsen, 235 
Kühe. Feine Waare, welche am heutigen Markt sehr wenig vertreten 
war, fand rasch Abnehmer, in Mittel- und geringer Waare flaues lang- 
lames Geschäft, Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht exclusive 
Steuer: Prima Waare 50—54 Mark, II. Qualität 44—-48 Mark, geringere 
38—42 Mark. 2) 776 Stück Schweine. Der Auftrieb war gegen- 
über dem Bedarf zu gross, in Folge dessen war der Markt in Schweinen 
sehr gedrückt. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht: beste feinste 
Waare 54—60 Mark, mittlere Waare 48—54 Mark. 3) 666 Stück Schaf- 
vieh. Langsames Geschäft, Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer: Prima-Waare 18—22 Mark, geringste Qualität 
16 bis 18 Mark. 4) 447 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.— 
Bestand: 4 Ochsen, 15 Kühe, 48 Schweine, 256 Hammel. Export: 
16 Ochsen, 93 Kühe nach Oberschlesien; 9 Ochsen, 1 Kuh, 170 Hammel 
nach Berlin; 12 Ochsen, 20 Kühe nach Sachsen. 


$ Frankenstein, 27. Novbr. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,50—-18,80—18,00 M., Roggen 
18,70—18,20—17,60 Mark, Gerste 17,80—17,10— 16,60 M., Hafer 16,10 
bis 15,40—14,80 M., Erbsen 17,50 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 3,00 M. 
wd SU TESTER BTL TEE ST a une zug + | 


— — — 
Vom Standesamte. 28. November. 
Aufgebote. 8 

Standesamt I. Maiſchner, Carl, Ausſchänker, ev., Laurentiusſtr. 17, 
Kober, Anna, k., Kloſterſtr. 67. — Hardt, Otto, Prem.⸗Lieut. a. D. und 
Königl. Propiantamts⸗Aſſiſtent, ev., Kohlenſtr. 10, Kerrutt, Martha, ev., 
Kohlenſtraße 10. — Kaps, Franz. Tiſchler, k., Roſenſtraße 18a, Senft⸗ 
leben, Olga, ev., ebenda. — Hoffmann, Carl, Schubmacher k. Antonien⸗ 
ſtraße 5, Hoffmann, Chriſtiane, k., Urfulinerftr. 15. — Peiſer, Louis, 
Kaufmann, jüd., Reuſcheſtraße 51, Aſcher, Sarg, jüd., Lautenburg. 

Standesamt II. Bonat, Richard, Gymnaſtiker, ev., Hubenſtraße 78, 
Zukunft, Joh., ev., Gräbſchenerſtr. 93. — Neyman, Julian, Verſ.⸗Inſp., 
k., Sonnenſtr. 20, Gundermann, Roſal., ev.⸗luth., Schwertſtraße 11. — 
Stephan, Wilh., Maurer, ev., Kloſterſtr. 466, Meißner, Henriette, geb. 
Hampel, k., ebenda. 8 ö 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Steinberg, Emil, 21 J. — Obft, Erdmann, Klempner⸗ 
meiſter, 45 J. — Scharff, Agnes, T. d. Formers Eduard, 16 J. — 
Hübner, Anna, geb. Ziegler, Schloſſerwittwe, 53 J. — S Marx, 
S. d. Tiſchlermeiſters Auguſt, 8 M. — Pohl, Hermann, S. d. Arbeiters 
Ambroſ. 7 M. — Held, Suſanng, geb. Schröter, Maurerwittwe. 75 J. 
— Sträche, Anna, geb. Paul, Schutzmaunfrau, 37 J. — Wuurich, 
Anton, Schneidermeiſter und Glöckner, 70 J. 

Standesamt IL Reſemann, Anna, 17 3. — Heinrich, Paul, S. d. 
Telegraphen⸗Diätars Wilh., 9 T. — el, Gottfried, Fleiſchermeiſter, 
71 J. — Scholz, Guftav, S. d. Bremſers Robert, 2 J. — Warſchauer⸗ 
Albertine, Privatiere, 40 J. — Franzke, Heinrich, Arbeiter, 54 J. — 4 
Bargenda, Michael, Bäckermeiſter, 33 J. — Hoffmann, Henriette, geb. 
Lepke, Arbeiterwittwe, 77 J. — Feige, Richard, S. d. Arbeiters Auguft, 
3. M. — Krauſe, Anna, geb. Stab, Victualienhändlerfrau, 44 J. — 
Müller, Amalie, Barticuliere, 80 J. — Schubert, Ottilie, geb. Nieſel, 


6 el 50 J. — Linke, Richard, S. d. Ausſchänkers Auguſt, 


. — Midlig, Selma, T. d. Bremſers Carl, 1 J. — Thunig, Anna, 


Vorzügliches Hochzeitsgeschenk. 


At the Shrine of Venus 


x von L. Alma Tademna. [6143] 
In Kupferätzung Bildgrösse 55 :68 cm, Cartongrösse 94 : 113 cm. 
Preis Mk. 40. 

Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung. rs, | 
Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Musenm. 
8 


2 . L 
Als Präſente 

empfehle ſehr preiswerthe Oelgemälde von 20 bis 400 Mark 5 
(uur gute feine Sachen), Photographien uach befaunten Meiſtern 
in Emaille⸗Rahmen, ſehr elegant, von 7½ bis 28 Mark, ge⸗ 
chnitzte Etageren, Tiſchchen, Staffeleien, Säulen, Schränkchen, 
ords, Schirmſtänder, prachtvolle Wanduhren, Gewehre, Teppiche, 
Portiéren, Tischdecken, Gardinen ze. 00% 


G. Hausfelder, Jwingerſtraße 24. 7 


2 A “ u Watz 
Geldspinde — Pianinos 
garautirt nur gute reelle Stücke, ſehr preiswerth. [6934] 


Allen Lun enkranken können nicht dringend genug 


4 2 5 8 ie 
Mineral-Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur ge— 
brauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen Nr. III und XVIII, empfohlen 
werden. Selbſt in ſchon vorgeſchrittenen Fällen, wo eine vollſtändige 

eilung nicht mehr möglich, leiſten fie den Kranken durch ihre ausübende 
Beruhigung und Linderung die denkbar beſten Dienſte. Zu 85 Pf. die 
Schachtel ſind ſie in allen Apotheken und Drogenhandlungen zu haben. 


— * 
berziges Söhnchen ! Erkältung faſt undenkbar! 


im zarten Alter von 5 Jahren und emden, 1 ‚ 
3 Monaten, was wir Freunden und Kinderanzüge, 


tück 4,00 M., 3 Stück 10,50 M. 
* Albert ens 
5457 


Hofl., 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 


Verwandten, ſtatt jeder beſonderen 
Mittheilung, hierdurch tiefbetrübt 
anzeigen. 
peln, den 28. Novbr. 1889. 
Siegfrid Scheyer und Frau 
Amalie, geb. Baginsky. 
Die . findet Freitag, 
Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. 6133 


Beginn des Gottesdienfles 
in den beiden Gemeinde-Snnngogen: 
Freitag, d. 29. Nov., Abends 34 Uhr. 
Sonnabend, d. 30. Nov., Morg. 8 / = 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 
... K 


Rixdorfer 
u. Deutsches Patent- 
Linoleum ? 


Korkteppieh) 
zu Örieinal- Fa Fikpreisen, 


Cocos- Läufer 


und Matten, 
beste Qualitäten, überaus billig. 


Horte & Co., 
Geldſchränke, zen Weh 


bill. b. Frenzel, Kloſterſtr 


Verkaufs woche!! 


Schluß 
heute Abend 6 Uhr. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 


u 


U 


Zweite Beilage zu Rr. 858 der Breslauer 


— — 8 — 


Stadt- Theater.“ Vorirags-Oy CIus. 


Freitag. „Czaar und Zimmer⸗ 


a Komiſche Oper in drei 


Acten von A. Lortzing. 

Sonnabend. „Silvana.“ Roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Aeten von C. M. 
von Weber. 


Lobe - Theater. 3 


Treita und Sonnabend. 
„Der Fall Clémencean. 5 
r Anfang 7 Uhr. 


"Residenz-Theater. 


Freitag, und Sonnabend. 
„Die junge Garde.“ 


Ju Vorbereitung: Flotte Weiber. > 


Paul Scholtz’s Theater. 
Heut Freitag, den 29. Novbr. 1889. 


„Von A bis 2 
oder: „Alte Herren“. [7131] 


Luſtſpiel i in 4 Acten von Leon Treptow. 


" Riedieinische Seetion. 

Heute Abend 6 Uhr: Vortrag der 
Herren Geh. Ratlı Dr. Foerster und 
Med.-Rath Dr. Ponflok. [614] 
Mont. d. 30. XI. an Uhr 

Mittags Andr. F. u. T. A IV. 


Kaiser- n 
Ohlauerſtraße 7, I., 
blauer Hirſch. 


Auf welfachen Wunſch: Die Pariſer 
„ Weltausſtellung 1889. 


Nur noch kurze Zeit! 
Liebich’s Etablissement. 
Heute und . Tage: 


? 
bumoriſtiſche Soirée 
der Keipziger Sänger. 
Letzte Woche 
Gaſtſpiel 
ar Herrn Jules Möhring 
6011) mit feinem 


Piccolo -Theater, 


Eutree 50 Pf. 
Billets a vr , e er 


Anfang 8 uhr. ; 


500000000010 , ““ 
9 Kaiser-Panorama, 


Taſcheuſtraße 21, I. 
onſtantinopel, 
Rieſengebirge. 
sehe Leben Jeſu. 


An 

3 Zwilli ng Ave Frls. 2 
josefine u. Cäollſe Schu- 5 
mann, Wiener Duettiſt., 
Herr Rosé, Geſangs⸗ 
humoriſt. Auftreten bis 

30. d. M. Frl. Busse, 
‚Sängerin, Hr. 185 
Antipode. Frls. Ge⸗ 
ſchwiſter Wugör, Ballet. 
Herr Carl Hertz, engl. 
Illuſtoniſt, 1 
Bianca Bertoletti, Equi⸗ 
libriſtin, beſitzt d. Schön⸗ 
heits⸗Diplom v. Rom u. 
Florenz. Mr. Clemolo mit 
ſeinen dreſſ. Affen und 
Hund, Sr Penzelly, 

Damend arſteller. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
0 % 30 


i 
2 
2 
; 
2 
2 
2 
verkauf. 
1 6½ Uhr. 


16009) 
rerſcheinen einer Dame 


eee 


Neueſtes Experiment: 


Verbrennen u. 


cene 85 Mr. 9585 


Wiede 


22 


50 905 S 


Vitoria Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Täglich: 


Specialitäten- e 


und Concert 
mit wechſelndem Programm. 
Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 
Sonntags 6 = 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 


Victorla- Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Trotz wiederholter Aufforderung 
an alle ſtarken Männer von Breslau 
und der Provinz Schleſien, einen 


Ringkampf 


mit dem Athleten Ballazza um 

einen Preis von 300 Mk. aufzu⸗ 

nehmen, haben ſich bisher nur drei 
erſonen hierzu gemeldet. 

Da der Kampf mit dieſen Perſonen 
in einigen Tagen beendet ſein wird, 
ſo erneuert die Direction ihren 
Aufruf zur Theilnahme an den 
Preis⸗Ringkämpfen. 

Meld. werden täglich Vorm. im 
Theaterbureau, Neue Taſchenſtr. 31, J., 
entgegen — 

Die Direction. 


Atfathofifche Gemeinde Gemeinde 


An. Heute Vortrag im blauen n Hirſch. 


Kunstgewerbe U Verein. 


Freſtag, den 29. Nov., Abends 8 Uhr: 
ersammlung Ohlauufer 9. 
Kla nuesordnung: Vortrag des Herrn 
= „Ueber die Kunstindustrie 
Japan 64 2) Weihnachtsausstellung. 
schiedenes. Güste willkommen. 
(6145) Der Vorstand. 


6819 


für Kranke, Wöchnerinnen u. Kinder 100 Bände von Franz Hoff⸗ 


Freitag, 29. November, Abends 7 Uhr, n Elegantes RUE EM für ke ces 


sual der Universität — Erster Vortrag: 


34] 
Professor Dr. Schmarsow: „Lorenzo Ghiberti“., 
Billet- Verkauf: Buchhandlungen von Sehletter, Morgen- 
stern und Haimauer und an der Kasse. Abonnement für 8 Vor- 
träge 5 Mark, Einzelbillet I Mark, Schülerbillet & 50 Pf. 
Der Vorst and 


d. Andreasabend mit groß. 


Wundernüff SR 


— Wiederverkäufer hoh. Rabatt. A . ER ne 2 EZ: 

8 [6146] 

Sehlekler: Cache —— i. Scholtz — Stadttheater 
eie Iugendfchriften, | 

(Franck &Weig Verlag von Eduard Trewendt ee g 6 898983832 85 


Collectionen on in Breslas. Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


6, 10 u. 12 Höcker, Oskar, Der ſchwarze ’ ee ir Aus dem Griechiſchen von 
zu 3 45 W Corſar. Mit Titelbild. In Mark Aurel's F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3 M. 
„6 u. 


triert lag kartoniert 
unter d. Hälfte ar a Umſchlag kartonier Rudolf v. Goliſchal, Jer eden Dr 
des Laden- D RETTEN 


— fg 
— Das Geheimnis der alten 
8 Zigeunerin. Mit Titelbild. 2 Rudolf v. Gottſchall, 1 


In 8 Umſchlag karto⸗ Di 
ie Vagabunden. Roman in 3 Bänden 
e e Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 


— Ein verw 8 Her Mit 
Titelbilß. Ju Aünſteſer en Dar: ger Kü { Novellen. Inhalt: Mephiſtos 
Hermann Küchling, Schwiegerſohn. dener. Liebes⸗ 

opfer. Eleg. geh. 6 M. 


as kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
Aus den 9 en des 1 
Georg v. Oertzen, < Leinenband 3 M. 50 Pf. [6891] 


erzen von London. Mit 
Br ‚„yüuftrationen. Gebunden 

DZ3Zu beziehen durch alle SER E 
„ #2 +.4:% 4.2 + 4 ee + ran HH 


einzeln, 
theilweise 
„bedeutend 
ermässigte Preise. 
Umtausch gestattet. 
Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


En Se Schule des Schi: 
als. Mit Titelbild. In illu⸗ 
8 1 kartoniert 


ese e e e N 


— Leben 3 Schickſale eines 


Wegen farbe 


armen Waiſenkaben. Mit 
meines Ge Na Titelbild. In ſluſtriertem Um: A 3, 
ſtelle ich zum Geschäfte, ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. Lampen ö 
or) 1 hr — Nacht und Morgen. In mit nur [6117] 
1047 Poſten Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ hellleuchtend B 5 
Norm al⸗ Hemden ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. ellleuchtenden rennern. 
0 7 — Nebel und Sonnenſchein. A m. Zug u. Gegengewicht v. 5, 00 M. an 
Hoſen und Jacken Bu: Illuſtrationen. Gebunden do. ohnezug m. Blitz- Brennern „8, 73 „„ 
3 Mk. N ez galvanisirt E "3,00 DR 
(Syit. Prof. Dr. Jäger) — Die kleine Nell. Mit Titel: do. mit Majolika 17, Kiga 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


bild. In 1 Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
— Der Ein dendock. Mit Titel⸗ 
bild. In een Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pig, 
— Eine dunkle That. Mit Titel⸗ 
bild. In 1 Umſchlag 
9 1 Mk. 50 Pfg. 
Der Wucherer und fein 


Gelee genheitskauf. - Neffe. Mit Titelbild. In illu⸗ 


So a der Borrath reicht a Umſchlag kartoniert 


Gummi⸗Hetteinlagen n, 


Trewendts Jugend⸗Bibliothek. 


Kronen für Salons und Speisezimmer, 
Wandarme, Ampeln, Küchenlampen etc. 


in grosser Auswahl. 
Ilustrirte Preisliste gratis und franco. 


Herz 8 — Breslau. 


Noßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


mann, Julius Hoffmann, 
100 em breit pro Meter 2 M.“ icha cr een Nichar; 
Gummi-CTiſchdecken] Nei u a, Kartoniert jeder 
in and aller ſchönen gäuftern wur 10 Big, in Ganzleinen⸗ 
Glen Größen fporthilig and gebunden 90 Pfg. 
—— : Special : Geſchäft Zu bezieh. durch alle Buchhandlungen. 


Paul Biedermann — 


62, Schmiedebrücke 62, 
nahe am Ringe. 25790 FF 


500 


Sie eee 
das Kleid 1, Thl 


muß ſofort in's Geld 98 
werden. g 


S. Berliner, 
57 Schmiedebrücke 57. 


82 


ſtraßte. 
M. Charig Nachfolger, 
Detail⸗Verlauf zu billigſten Cugrospreiſen 


sratis Nabattbücher gratis. 


Praktische 


Weihnachts- x 
Geschenke [ 7 Hal ne! 


sind die neuesten Salonorgeln therapeutische Mütze 


eee Manopans a i 8 
3 ür Studium und ’ N r Herren und Damen). 
ianinos U che ve, Herophons, Mit eclatanten Erfolgen erprobt ki nervöſen u. Peine den bf 
geeignet, kreuzs. Eisenbau, Seraphines ſchmerzen. Einzig ſicheres Mittel egen Migräne, Blutandrang 
höchste Tonkülle. Frachtfrei 2 =. i zum Kopf, Flimmern vor den Augen, Schwindelanfällen ꝛc. 
auf Probe. Preisderz. franco „Ferner: Preis mit Gebrauchsanweiſung 10 Mark. Proſpecte gratis. 
Ba ade 5 i monatl. Schweiz. Musik werke Bei Beſtellungen iſt die Kopfweite anzugeben. “ [5752] 


in allen Grössen, Zu beziehen: 3 Neumarkt 42, Hoflieferant Eduard Gross, 


Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrich „G. Schwartz, Ohlauerſtraße 4. 


Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr. 


ex  „Nauczycielka“ udz. wszelk. 


Musik- Albums 


in den geschmackvollsten 


przedm.nauk. w jez. pols. oraz dosk. Ausstattungen. 
Ken N Hirschstr Violinen, Königlich Ungar. Landes-Central- 

9 r. v. Tuszyıiska. 2 

anz. St. mit Conv. werd. vorz. o usterkel er zu Budapest. 
ee Ser Nachhilfe in all. Lehr: | u. Blech-Blas- Die auf neun Ausstellungen prämiirten, mit Schutzmarke 
gegenſtänden Hirſchſtr. 51, IL. Et., Instrumente versehenen Flaschenweine verkaufe zu den amtlich festgesetzten 
bei Fr. v. Tuszyniskn, in garantirt reiner Stimmung. Preisen und gelangen 2539] 
Gheie m dee iſt eine Frauen⸗ Zithern ohne jede Erhöhung 

ſtelle in der großen 18 Pnngoge mit vollem schönem Ton, in meinen Weinstuben zum Ausschank 
hier. Empore 1 Abth. B Nr. 36, zu Harmonika’s. 


verkaufen. Näh. bei &. Langer, 
Paulſtraße 4, I, hier zu e J, hier zu erfahren. 


Berlin W., 


Bülowstrasse 20. 
Erziehungs- 


Fortbildungsanstalt, 


In unserm Pensionat fi 
Mädchen jederzeit Aufu * 
Näheres durch- Prospecte, 
Referenzen: Frl. Bertha Lindner, 
Strassburg i. E., Herr Rabb. Dr. Joöl, 
Herx Director Dr. Meffert in Breslau, 


J. Seiffert, Conditorei, Königsplatz No. 7. 
re ee 


Düsseldorfer Punschsyrope 
vn Johann Adam Rocder, 


Hoflioferaut Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


Bekanntmachung. 
Aumzendorf- Hausdorf- Steinkünzendorfer 
= r b e Auf hanse. ; Ackien Verein. 
baum, Berl 1 f. Priv. des Statuts werden hiermit die Actionäre 
Ei Regina Landsberg, Zauber⸗ un ent. 1 8 6 e Hausdorf⸗ Steinkunzendorfer Chauſſee⸗ 1 ö 
ſtellung, ſowie ]? 
Schulvorsteherin. - 
s a inter. . M 
Eveline Lion. N. Zaub berk., Laterna⸗ magika, ontag, den 30. December d. 3. 
abe magika⸗Vilder, alles mit Vormittag 9%, Uhr, 
g zu einer Generalverſammlung in Nenrode im Hotel des 
Herrn Vielhauer eingeladen. 
Gegenſtände der Berathung und Beihlufafiung find: 
1) Genehmigung des Protokolls vom 25./11. 188% 
3 Verwendung des vorhandenen Safer des. 
Auflöſung des Vereins, event. Wahl des erſten geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandsmitgliedes und des erſten kaſſenführenden 


Vorſtandsmitgliedes. . Der Vorſtand. 


in bester Arbeit und gross 
artiger Ausstattung. 
Violinkasten 
mit Schloss und Haken von 
3½ Mark an 
empfiehlt 2581] 


Georg Cohn, 


Breslau, 
A Kupferschmiedestrasse 17. 


Musik-Instrumenten- und 
Salten-Fabrik. 


welche geſonnen find, x 
Eltern, 155 Kinder in liebevolle] den. Gebr⸗Auw. Preisbüch. fr. gr. 
Penſion 1 eb., Alter gleich, bei Wun. Bethge, Magdeburg. 


Schulpflicht. 9 achbilfe d. eine gepr. S 
Kindergärtnerin, Clavierſtunden un: eder = 
entgeltlich, wollen ihre. Adreſſen unt.] Herr oder Danıe kann 20-50 N 
W. 57 im Briefk. der 1 täglich auf reelle Art verdienen. 
Zeitung abgeben. [7143] Proſpert Muſter 2c, verſendet franco 
Auch wird jede Art Schneiderei | gegen 50 Pf. in Poſtanweiſ. od. Brief⸗ 
und Näharbeit übernommen. marken & Bück in München. 


eitung. — Oteilag, den 29. November 1889. 


— 2 große Geldſchränle 


u. Auswahl kleinere empf. billigt 
A. Gerth, Roſenthalerſtr 1 


000 Briefmarken, ca. 200 Sor⸗ 

ten, 60 Pf. — 100 verſch. über⸗ 
ache 3 M. — 120 beſſere euro⸗ 
päiſche 3 M. bei G. Zechmeyer, 
Nürnberg. — Ankauf. Tauſch⸗ 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Swiente 
Band 1 Blatt 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Arwed Schlabitz ein⸗ 
Porwerk zu Swiente belegene 

orwerk 

am 31. Januar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Vorwerk iſt mit 443,42 Thlr. 
ENGE und einer Fläche von 

221,7,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
633 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


8 ſteuer veranlagt. 


Das Urtheil über die n 
des Zuſchlags wird 6129] 
am 1. Februar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 22. Nopbr. 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Rittergutes Groß⸗ 
Tworſimirke und der Grunbjtüde 
Blatt Nr. 17 und 28 Groß⸗Tworſi⸗ 
mirke iſt eingeſtellt. Die am 2. und 
7. December d. J. anſtehenden Ter⸗ 
mine werden aufgehoben. (6150) 

Militſch, den 27. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmenregiſter ſind zu⸗ 
folge Verfügung von heute folgende 
„eig in, Ua erfolgt: 

a. unter Nr. 331 bei der Firma 
W. Merfeld Nachf. 
Spalte 6: Das Handelsgeſchäft 
iſt durch Vertrag vom 15. October 
1889 auf den Kaufmann Adolf 
Streit zu Lauban übergegangen, 
welcher daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma Tortiebt, (Ber: 
gleiche Nr. 334 des 77 
kegiſters, ) 6127] 
b. unter Nr. 334: Die Firma 
W. Merfeld Nachf. 
zu Lauban und als deren Jubaber 
der en Adolf Streit 
daſelbſt. 
Lauban, den 23. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt heut 
Folgendes eingetragen worden: 
1) unter Nr. 167 die Firma: 
Fulde 
u Steinau a. O. und als deren 
nhaber: der Kaufmann Rein⸗ 
hold Fulde zu Steinau a. O., 
Branche: Kohlen-, Kal und 
Baumaterialien⸗Geſchäft; 
2) bei Nr. 146 Firma: 
H. Kühn N 
zu Steinau a. O. Die Firma 
iſt erloſchen. 132 
Steinau a. O., d. 26. Nov. 1889. 
Königliches > Amits⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer 5 iſt heute 
bei Nr. 13 das Erlöſchen 161 von 
der Firma 6126 

Fehr und Wolff, 
Inhaber der Firma Fabrifbefiger 
Eduard Wolff zu Habelſchwerdt, 
dem Mühlenbeſitzer Albert Wolff 
zu Habelſchwerdt ertheilten Procura 
5 en worden. 

Gabelſchwerdf, d 17. Novbr. 1889. 

Königliches Anıt-Geriht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 19 eingetragene Firma 
Schoenfelder 
heute gelöſcht worden. [6131] 
Krappitz, den 25. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗ ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmen⸗Regiſter find 
a. unter Nr. 166 die Firma 
jacob Bloch 
zu Tarnowitz, Inhaber; der 
Dampfbäckerei ⸗Beſitzer Jacob 
Bloch daſelbſt, 
b. unter Nr. 167 die Firma 
Schnura 
zu Tarnowib, Inhaber: Kauf⸗ 
mann Huge Schnura a 
tragen worden. 
a Pr den 26. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung oder Aufhebung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft hier iſt 
heute unter Nr. 51 R ein⸗ 
getragen: 6130 

Kaufmann Herrmann Roth⸗ 
mann zu Liſſa i. P. bat für ſeine 

Ehe mit Paula, geborenen Kron⸗ 

heim, durch Vertrag vom A2lſten 

November 1889 die Gemeinſchaft 

der Güter und des Erwerbes aus⸗ 

N | 

iſſa i. P., den 22. November 1889 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* 


z 


J 
7 


Van Henten's Cacao. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


2 Lieferung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Brennholz für die hieſige Kaiſerliche 
Ober⸗Poſtdirection und die Poſt⸗ und Telegraphenämter in Breslau, 
welcher ſich auf ungefähr 100 Raummeter Kiefernholz jährlich beläuft, ſoll 
auf unbeſtimmte Dauer im Wege des öffentlichen Anbietungsverfahrens 
verdungen werden. Verſiegelte Anerbieten mit der Aufſchrift: „Anbietung 
auf die Lieferung von Brennholz“ ſind bis zum 11. December, 10 Uhr 
Vormittags, an die Ober⸗Poſtdirection einzureichen. Das Holz iſt zur 
Prüfung des Maßes am Ablieferungsorte in Raummetern aufzuſtellen 
und dann zu zerkleinern. Die Preiſe ſind für ein Raummeter frei Lager⸗ 
raum, alſo einſchließlich Anfuhr, Zerkleinerns⸗ und Abtragens in den 
Lagerraum, anzugeben. [6125] 

Die Lieferungsbedingungen können in der Kanzlei der Ober-Poftdirection 
eingeſehen werden. 

Breslau, 26. November 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireetor. 


Schopper. 


Für Torfſtreu und Torfmull in vollen Wagenladungen gelangt im 
Verkehr von Dambrau, Kreuzburg OS., Obernigk, Lammsdorf und 
Tillowitz nach ſämmtlichen Stationen der Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirke 
Breslau, Berlin und Bromberg, ſowie nach den Stationen des Bezirks 
Erfurt öſtlich der Linie Ruhland —Kalau mit Giltigkeit vom 1. Dec. 5 
bis zum 1. April 1890 eine Frachtermäßigung von 25% gegen die be⸗ 
ſtehenden Frachtſätze zur Einführung. a [2582] 

Die Frachtberechnung erfolgt in der Weife, daß von der nach den vollen 
Frachtſätzen ſich ergebenden Fracht 4/4 derſelben abgeſetzt und der ver⸗ 
bleibende Betrag wie üblich abgerundet wird. 

Breslau, den 27. November 1889. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Berſteigerung 
Sonnabend, den 30. Novbr. d. J., Mittags 12 Uhr, 


werde ich im Auftrage und für Rechnung, wen es angeht, 

ittelgaſſe Nr. 1, 
in dem Lagerraume der Herren Bloch & Lubliner jr., mit deren 
Genehmigung: 


Frischen 


Zander, 


auch 


Bratzander, 


Steinbutten, 
Cabel jau, 
Roihzungen, 
Hechte, 


Ostender 


Steinbutten, 
Seezungen, 
Lachs, 


Schellfische, 


lebende 


Barse, Schleien und 
Flusshechte 


empfiehlt [7148] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


51 Ballen — 5100 Stück — polniſche Lammfelle J. Wahl, | Filiale: M. Schweidnitzerstr. 12. 


10 Ballen — 1200 Stück — polniſche Lammfelle II. Wahl, 
ferner 10 Ballen — 1000 Stück — Litthaner Lammfelle 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Die Beſichtſaung der Felle iſt am Verſteigerungstage, von 9 Uhr 
Vormittags ab, geſtattet. j , [6064] 
HKaschubek. Gerichtsvollzieher 
in Breslau, Carlsſtraßſe 27, I. 


Ein Deſtillationsgeſchäft S 


in beſter Bag der Stadt, mit einem monatlichen Detail⸗Umſatz 
von circa 4000 Mark iſt preiswerth zu verkaufen. Offerten 
sub R. B. 2811 an die Wolſt'ſche Buchhandlung in Beuthen OS. 


Mebrere ſehr freguente Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfte en gros & 
en detail ſind ſofort unter ſehr 
günſtigen Bedingungen käuflich ab⸗ 
zugeben durch 61471 
M. Story junior, Glogau. 


97 Pfg. 5 


das Pfund neue ſüße Mandeln, 
bei 10 Pfd. 94 Pfg. 


Oswald Blumensaat, 


Für 
Schrauben⸗Fabrilen. 
Fabrikanten, welche Bolzen und 

Muttern im Stückgewicht zwiſchen 
40 und 100 Gramm, in 5 Sorten, an⸗ 
fertigen, und in der Lage ſind, ſich auf 
eine fortlaufende Fabrikation im Ge: 
ſammtwerthe von ca. 80000 Mark 
pro Jahr ſpeciell einzurichten, be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter J. H. 5210 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 


einzuſenden. [2575] [Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
lage \peoula- k Frische, feiste, böhm. 
Kauf. 


3 , 
vort#tilt. capitaliſt. Umtausch- W I ID 
ransact. in vielf. neuen beſtge⸗ R h 9 


eignetendombinat. vollführt reell YE 
Schnepfen, 


Bankhaus Schallmeiner & Co., 
Frankfurt a. 1. — Condition. cou⸗ 

Krammetsvögel, 
frische, fette 


78 lant.Altbewährt gewiſſenh. Rath, 
Puten. 


Enten, Gänse, Capaunen, 
französische und böhmische 


Poularden, 


frische, ‚gehte Perigord- 


Trüffeln, 


frischen, französischen 


Blattsalat 


* 


(0236) 


Ein junger Mann, tüchtiger Kauf: 
mann, wünſcht bei einem Geſchäft 
mit 9000 Mk. Vermög. als thätiger 
Theilhaber ſich zu betheiligen. 
Offerten erbitte unter L. S. 59 in 
der Exped. der Breslauer Ztg. zur 
Weiterbeförderung niederzulegen. 


. Rosenkohl, 
Ein Haus 3] mairiem Radies 
mit ſehr großem Hof oder Garten empfehlen 16151] 


event. ein & erer Bauplatz zu 
kaufen geſucht. Schriftliche Offert. 
an Emil Sachs, Gartenſtr. 9. 


In 2 2 Markt⸗ 
ecken der Provinz Schleſien i 
n vollem Betriebe bef. Bert 


Dampfbrauerei 


mit guten Kellern und großer 
Malzerei, zugeh. Ausſchank und 
Landwirthſchaft, per 1. April event. 
auch aher zu verpachten od. auch 
zu verkaufen. [2580] 
Tüchtigen Fachleuten mit einigem 
Vermögen wird hierdurch ſelten 
günſtige Gelegenbeit zum Etabliſſe⸗ 
ment geboten. of unter H. 25683 
n Vogler, A.⸗G., 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Lebende Hechte, 


Karpfen, 
frischen Lachs, 


Seezunge, Steinbutt, 
Hummern, Austern, Cavlar, 


Goldorfen eto. 


empfiehlt billigst [7160] 


Carl Schröder, 


Fischhdlg., Ohlauer Str. 43. 
Frisch geschossene 
Hasen 


anjenftei 
Bee 


Ein 30 Jahr beſtehendes Spererei- 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
in einem lebhaften Orte Oberſchleſ. 
mit großen Gruben und Eiſen⸗ 
werken, iſt anderer Unternehmungen 


d 
wegen zu vermiethen. Gefl. Off. — 
e eee, Fasanen 
Eine g. Bäudelei, neue Drehrolle, bei [2569] 


ift Familienverhältniſſe halber ſof. zu 
verk. Zu erfr. bei Fr. Glätz im 
Verm.⸗Compt., Schmiedebrücke 20. 


Chr. Hansen. 


Friſches Wild, 


Rehrücken v. 6 M. an, Keulen 14 M., 
Blätter, Hafen, halbe Haſen, 
Läufe, feiſte Faſanen, ganz billig, 
Feldſtraße 15. H. Paetzoldt. 


Friſche Haſen, 


Hirſchfleiſch u. Rehwild empfiehlt 
billigſt Derbs Wildhandlung, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 55/56. [7149] 


Friſche ſtarke Haſen, 
St. 2,70 M. halb. Haſen, Nehblätter 
1,20 M., bei L. Adler, Wildhand⸗ 
lung, Oderſtr. 36, im Laden. [7156] 


Speck, 


geräuchert und ungeräuchert, offerirt 
das Fettwaaren⸗Eugros⸗Geſchäft 
von 


Stern & Zoepnek, 


Wien, Rudolfsheim, 7 
Dadlergaſſe 14. [2573] 


Elbinger Neunaugen 


in ½, ½ u. ½¼ Schock-Fässchen empf. 


E. eukiro Nicolai- 


y str. 71. 


Gänselebern 


kauft jeden Poste® und zahlt die 
höchsten Preise [7146] 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


(rer Poſten große Lager 
ſtückfäſſer, Gährbottige, 
wenig gebrauchte , e, "las, le 
Lagerbier⸗Gebinde werden zu 
kaufen geſucht. Gef. Offerten 
unter M. St. 146 in die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Suche für ſofort eine Füchtige 


Directrice 


für Confection, welche auch Um⸗ 

änderungen mit übernehmen muß. 

Gebr. Schott Nachfolger, 
Bunzlau i. Schl. 


Ein kinderloſes Ehepaar ſucht per 
„J, Jan. 1890 ein anſtändiges, 
jüdiſches Mädchen, welche die 
rituelle Küche ſelbſtändig zu beſorgen 
hat, auch zeitweiſe im Ge 3 20 19448 
ſein muß. Offerten unter P. A. 14 
Exped. der Bresl. Ztg. [6099] 


ine Dame, der einf. und dopp. 
Pas fucht per 
1. Januar Stellung als Buchhalterin 
oder Caſſirerin. Offerten unter 
N. 56 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 
Eine firme Aus beſſerin ſucht 
Beſchäftigung. Gefl. Ausk. durch 
Frl. Marcus, Riemerzeile 23. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


wird bei hohem Gehalt zum ſofort. 

Antritt geſucht. [6137] 
Anna Friedlünder, 

Wäſchefabrik, Schmiedebr. 52, 


E. auſt. Frl. m. vorz. Atteſt. ſ. Stell. 
a. Wirthſch. b. e. gut ſituirt. Herrn 
durch Maria Jäkel, Albrechtsſtr. 47. 


Eine perf. Köchin m. g. Z. (Lohn 
viertelj. 60 M.) empf. p. bald oder 
Neuj. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Ein tücht. jüd. Mädch., das kochen 
kann u. auch im Geſch. thät. war, 
ſ. Stell. d. Fr. Politzer, Gartenſt. 38/39. 
Ein Hausmädchen 
für alle Arbeiten mit beſch. Anſpr., 
in der Küche etwas bewandert, ge⸗ 
ſchickt im Ausbeſſern, wird für eine 
ſehr leichte angenehme Stelle bei 
2 Perf. zu Neujahr geſucht. Meld. 
unt. F. A. 60 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Jüng Kinderfr. ſof. o. ſp. e. Nicolaiſt. 60. 


Ein praktiſcher 


Acquiſiteur 


für die Stadt Breslau, 
welcher das Geſchäft mit Geſchick an⸗ 
zufaſſen weiß und radig it täglich 
nur eine, wenn auch nur kleine Feuer⸗ 
Verſicherung abzuſchließen, kann ſich 
eine ſehr einträgliche Stellung bei einer 
hieſigen General⸗Agentur ſchaffen. 
Nur achtbare reſpectable Bewerber 


finden Berückſichtigung. Offerten 
sub H. 2141 an Rudolf 
Mosse, Breslau. [2452] 


Ein auch der polniſchen Sprache 
mächtiger, gewandter u. zuvexläſſiger 


Bureauvorſteher 


wird für das Bureau eines Rechts⸗ 
anwalts bei gutem Gehalt geſucht. 
Nur tüchtige, erfahrene u. unbedingt 
zuverläſſige Bewerber wollen ſi 
unter C. 2206 an die Annonc.= 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau wenden. Dienſtantritt ſo⸗ 
fort, ev. ſpäteſtens am 1. Jan. 1895. 


Offene 
Reiſeſtelle. 


Für ein gut eingeführtes Po⸗ 
ſamenten⸗ u. Seidewagren⸗Eu⸗ 
S einer erſten ſüd⸗ 


en 


ohes Salair ein tücht. branche⸗ 
undiger 7135 


[7135] 


Reiſender geſucht. 


Offerten befördern die Herren 
Bernheim & Löwensohn. 


erren, 


welche mit der Modewaaren⸗ 
Branche vertraut ſind und vom 
1. bis 24. December in einem 
Modewaaren⸗Geſchäft aushilfs⸗ 
weiſe thätig ſein wollen, können 
ſich melden. 7137] 
Gefl. Offerten unter H. H. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Commis, 


fleißiger und verlaßbarer Expedient, 
der poln. Sprache mächtig, findet in 
meinem Folonialwaaren⸗ und 
arben⸗Geſchäft ſofort Stellung. 
Pen Bewerbungen müſſen Zeugniß⸗ 
abſchriften beigefügt fein. (6123 
Paul Schubert, 
Beuthen OS, 


Fe. ‚ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
wird per 1. Januar 1890 ein 
jüngerer Commis geſucht. 
Offerten unter P. H. 25 poſtlagernd 
Jauer. Marken verbeten. [7163] 


Ein 


tüchtiger Expedient, 
mit der Brauche vollſtändig ver⸗ 
traut, auch für die Reiſe geeignet, 
wird geſucht. 7158] 
B. Perl jun, Nachfolger. 


u ein lebhaftes Manufactur: und 
Modewaaren-Geihäft wird ein 
tüchtiger Verkäufer bei hohem 
Salair geſucht. Offerten unter 
N. S. 150 Exped. der Bresl. Ztg. 
Antritt baldigſt. [6113] 


ür mein Colonialwaaren⸗, Deli⸗ g 


cateſſen⸗ und Wild⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen gut 
empfohlenen gewandten Verkäufer. 
= Julius Menzel, 
Löwenberg in Schleſien. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


wird bei hohem Gehalt zum fofort. 

Antritt geſucht. [6136] 
Anna Friedländer, 

Wäſchefabrik, Schmiedebr. 52. 


Ein prakt. ſelbſtſtändiger 


Deſtillateur, 


mit allen Arbeiten auf dem Gebiete 
der Deſtill. auf w. u. k. Wege vollſt. 
vertr., im Beſitze feinſter Zeugniſſe, 
ſucht Stellung per 1. Januar. 

Derſelbe iſt auch bereit Reiſetouren 
mit zu übernehmen. Offert. unter 
A. Z. 1000 Poſtamt 8 Breslau. 


ch Waldenburg i. Schl. 


e Reſivenzſtadt wird ge⸗ 


1, Hg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall verräthig. 15514 


ür unſer Bofamenten - Geſchaßt 
ſuchen wir einen Lehrling mit 
guter Schulbildung. 71331 


Einen [7136] 


tüchtigen Deſtillateur 


ſuche zum Antritt per 1. Jan. a. f. . 
Offerten unter Angage der Gehalts: | Inh⸗Mler mann Liepmann, 
anſprüche bei freier Station. Ning 48. 


Louis Schott, Glatz, 


Deſtillation u. Fruchtſäfte⸗Fabrik. 


1 junger Mann 
für Lager und Verkauf per 
1. Januar geſucht. 6044] 
Moritz Munoke Naohägr,, 


Glogau, 
Maunfactur⸗u. Modewaaren. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damenconfections⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling. 


Polniſche S di 5 
A Bere e dl Se. 


Gärtner Lehrling: 
Geſuch. e 


Für meine Filiale ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


jungen Mann, 


gelernten Speceriſten, kath. Religion. 

Marken verbeten. 
Ober⸗Lagiewnik. [6089] 
J. Is mer. 


Für unſer Galauterie⸗ u. Kurz⸗ 
Waaren Engros⸗Geſchäft 


n 
an. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


ſuchen einen mit der Buchführung 

ertraut Mann. 
5 Fans — 2 ho chelegante, 
Goldbach & Waldmann, 


unmöbl. Zimmer 
ſind zu vermiethen 6121 
Grübſchenerſtraße 1, II., 
Sonnenplatz. 


Albrechtsſtr. 30 


Brieg, Bez. Breslau. 


"Zum 1. Januar 1890 findet ein 
fleißiger, gewandter [6142] 


junger Mann, 


der auch Fecoriren kann, in meiner 


Modewaaren⸗ und Damen⸗Con⸗ 3. Et. Wohn. v. 5 Zim., Bader. 104 
fections⸗Handlung Stellung. elegant eingerichtet, zu vermiethen. 
Hermann Rubinstein, | 


* 7 
Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten., 
iſt die 1. Etage, neu renovirt, per 
bald oder vom 1. Januar 1890 ab 
u vermiethen. Näh. im Compt. 
es Pariſer Gartens. (6108) 


erlinerſtraße 8 
errſchaftliche Wohnung, hoch⸗ 
parterre, bald zu vermiethen. 


Eine Stube 


als Comptoir Carlsſtr. 44 
im Hofe, 1 Treppe, zu verm. 


Albrechtsſtr. 30, 


gegenüber der Hauptpoſt, ſind in 
Etage, Seitenhaus, 4 geräumige 
[7039] 


mg 1 
omptoirs 
zu verm. Näh. b. M. Rösler. 
in Geſchäftslocal in guter Vage 
3 Erg Engres: 
mit ſchöner Handſchrift. 2 16119] [Geſchäft geeignet, wird zu miethen 
Goldbach & Waldmann 3 ff. werden unter Chiffre 
in Brieg, Bez. Breslau. G. 58 Exped. d. Bresl. Zig. erb. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 28. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ein junger Mann, 

Sohn achtb. Eltern, der ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem größeren Colonigl⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
beendet hat, gegenwärtig ſeit längerer 

eit in einem kleineren Geſchäft thätig 
iſt, möchte ſich gern behufs ſeiner 
ſpäteren Ausbildung, wenn auch vor⸗ 
läufig bei wenigerem Gehalt, vom 
15. Februar ab in einem größeren 
Geſchäft einarbeiten. Offerten unt. 


L. B. 50 poſtlagernd Jauer. 
Eehrlin 


mit guten in ge⸗ 
gen mon. Vergütigung ſuchen 
Gebrüder Breslauer, 
Strohhnt⸗, Filzhut⸗ und 
Pelzwaaren⸗Fabrik, 
Tauentzienſtraſßſe Nr. 178. 


Für unfer Galanterie: u. Kurz: 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft inchen 
wir per 1. Januar 1890 einen 


Lehrlin 


58528 22 3 
8 88 333 
Ort 45 ͤ 25 3. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 8 828 
22 2 
Mullagnmore.. 771 4 T bedeckt. e 
Aberdeen 765 | 1 WNW 3 h. bedeckt, f 
Christiansund .| 757 1 NW 3 wolkig. 
Kopenhagen ..| 751 —1 WNW I Nebel. 
Stoekhoim....| 751 —2 N 2 heiter. 
Haparanda . — F = 
el 754 —1 80 2 ih. bedeckt. 
Moskau 763 —2 880 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 770 2 NW 2 beiter. 
Cherbourg 7 | 4 N 6 b. bedeckt. 
Helder * 58 5 NNW 6 wolkig. 
Syn dad l 2 NNO 3 h. bedeckt. 
Hamburg ....- 752 1 SW 2 Nebel. Früh Schnee, 
Swinemünde..| 753 —1 80 3 heiter. 
Neufahr wasser 753 | —2 | still wolkenlos. Reif. 
Memel 751 4 WSW 4 bedeckt. 
E 762 2 N 2 h. bedeckt. 
Münster 75⁵ 2 NW 3 |bedeckt. | 
‚Karierune..,.. 757 0: SW 2 Schnee 
Wiesbaden. 756 2 wı bedeckt Reif. 
München 755 —3 W-4 Schnee. et 
Chemnitz ....» 756 —2 81 wolki Keil. 
i 754 —1 ‚W8W 2 bedeckt. 
Wien | 754 —1 stin |Schnee. 
Breslau 755 0 01 "bedeckt. 
Isle d' Aix. 768 5 NNW 7 A 
L232 — * vr 2 
an ee | 748 1101 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine breite Zone niedrigen Luftdruckes erstreckt sich von Nord- 
Skandinavien südwärts über das Ostseegebiet hinaus nach der Adria 
hin, während über West-Irland der Luftdruck 773 mın überschritten 
hat. In Grossbritannien und Frankreich dauert die ziemlich lebhafte 
Luftströmung fort, dagegen sind in Deutschland schwache nordwest- 
liche bis südwestliche Winde vorherrschend. Das Wetter ist über 
Centraleuropa vorwiegend trübe und meist kalt, im Westen ist vielfach 


Schnee gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seeklesz 
für das Feuilleton: Kari Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


